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Bum Vorkeilng .
i .

Der Parteitag ist gestern , Montag , den 21 . Noveniber ,
s�lchlossen worden , nachdem er Montag , den 14 . November ,
Zusammengetreten war . Er hat also volle acht Tage ge -
oauert — so lang wie der längste , nnd länger als die
weiften aller früheren Kongresse unserer Partei . Sein
�yarakter war ein wesentlich praktischer — es war
wu Geschäftskongreß — so weit man von einem poli -
uichen Kongreß diesen Ausdruck gebrauchen kann .
�nchdem die Partei sich in Halle ihre neue Orga -
Ulsation , in Erfurt , unter Abstoßung der sauten
Demente , ihr neues Programm gegeben

'
hatte , fiel dem

4- urteilag in Berlin naturgeniäß die Aufgabe zu , das

faktische Wirken der neuen Organisation und des neuen
Programms zu prüfen . Besserungsbedürftiges zu bessern
und nach allen Seilen hin Regelung und Klarheit zu bringen
>n die Angelegenheiten der Partei . Aus der Tagesordnung
llanden deshalb mit Fug und Recht nur praktische Fragen , die
Jedoch — selbst die Verwaltungsfragen mit eingeschlossen —

' ammtlich auch der prinzipiellenBedeutung nicht ermaugelten . Es
war eine ungewöhnlich reiche Tagesordnung , und mit alleiniger
Ausnahme der Referate über die wirthschafliiche Lage und den
�utisemitismus ist die Tagesordnung vollständig erschöpft ,
Und überdies noch ein weiterer Punkt : „ Die Stellung der
Partei zum Staatssozialismus " erledigt worden . Die

Achtung, in der die beiden abgesetzten Referate sich beivegt
WUten, ist in aussührlichen Resolutionen angezeigt , denen
uer Kongreß seine einhellige Zustimmung gegeben hat . Die
Debatten sind in eingehendster Weise und fast durchweg
lachlich geführt , und keine Frage ist übers Knie gebrochen
worden . Der „bethlehemitische Kindermord " , der sonst den

Schlußakt der Tagung von Kongressen ( wie von gesetzgebenden
Parlamenten ) zu bilden pflegt , blieb uns diesmal erspart .
Kein Telegu - ter ist nach Hause zurückgekehrt mit dem
wtteren Gefühl , daß irgend ein Antrag , der ihm und
leinen Wählern wichtig erschien , vom Parteitage nicht
wit genügender Achtung oder Aufmerksamkeit behandelt
worden sei.
. . Die Debatten waren mitunter lebhaft , ja leidenschafb -
ich — verschiedene Wolken und Wölkchen standen am

Kongreßhimmel oder zogen im Lause der Verhandlungen
aber als der Kongreß auseinander ging , waren alle

- «Lolken und Wölkchen zerstreut — es herrschte Eintracht
M Harmonie unter den Delegirten , und die Geschäfte der
Partei waren wohlgeordnet .

In der „ Fest - Zeitung " für den Kommers , der am

?arigen Mittwoch die Delegirten des Parteitages mit
« n Berliner (. enossen vereinigte , heißt es in dem Will -

wwnigruß ( „ Willkommen in Berlin " ) :

, „Scharfe , rücksichtslose Kritik habt Ihr zu üben . Das
Nd Ihr der Partei schuldig . Demi die Kritik ist unser

�ebcnselement , ohne Kritik die Versumpfung , der Tod der

Ifcmflettm .
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Roman von Guy de Maupassant .

. „ Eine große Brünettte beobachtet uns fortwährend " ,
>. ?Ste sie plötzlich zu Duroy . „ Eben dachte ich schon ,
>w wollte uns anreden . Ist sie Dir nicht aufgefallen V"

. „ Nein, " erwiderte er , „ Du mußt Dich täuschen . " Er
Mite sie aber schon lange bemerkt . Rachel war es , die mit

zornigen Augen und heftigen Worten auf den Lippen um

herumstrich .
. Duroy war dicht an ihr vorübergekommen , als er sich
«Urch die Menge wand , und sie hatte mit einem Augen -
«Winkern, das so viel wie : ich verstehe schon " hieß ,
Sa»z leise „ Guten Tag " zu ihm gesagt . Doch er
?otte aus Furcht , seine Geliebte könnte es bemerken ,
' hren höflichen Gruß unerwidert gelassen und war stolz und

Rostig mit verächtlich gekräuselten Lippen an ihr vorüber -

schritten . Von unbewußter Eisersucht angestachelt , war

Mädchen noch einmal an ihm vorübergeglitten und
hatte wieder , diesmal aber lauter „ Guten Tag , Georges "
«u ihm gesagt .

Wieder hatte er nicht geantwortet . Nun legte sie es
wst recht darauf an , von ihm erkannt und gegrüßt zu
werden, kam unaufhörlich au ikre Loge heran und spähte

einem günstigen Augenblick . . . . .
„ Als sie sah , daß Frau von Marelle s. e mustere , berührte
fe Duroy ' s Schulter mit der Fingerspitze . „ Guten Tag, "
wgte sie, „ wie geht ' s denn Z"

Partei . Scharfe , rücksichtslose Kritik nach außen , scharfe ,
rücksichtslose Kritik nach innen .

„ Die Sozialdemokratie hat die Kritik nicht zu fürchten ,
wie alle unsere Gegner , welche für eine verlierende , für
eine verlorene Sache kämpfen und zu Mitteln gezwungen
sind , welche das Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen haben .
Wir haben nichts zu verbergen . Frei und

kühn lassen wir unsere Fahnen stiegen im Licht
der Sonne ; frei und kühn bekennen und verfechten
wir gegen jedermann , was wir sind und was wir
wollen — als einzige Partei , die das gemeine Beste , das

Gemeinwohl erstrebt und den Widerspruch zwischen Handeln
und Ideal , wie er durch die verlogene , heuchlerische , bis ins
Mark faule Welt des Kapitalismus sich klaffend hindurch -
zieht , als unsittlich verdammt . Unser Handeln soll unserer
Lehre entsprechen . Jeder Sozialist hat ' den Sozialismus zu
leben , — durch sein Leben zu beweisen , daß er — anders
als jene Prediger des Ehristemhums , die nach dem Sprich -
wort , gleich den Straßenwegweisern den Weg zwar zeigen
aber nicht gehn — den Sozialismus nicht blos im Btund
hat , sondern auch ini Herzen , nnd daß er das erhabene
Menschheitsideal des Sozialismus in seiner Person nach
Möglichkeit zu verwirklichen strebt . Propaganda ist unsere
Haupt wasse. Und die Propaganda des Beispiels ist so
nothwendtg wie die Propaganda des Wortes und der

Schrift — ja sie ist noch unentbehrlicher , da ohne sie
jede andere ihre Wirkung verliert . Eine Partei , deren
Mitglieder das Gegentheil dessen thun , was sie befürworten ,
schlägt durch die Praxis ihre Theorie todt und begeht
Selbstmord .

„ Scharfe , rückhaltlose Kritik übt Ihr ;
scharfe Worte fliegen hinüber und herüber — scharfe
Worte nnd spitz wie Pfeile aber nicht vergiftet — ehr -
liche Kritik , Freundeskritik .

„ Die scharfe Kritik , die wir Sozialdemokraten unter
uns , an einander und gegen uns selbst üben , ist unseren
Feinden etwas ganz Unverständliches ; in ihrer Beschränkt -
yeit schieben sie ihr eigenes Wesen uns unter , und können
sich aus ihrer stickigen �Atmosphäre der Unwahrheit , des
Trugs und des falschen Scheins nicht herausversctzen in die
frische kräftige Luft der Natur , der Wahrheit und der , jede
Schminke verachtenden Bianneskraft . Wenn wir im Aus -
tausch der Gedanken und Gefühle frei heraussprcchen ans
voller Brust , die Worte nicht auf der Goldwaage wägend
im Widerstreit der Meinungen , und die Klingen aufein -
ander sausen lassen , daß die Funken sprühen , dann jubeln
diese Eunuchen : „ Seht , sie zerfleischen sich unter sich
selbst , wie die Saat des Kadmiis , sie sind „ ge -
spalten " , die Partei löst sich auf ! " Und wir , wir lachen —
wir erfreuen uns an diesen Kampfspielen , an diesen Tur -
nieren des Geistes , — wir stählen unfern Arm , üben unsere
Kraft — stärken uns und die Partei .

„ So ist es auch auf diesem Parteitage . Jeder sagt ,
was er auf dem Herzen hat , so daß kein Groll zurückbleibt

Er drehte sich nicht um .
„ Nun , bist Du denn seit Donnerstag taub geworden ? "

fuhr sie fort .
Er erwiderte nichts und machte ein Gesicht , als hindere

ihn seine Verachtung , mit einem solchen Geschöpf auch nur
ein Wort zu wechseln .

Sie begann zu lachen , wüthend zu lachen und sagte :
„ Du bist also wirklich ganz stumm ? Madame erlanbt Dir
wohl das Reden nicht ? "

Er machte eine zornige Bewegung und rief auf -
gebracht :

„ Was fällt Ihnen eigentlich ein ? Wie kommen Sie
dazu mich anzureden ? Scheeren Sie sich, oder ich lasse Sie
verhaften . "

„ Was ! " heulte sie mit flamnienden Augen und zoru -
geschwellter Brust , „so willst Du mir kommen . Lass ' Dich
doch begraben . Du Affe ! Grüßen kannst Du mich wenigstens !
Weil Du mit einer ander » da bist , brauchst Du noch lange
nicht so zu thun , als kenntest Du mich nicht . Hättest Du
mir blos ein Zeichen gemacht , als ich eben bei Dir vorbei -
kam, so hätte ich Dich in Ruh ' gelassen . Du wolltest aber
den Stolzen herausbeißen , das will ich Dir anstreichen !
Du sollst mich noch kennen lernen ! Was ! Nicht einmal
„ Guten Tag " willst Du zu mich sagen , wenn ich Dich
treffe . . . "

Sie hätte noch lange fortgeschrieen , doch Frau von
Marelle hatte die Logenthüre geöffnet , floh durch die Menge
und suchte verwirrt nach dem Ausgang .

Duroy stürzte ihr nach und suchte sie einzuholen .
Als Rachel sie fliehen sah , stieß sie ein Triumphgeheul

aus : „ Haltet sie ! Haltet sie ! Sie hat mir meinen Liebsten
gestohlen ! "

Das Publikum lachte . Zwei Herren faßten aus Spaß
die Fliehende an den Schultern und suchten sie zurück -

und kein Groll entstehen kann — und die Feinde , die wir

in alle Falten , in das innerste Wesen und Treiben der

Partei hineinblicken lassen , und unter deren Augen unser

Arbeitcrparlament tagt , sie werden sich überzeugen , daß die

Partei keine Geheimnisse hat , und nichts zu verhüllen oder

zu beschönigen . Nein , wir haben keine Geheimnisse ,
und gerade das ist das Geheimniß unseres Erfolgs . Wir

Sozialdemokraten verkünden was wir ivollen , verschleiern
nichts und geben uns ivie wir sind . Wo ist die an -
dere Partei , die Gleiches von sich sagen
kann ? Wo die andere Partei , die — wie

wir es t h u n — i m Angesicht ihrer Gegner
tagen , ihre gesammte Par reit hätigteit in

das Tageslicht ziehen und der freie st en ,

rückhaltlosesten Kritik überliefern kann ? "

Ja , wo ist die andere Partei , die all ' ihre Verhältnisse
und all ' ihre Angelegenheiten so öffentlich , unter den Augen
aller anderen Parteien , die ihr allcsammt feindlich sind , be -

sprechen und verhandeln könnte ? Angesichts dieser einen

Thatsache : der unbeschränkten Oeffentlichkeit unseres Partei -
tages , erscheint das Mäkeln und Spötteln der Gegner gar

jammervoll kleinlich . Mit dem boshaften Behagen �
von

Hämmlingcn weisen sie höhnend auf die Fehler und Mängel
hin , die wir selber gezeigt . In ihrer Impotenz be -

greifen sie nicht , daß nur die Stärke und das Bewußtsein
der Stärke solche rückhaltlose , ja solche rücksichtslose Kritik

und Selbstkritik üben und vertragen können , wie wir sie
allezeit geübt haben , und wie sie im ausgedehntesten
Maße auf dem letzten Parteitag geübt worden ist .

Daß eine junge , so wunderbar schnell wachsende Partei
ivie die unsrige nicht über Nacht fix und fertig sein kann

mit ihren Einrichtungen , das liegt in der Natur der Menschen -

und Dinge . Wie einer der Delegirten sagte :
„ Unsere Partei ist so rasch gewachsen und so groß ge -

worden , daß wir für sie noch nicht die erforderliche Summe

von geschulten Kräften haben . Wir sind in ähnlicher Lage ,
wie das Volk der Vereinigten Staaten — die neue Welt

ist so groß , daß die Bewohner sie noch nicht ausfüllen , und

für die Kultur nur das Nothwendigste thun können . So

müssen wir , weil e-Z uns noch an geschulten Kräften fehlt ,
vieles ungethan lassen und auf die Hauptsache unser Augen -
merk und unsere Thätigkeit richten . "'

Die neue Welt jenseits des Atlantischen Ozeans ist trotz
alledem und alledem größer und mächtiger , als die alte Welt ,
die überlegen die Nase rümpft , weil sie chinesisch ans -

gearbeiteter ist im Einzelnen .
Und so steckt in der neuen Welt der Sozialdemokratie

tausendmal mehr gesunde moralische , geistige und materielle

Kraft , als in der greisenhafleii , übertünchten nnd ge -
schminkten alten , abgelebten Welt der kapitalistischen
Parteien mit ihrer glatten Hohlheit und ihrer byzantinisch -
rafsinirten , äußerlich gleißenden , innerlich verrotteien Kultur .

zuhalten . Doch Duroy , der sie endlich erreicht hatte , entriß
sie ihnen gewaltsam und zog sie auf die Straße .

Sie sprang in eine leere Droschke , die vor dem Theater
hielt . Er sprang ihr nach , und als der Kutscher fragte :
„ Wohin soll es gehen , Herr ? " rief er : „ Fahren Sie nur

zu . Ganz gleich wohin ! "
Der Wagen setzte sich langsam in Bewegung und

rumpelte über das Pflaster . Clotilde mar die Beute einer
Art von Nervenanfall , hatte die Hände vor das Gesicht
gepreßt und schluchzte und rang nach Athem . Duroy wußte
nicht , was er thun und sagen sollte .

Als er sie weinen hörte , stammelte er schließlich : „ Clo ,
geliebte Clo , so hör ' doch , so laß Dir doch erklären ! Ich
bin za nicht Schuld daran . . . Früher . . . vor langer Zeit
Hab' ich das Frauenzimmer kennen gelernt . "

Sie wies ihm plötzlich das Gesicht , und mit der Wuth
eines liebenden und verrathenen Weibes , einer wilden

Wuth , die ihr Worte verlieh , stammelte sie in athemloseu ,
abgebrochenen , fliegeudeu Sätzen : „ Oh ! . . . Du Wicht . . .
Du Schuft , der Du bist . . Ist es möglich ? . . . Die

Schande ! . . . Oh mein Gott ! . . . Die Schande . . . Du

Schuft . . . Du Schuft ! . . .
Sie fand kein anderes Wort und wiederholte fort -

während : „ Schuft ! . . . Schuft ! . . . "

Plötzlich bog sie sich zum Wagen heraus , zog den

Kutscher am Aermel und rief : „ Halten Sie ! " Dann

öffnete sie den Schlag und sprang ans die Straße .
Georges wollte ihr folgen , sie aber schrie so laut , daß

sich Leute um sie herum sammelten : „ Du bleibst im

Wagen ! " Aus Furcht vor Skandal blieb Duroy uubeweg -
lich sitzen .

Nun zog sie ihre Börse ans der Tasche und suchte beim

Schein der Laterne nach Geld . Als si� zwei Franks fünfzig .
zusammen hatte , drückte sie sie dem Kutscht in die Hand



Volitifche MelreoNÄt .
Berlin , den 22 . Noveniber . ,

Der Reichstag steht unter dein Zeichen des M a r s.
Wie ans der Thronrede erhellt , ivird die Session sich fast
ausschließlich um die neue Alilitärvorlage nebst Zubehör
drehen . Mehr Soldaten , mehr Ausgaben , mehr Steuern !
Außer der neuen Militärvorlage und den „ damit in Ver -

bindung stehenden Steuer - Gesetzentwürfen " sollen „ dem
Reichstag nur noch solche Vorlagen zugchen , deren Er -
ledigung besonders dringlich erscheint " . Und auch diese
„ besonders dringlichen " Vorlagen dürften den Reichstag
kaum viel beschäftigen . Denn neben dem Kriegögott steht
Ichon der Sensenmann , der seine Hippe schon geschlvungen
hat , um dem Reichstag , falls er nicht Ja und Amen sagt ,
den Lebeiisfaden abzuschneiden .

In Abgeordnetenkreisen glanbt man ziemlich allgemein
an die Auflösung . —

„ Die freundlicheu Beziehungen , in welchen wir zu
allen Mächten steheil ", welche die kaiserliche Thronrede
hervorhebt , stimmen nicht sehr zu der „gebieterischen Pflicht " ,
mit durchgreifenden Mitteln die Vertheidigungsfähigkeit
des Reiches fortzubilden . Es mag für den „ Haushalt der

einzelnen Bundesstaateu " , d. h. der einzelnen Regieriiugen
eine Beruhigung gewähren , daß das Reich seineii Mehr -
bedarf für den Militarismus durch besondere Reichssteuern
aufbringt , für die große Volksmenge aber dürfte es nicht
gleichgiltig sein , daß das Hauptgcivicht der Last wieder auf
ein Hanptgcnnßmittel des Volks , das Bier , gelegt wird . —

Die Nrbeitskraft der Reichstags - Abgeordneten
soll geschont werden , verheißt die Thronrede .

'
Für diese

„Schoniiiig " wird das Volk wenig dankbar sein und

ebenso wenig der Theil der Reichstags - Abgeordneten ,
die sich als wirkliche Volks Vertreter betrachten .

tuudme Bedürfnisse auf allen Gebieten des öffent -
chen Lebens harren der gesetzgeberischen Befriedigiiilg , und

für diese hätte das Volk gern auf die Militärvorlage wie

aus die neue Stenervorlage verzichtet . —

Der Reichshaushakts Etat für 1893/9 - 1 , der heute
im Reichstage zur Vcrtheilnng kam , schließt in Einnahme
und Ausgabe ab mit 1 273 950 575 M. Von den Aus¬

gaben entfallen 1 096 300 468 M. auf die fortdauernden ,
82 250 267 M. auf die cinnialigen Ausgaben des ordent -
lichen Etats und 185 399 836 M. auf die einmaligen Aus -
gaben des mißerordentlichen Etats . Tie Ausgaben des
Etats für 1893/94 übersteigen die des Vorjahres um
56 723 606 M. Tie Matriknlarbeiträge der einzelnen
Staaten sind um 34 859 064 M. erhöht . Trotzdem schließt
der Etat mit einem kolossaleil Defizit ab , das durch Au -
leihen gedeckt werden muß . Von dm nach dem Etats -
eutwurfe durch Aufnahme einer Anleihe z » deckenden Be -
trägen von 163 153 207 M. entfallen für die außerordent -
lichen Bedürfnisse des Reichsheeres , der Marine , der

Reichseisenbahnen imd der allgemeinen Finanzverwaltung
146 153 207 M. Mit der Vermehrung der Reichsschuld
wachsen auch die zu zahlenden Zinsen , die in diesem Dtat
sich gegen das Vorjahr bereits um über 5 Millionen erhöht
haben , um im nächsten Jahre noch eine bedeutend atößere
Steigerung zu erfahren . Die Kosten der neiie » Militär -

vorläge siiid in diesem Etat » och nicht miteinbegriffen .
Und dabei wächst und wächst der Moloch Militarismus
und seines Appetits ist kein Ende zu sehen . — ,

Beschlußfähig ist der Reichstag . Tie Bureau -

wähl kann al >o morgen ( Mittwoch ) erfolgen . Bor Anfang
der nächsten Woche wird man jedoch kaum in die Etat -

berathung eintreten können . —

Der Niedergang des Deutsche « Reichs wird von
der uationalliberaleil Presse (s. z. B . Leipziger Tageblatt vom
22 . d. M. ) in einem Waschzettel über die Eröffnung des

Reichstags wie folgt bescheinigt :
In der bevorstehenden Reichstagssession wird und muß

zum ersten Male das bittere Geständuiß gemacht und der
harte Vorwurf erHobe » iverden , daß die leitenden Männer
von heule die Früchte ungeheuerer Stnslrengungen und unver -
aleichlicher Thaten gemindert haben und weiter zu mindern im
Begriffe sind . Die Vertretung des deutschen Volkes hat nicht
das Liecht , aus diplomatischer Rücksichtnahme oder nationaler
Eitelkeit die Wahrheit unausgesprochen zu lassen , weiche dieser

und rief zitternd : „ Da haben Sie . . . für eine Stund « . . .
Ich bezahle ! . . . Und setzen Sie den Kerl da in Batiguolles
in der RueZBoursault ab . " |

Heiterkeit entstand in der fie umringenden Gruppe .
„ Bravo Kleine !" sagte ein Herr , und ein Straßenjunge ,
der zwischen den Droschkeurädern hockte , steckte seinen Kopf
in die offene Wagenthür und schrie mit quiekender Stiimn ? :

„ Guten Abend , Bibi ! "

Dann setzte sich der Wagen in Bewegung , und Ge¬
lächter folgte ihm nach .
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Georges Duroy wachte am nächsten Morgen in sehr
schlechter Stimmung aus .

Er kleidete sich langsam an , setzte sich ans Fenster und

grübelte . Er fühlte sich am ganzen Körper wie zerschlagen ,
ihnl war zu Muthe als wenn er gestern Abend eine Tracht
Prügel becoinnien hätte .

Schließlich riß ihn der Gedanke an die Nothivendigkeit ,
Geld auszutreiben , ans seinem Brüten , und er begab sich
stracks zu Forestier .

Sein Frruiid saß iu seinem Zimmer und wärmte sich
die Füße am Feuer .

„ Was hat Dich so zeitig ans den Federn getrieben ? "
„ Eine sehr peinliche Geschichte . Ich habe Ehren¬

schulden . "
„Spielschulden ? *

Duroy stockte , bevor er erwiderte : „ Ja , Spi . lschulden . "
„ Sind sie hoch ? "

fünfhundert Franks . "
Er brauchte in Wirklichkeit nur zweihundertachtzig .

Forestier fragte skeptisch : „ Wem bist Du sie denn

schuldig ? "

Duroy fand nicht sofort die Antwort .

„ Je nun . . . einem , einem . . . einem Herrn von
Carlevitle . "

„ Ach ! Und wo wohnt er ? "

„ In der . . . in der . . . in der . . .

Forestier brach in Lachen cus : „ In der Giebtsnicht -
straße , nicht ? Ten Herrn kenn ich, lieber Sohn . Wenn

Tage ein nicht wie sie ausdrücklich zum Amte des Warners
und Mahners bestellter deutscher Gelehrter im Trange
patriotischen Pflichtgefühls ösfeullich bezeugt hat : die Wahr -
heit , daff unser herrliches Deutsches Reich sich im Nieder -
gang befindet .

Ganz richtig , die nationalliberale Partei ist im Nieder -

gang , folglich ist auch das Reich im Niedergang , denn „ das
Reich das sind mir " — denken die Nationalliberalen . Wir
wollen da nicht widersprechen . Und fügen nachstehend
noch eiliige hübsche Tiraden aus dem fraglichen Wasch -
zettel an :

Im übrigen erwartet die Nation bei der ersten Lesung
des Reichshaushaltes ein Gewitter , daS die Almosphäre viel -
leicht nicht reinigen , aber den Machthaber » zeigen wird , wie
furchtbar schwül und geladen die Luft in den Thälern ist . wo
das Volk athmet und grollend Stein auf Stein von dem stolzen
und starken nationalen Bau der Väter abtragen sieht . Es
sind die besten Thcile der Nation , die lreuesteu Anhänger des
Kaisers , die am tiefste » von Besorgnissen wegen der Zukunft ,
ja von Zorn ergriffen sind über das herrschende Regiment der
Schwäche , das sich und Anderen einzureden sucht , es sei von
unbesiegbarer Stärke und werde dies bei einer früheren oder
späteren Gelegenheit beweisen . Es wird Ausgabe nationaler
Abgeordneter sein , die Gelegenheiten namhaft zu machen , wo
es nicht der Riesenstärke , sondern nur einer normal festen Hand
bedurft hätte , das Rechte zu thun und das Verkehrte zu ver -
meiden , und darzulegen , wie arg diese Gelegenheiten versäumt
worden sind . Die Gegner der Kolonialpolitik mögen von dem

Zugrunderichten unserer Kolonien und den neuesten Leistungen
in bezug auf Damaraland entzückt sein ; wollen sie aber der
Wahrheit die Ehre geben , so iverden sie im Reichstage und
zwar ausdrücklich denen beitreten müssen , die darthun werden ,
das ! die Kolonialpolitik des neuen Kurses nur ein verkleinertes ,
aber getreues Abbild seiner Verkehrtheiten in Deutschland und
Europa darbietet . Vor allem aber ist jener Originalitätssucht
entgegenzutreten , welche jede politische Aufgabe darauf ansieht ,
wie ue in einer von der der Vorgänger abweichenden Weise
gelöst werden könne . Der neue Kurs ist von Nalur hinreichend
mit dem Unvermögen ausgestaltet . Bismarck ' sche Wege zu
wandeln , er braucht sie nicht auch noch gesiisseiiUich zu ver¬
meiden .

Ja das ist allerdings ein sehr großes Verbrecheil , daß
Herr von Caprivi sich noch nicht zur Millioueuzüchterci ,
zur Schienenflickerwirthschaft und zur Depeschenfälschnng hat
verstehen wollen , wie ein gewisser Jemand , der , zum Staunen
der Welt , noch nicht auf der Anklagebank sitzt. —

Religion ist Nnternehmersnche . Ter westfälische
Friede , der den 30jährigen Krieg in Deutschland beendete ,
proklamirte die Reltgionsfreiheit der — Regierenden , nach
dem Grundsatz : Cajng regio , ejus religio , wessen das Land
ist , dessen auch die Religion , nämlich seiner Unterthanen .
Dieser Satz hat sich bei der kapitalistischen Entwickelung
etwas geändert ; nicht der Landesherr , sondern der Unter -

nehmer maßt sich an , 4 la Krupp und König Stnmm die

Gesinnung seiner Unterthanen , d. i. seiner Arbeitssklaven zu
regeln . Und warum sollte nicht der Fabrikant auch die

Religion seiner Arbeiter reguliren ? E - hat daher auch
folgende Mittheilung des „ Neuen Görlitzer Anzeigers " nichts
Wunderliches an sich :

„ Um Unterstützung sprach heute ein um feinen Broterwerb
gekommener Arbeiter vor , welcher folgendes Entlassungszeugniß
präsentirte : Der Thonznrichter Stanislaus Leweck , welcher bei
mir vom I. Oktober 1869 gearbeitet hat . wird heute von mir
wegen seiner Religion entlassen , was ich hiermit
bescheinige . August Britze , Töpsermeister . Freiwaldau , ld . No -
veinber 1892 . Beglaubigt : Ter Amisvorsteher Ainkler .
( Siegel . ) "

Der konservative Parteitag soll endlich stattfinden ,
und zwar im ersten Drittel des Dezembers in Berlin . Als

stimmberechtigt zu demselben zugelassen sind :

t . Die Mitglieder des Vorstandes des Wahlvereins der
Deutschen Konservativen .

2. Die Landes - und Kreisdelegirten dieses Vereins .
3. Die Mitglieder der deutschkonservativen Fraktion des

Reichstages .
4. Die Mitglieder der konservativen Fraktionen der Land -

tage und der deutschen Einzelstaaten .
s. Die seitens der Landes - und Kceckdelegirteu angemeldeten

Parteigenossen im Reiche . —

Gegen daS Mainzer Kartell , zn welchem sich brüder -

lich die bürgerlichen Parteien : volksparteiliche Demo «
traten , Nationalliberale , Ultramontane und Konserva -
tive , znsammengethan haben , um die Wahl sozialdemo -
kratischer Stadtverordneter zn verhindern , erhob sich am

Dir mit zwanzig Franks gedient ist , so stehen sie zu Deiner

Verfügung ; mehr aber nicht . "
Duroy nahm das Goldstück .
Dann klapperte er alle seine Bekannten ab , und als es

fünf Uhr Abends war , hatte er glücklich achtzig Franks zu -
sammengebracht .

Es fehlten ihm also gerade zweihundert Franks , und

darnach richtete er seinen Entschluß ein . Er behielt , was
er zusammengebracht hatte , und brummte vor sich hin : „ Ich
werd ' ein Narr sein und mich wegen des Frauenzimmers
ärgern . Wenn ich ' s habe , gebe ich ihr ' s zurück . "

Fünfzehn Tage lang lebte er sparsam und ordentlich
und faßte die besten Vorsätze . Dann aber war es damit

zu Ende .
Eines Abends ging er wieder in die Folies - Bergöre .

Er hoffte Rachel dort zn treffen . Er fand sie auch gleich
beim Eintritt , denn sie verkehrte gewöhnlich in diesem Lokal .

Lächelnd schritt er auf sie zu und streckte ihr die Hand
entgegen . Sie aber sah ihn von oben bis unten verächtlich
an und sagte : „ Was wollen Sie eigentlich von mir ? "

Er versuchte zu lachen : „ Aber Kind , mach doch keinen

Unsinn . "
Sie aber drehte ihm den Rücken zu und erklärte : „ Mit

solchen Menschen will ich nichts zu schaffen haben . "
Das Blut schoß ihm ins Gesicht , und er ging allein

nach Hanse .
In der Redaktion verbitterte ihm Forestier , der immer

kränker und schwächer wurde und beständig hustete , das

Leben . Er schien es ordentlich daraus anzulegen , ihm die

ödesten Arbeiten aufzubürden . Ja , ats Duroy ihm eines

Tages eine Auskunft nicht besorgt hatte , schnauzte er ihn in

nervöser Ueberreiznng nach einem langen , peinigenden
Hustenanfall an : „ Du bist noch viel dümmer , als ich je ge -
dacht habe . "

Duroy ' s Hand zuckte , aber er bezwang sich und murmelte

nur beim Fortgehen : „ Das werde ich Dir anstreichen . " Ein

Gedanke durchzuckt ihn . Er dachte an Frau Forestier . Und

er rieb sich die Hände .
Schon am nächsten Tage ging er an die Ausführung

letzten Sonntag eine von mindestens 4000 Personen
besuchte Volksversammlung und stellte eine besondere
Kandidatenliste - auf , in welcher die Mehrheit de«.

Kandidaten der Sozialdemokratie , und die Uebrigel ,
den freisinnigen bürgerlichen Parteien angehören , aber

nicht aus der gegnerischen Kandidatenliste stehen . —

Die Volksversammlung erklärte sich auch , auf Autrag bes

Genossen Joest , für Aufhebung des städtischen Oktrois , des

Zolls auf die in die Stadt eingeführten Lebensmittel .

Gegen diese Steuer , welche die Bevölkerung nicht iraej ) dem

Einkommen , sondern nach der Kopfzahl belaste , also ihr . Haupt -
gewicht auf die arbeitende Bevölkerung lege , hob er auch
die großen Erhebungskosten hervor . Das Oktr - oi ergebe
eine Einnahme von 552 000 Mark , von deufn die Ec -

hebnngskosten allein 158 000 Mark , also 28. , g pCt . ver -

schlingen . —

Der Hamburgische Etat für 1893 schließt ab mit
77 853 839,87 M. Ausgaben und 73 574 9,53,53 M. Ein¬

nahmen , so daß sich, wie bereits mitgetheijt , « in Defizit von
4 278 836,34 M. ergiebt . -

Eine neue Art Spitzbubenvectheidigung kultiviren
die orthodox - christliche „Kreuz - Zeitwig " und die Protestanten -
freundliche „ National - Zeitung " . Der handgreiflich er¬

wiesenen Thatsache gegenüber , daß Bisniarck den

Krieg von 1870 durch eine von ihin offen ein -

gestandene Fälschung hervorgerufen hat , häufen die ge-
nannten Blätter Schniähinigeii aus Frankreich , weil dieses
wahrscheinlich später den Krieg heraufbeschworen haben
>v ü r d e. —

Schreckliche Tage stehe » Stuttgart bevor , jammern
die nationalliberalen Blätter , obenan die „Kölnische Zeitung .

Die Stuttgarter ließen bei der Oberbürgermeistcr - Wahl
den nationalliberalen Dr . Götz , besoldeten Gemeinderaty ,
Landtags - Abgeordneten für Böblingen und Vizepräsidenten
der Zweiten Kammer , mit 3933 Stimmen gegen 5411 , dst
auf den Obersteuerrath Rümelin fielen , durchfallen . Aul

letzteren fielen die Stimmen der Volkspartei und der Sozial-
demokraten , soweit sie wahlberechtigt waren . Diese»
Resultat zeigt jedenfalls , wie verhaßt der Nationalliberalcs -
mns in Stuttgart ist. —

Betrachte dieses Bild und jeues . Ein Brüsseler
Telegramm meldet , der Abgeordnete Woeste , Führer der

belgischen Reaktionäre , habe einen anonymen Drohbrief es-
halten des Inhalts , daß sein Hans mit Dynamit in d>e

Lust gesprengt werden solle , und infolge dessen werde er

und seine Wohnung von der Polizei sorgsamst überwacht .

Als gestern dem Parteitag der deutschen Sozialdcino -
kraten ein Drohbrief mitgethcilt ward , nach welchem der

Redakteur des „ Vorwärts " eine „ Kugel durch den Kops
bekommen und das Redaktionsgebände des „ Vorwärts " rn

die Luft gesprengt werden sollte , da war die Antwort des

Kongresses ein Ausbruck homerischen Gelächter » .
Die Sozialdemokraten haben keine Angst , weil sie kern

schlechtes Gewissen haben . —

Nichts Neues unter der Sonne . Das f r a n z �
fische Abgeordnetenhaus hat eine Untersuchung »-
kommisston ernannt , welche die Moral der Abgeordneten
und sonstigen politischen Personen in Sachen deS Panaüia -
schwindeis prüfen und feststellen soll , ob und in wie wen

die Anschuldigungen begründet sind oder nicht . Wir wisse «

nicht , welches Material vorliegt ; aber das wissen wir , da ?

die Untersnchungskomniission nichts ermitteln wird .

Hand wäscht die andere ; wer selber Schmutz am Stecken

hat , hütet sich, schmutzige Tinge aufzurühren . Die Parsse »
Unters uchungskommis sion wird genau das nämliche Resultar
haben , wie iveilaud die Berliner Untersuchungskommisswü -
ivelche der Laskcr ' sche Tugendanfall im Jahre 1873 nacy

sich gezogen : k e i n s. Die einzelnen Thatsachen , welche der

doulangiftischc Abgeordnete D e l a h a y e hervorhob , könnn -

zwar nicht ans Zuverlässigkeit Anspruch machen , seine M »

theilungen aber entsprechen im allgemeinen den Verhalt -

nissen , welche ein öffentliches Geheimniß der , Gl « -

geweihten sind . Bei Einführung der Panama « Lool

seien 3 Millionen an 150 Mitglieder deS Parlaments ver

thcilt worden . Die Administratoren der Panamakancn -
Gesellschast seien von Soldschreibern und geldbedürfti� '
Parlamentariern förmlich belagert worden . 100 000 o '

seines Planes . Er machte Frau Forestier einen Besuch, uw

das Terrain zu rekognosziren .
Sie lag auf einem Ruhebett und las ein Buch . . .
Ohne ihre Stellung zu ändern , wandte sie ihm w.

Gesicht zu und reichte ihm die Hand mit den Worten -

„ Guten Tag , Bel - Ami ! " Ihm war zu Muthe , als hätte er

eine Ohrfeige bekommen , und er fragte : „ Weshalb r . enm

Sie mich so ?"
Lächelnd erwiderte sie : „Ich sah Frau von Märe »

vor acht Tagen , und da hörte ich, wie man Sie dort ö '

tauft hat . " . . -
Der Ausdruck ihres Gesichts war so liebenswürdig ,

er sich beruhigte . Wie konnte er auch nur anneh « �-

daß . . . -
Sie fuhr fort : „ Sie verwöhnen sie ! Zu mir komm

man freilich nur so ungefähr am Scchsünddrcißigsten
Monats , nicht ? "

Er hatte sich in ihrer Nähe niedergelassen und v '

trachtete sie mit der Neugierde , mit der man ein ®pWJeH ?
betrachtet . Sic sah reizend aus , diese sauste und

feurige Blondine , die wie geschaffen zum Liebkosen war . y
dachte : „ Sie ist doch besser , wie die andere . " Er zweifei
keinen Augenblick an seinem Erfolg , es schien ihm , �
brauche er nur die Hände auszustrecken , um sie wie c «

reise Frucht abzupflücken . .
Er sagte entschlossen : „ Ich kam nur Kshalb wcy

häufiger , weil es so besser ist . " ( 6
Sie verstand ihn glicht und fragte : „ Wie ? 2Bwha

nicht ? "

„ Weshalb ? Ahnen Sie denn nicht ? "
„ Nein . Was ? " .
„ Meine Liebe zu Ihnen . . . . Oh ! sie ist noch ww

groß , noch nicht zwingend , aber weil ich nicht will , daß >

es »verde . . . "
Sie schien weder erstaunt , noch erzürnt , noch 6),

schmeichelt zu sein ; sie lächelte so gleichgiltig weiter , �

vorher und erwiderte gelassen : . »

„ Oh ! Sie können trotzdem ruhig kommen . Man «

niemals lange in mich verliebt . "
�

Er war überrascht , mehr noch von dem Tone , in dem



hätten für ein Journal , «»eitere 100 000 für ein anderes
und nochmals 100 000 zur Bestreitung von Wahlkosten auf -
gewendet werden müssen . Delahaye führte sodauu ver¬
schiedene Gerüchte an , wonach ein gegenwärtig bereits ver -
storbencr ehemaliger Minister 400 000 Fr . gefordert habe , ein
gänzliä ) werthloses politisches Blatt für - 100 000 Fr. angekauft
worden sei und ein Mitglied der zur Prüfung des Projektes
eingesetzten Kommission , dessen Stimme zu Gunsten des
Projektes den Alisschlag gegeben , 200 000 yr . erhalten habe .
Uebertreiben dürfte Delahaye kaum , aber gerade die Menge
der Schuldigen und die Größe der Betrügereien bürgt für
ihre Straflosigkeit . -

Die englische Regierung will dem Parlament eine
R e f o r ni b i l l vorlegen . Sie denkt aber nicht daran , das
allgeineille Stimmrecht und eine gleichmäßige Wahlkreis -
Eintheilnng zu gewähren , sondern will mit der bekannten
liberalen Halbheit blos das Wahlrecht etwas ausdehnen , an
die jetzige Wahlkreis - Eintheilung jedoch nicht rühren ! Und
d i e s e ist gerade der Hanpikreosschaden , denn sie paßt sich
nich : dem Kopfzahl - Bcrhältniß an , und bietet haarsträubende
Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten . Wahlkreisen mit
hunderttanseuden von Einwohnern stehen solche mit
ei » paar tausend gegenüber ; kleine Städte haben zwei Ab -

geordnete , groß : nur einen , oder gar keinen — dass städtische
Wahlrecht ist ein anderes als das ländliche , ein und der -
selbe Wähler kann zugleich das ländliche und das
städtische Wahlrecht haben und was ähnlicher Ungeheuerlich -
kciteu mehr sind . Eine Reformbill , die hier nicht auf -
räumt , ist eine bloße Scheinreform . Herr Gladstone freilich
will keine andere . —

Zur Richtigstellung — betreffend die R e s o l u t i o n
u b e r S t a a t s s o z i a l i s m u s. Die gegnerische Presse ,
für welche wir diese Zeilen nicht schreiben , da sie uns
gegenüber das Lügen zum System hat und grundsätzlich
der Wahrheit sich verschließt und die Wahrheit entweder
fälscht oder verschweigt — ruft unisono in die Welt hinaus ,
die Kontroverse über den Staatssozialismus , die unsere
Partei monatelang in Alhem erhalten habe , sei auf dem
Kongreß ausgelaufen wie das Hornberger Schießen ; die
Parteileitung habe sich gescheut , gegen Volkmar vorzugehen
und sich darum zu einem Kompromiß entschlossen , der in
der „sstesolution Liebknecht - Vollinar " znm Ausdruck
gekommen sei. Der lange , hitzige Streit habe mit einer
Persöhnnngskomödie geendigt , die Resolution sei langer
Hand vorbereitet gewesen u. s. w.

Dem gegenüber haben wir zu erklären , daß Liebknecht ,
ehe er die Resolution niedergeschrieben , weder schriftlich
"och mündlich , weder direkt noch indirekt mit Vollmar ver -
lehrt hat . Die Resolution wurde von ihm , unter Benutzung
eines Entwurfs von Bebel , niedergeschrieben ; sodann
Vollmar ans dessen Wunsch mitgetheilt und von ihm ge -
billigt . Vollmar wünschte blos eine kleine Aenderung im

Zweiten Theil , die jedoch rein redaktioneller Natur war und
' » keiner Weise den Sinn abschwächte ( Einfügung des
Wortes „ sogenannt " vor dem Wort . Staatssozialismus " —
im dritten Absatz ) .

Daß dieser Ausgang den Feinden , die schon die

»Spaltung " der Partei als vollenoete Thatsache eskomptirt
hatien , nicht behagt , das ist ebenso selbstverständlich , wie
daß wir Sozialdemokraten keine Lust haben , den Gegnern
kine Freude zu machen .

Bereits zu Anfang des Streits über Staatssozialismus
—■ in der zweiten Notiz des . Vorwärts " — wiesen mir

auf die Nothivendigkeit eines bindenden Kongreßbcschlusses
hin, und derselbe Lorschlag ward später von der „ Neuen
Zeit " befürwortet . Dies ist geschehen , und Dollinar hat ,
statt sich außerhalb der Partei zu stellen , den Beschluß mit -

»iNerzcichnet . Eine befriedigendere Lösung können wir uns

nicht denken . Wir streiten , Ivo Meinungsverschiedenheiten
stich, aber wir zanken uns nicht . I t der Streit erledigt ,
so reichen wir uns die Hand . Und — ein Parteitag ist
kein Ketzergericht . —

Wahlkomproinisse . Dem Leipziger . Wähler " ist fol -
Kendo Erklärung zugegangen :

Das „Leipziger Tageblatt " von heute sagt in seinem
Bericht über den Parteitag :

„ Liebknecht bemerkt «, es w ä r e in Sachsen
norhiv endig gewesen , Kompromisse ab -

zuschließen . "

sie daS sagte , als von den Worten selbst und fragte : „ Wes -
halb ? "

„ Weil es nutzlos ist , und weil ich es sofort merken

lasse. Wenn Sie mir Ihre Befürchtungen früher mit -

gethcilt hätten , hätte ich Sie längst beruhigt und im Gegen -
theil gebeten , so oft wie möglich zu kommen . "

„ Er rief pathetisch : „ Wer will seinen Leidenschaften
Ltbielen ! "

Sie wandte sich ihm zu . „Lieber Freund " , sagte sie,
»ein Verliebter ist für mich aus der Zahl der ver -

künftigen Menschen gestrichen . Er ist ein Narr , ja
noch mehr , ein gefährlicher Narr . Mit Leuten , die

stch wirklich in mich verliehen , oder es wenigstens
behaupten , breche ich jeden vertrauten Verkehr ab,
weil sie mich erstens langweilen , und weil sie nur zweitens
verdächtig sind , wie tolle Hunde vor Ausbruch der Wuth .
Ich halte sie also solange in moralischer Quarantäne , bis

die Krankheit vorüber ist . Vergessen Sie das nicht . Bei

Ihnen ist die Liebe nur eine Art Appetit . . . leugnen sie

nicht ! . . . bei mir würde sie dagegen eine Art . . . Art

- . . Art Seelenkommunion sein , und von dicker Kommunion

steht in der Religion der Männer kein Wort . Sie halten
steh an den Buchstaben , ich an den Geist . Aber . . . le . ) eii

Sie mir einmal ins Gesicht . . . "

Sie lächelte nicht mehr . Ihr Gesicht war ruhig und

kalt, und sie betonte jedes Wort , als sie sagte :

„ Nie , nie werde ich Ihre Geliebte sein , hören Sie

wohl ! Beharren Sie bei Ihrem Verlangen , so tvarc

das nicht nur völlig nutzlos , sondern auch

schädlich für Sie . . . So . , . und nun , da die

Operation vorüber ist , so wollen ch>r . wenn <sie

einverstanden sind , Freundschaft mit einander schließen ,

wahre , ausrichtige , gute Freundschaft , Freundschasl ohne

Hintergedanken ! "

Er hatte begriffen , daß jeder weitere Versuch , diesen

Spruch umzustoßen , fruchtlos sein uinsse , daß es gegen ihn

keine Berufung gab . darnach bej�loß er sofort frei -

wu. thig zu handeln . Z„. . . konnte es nur lieb sein , eine

Natürlich habe ich das nicht gesagt , sondern das ae -
rade Gegeutheil : erstens , daß unsere Partei niemals

Kompromisse mit anderen Parteien eingehen könne ; und

zweitens , daß wir niis an den Laiidtagswahlen in

Preußen deshalb nicht betheiligen können , weil ein

Erfolg nur durch einen Kompromiß möglich wäre , während
in Sachsen z . B. Landtags - Wahlsiege möglich seien ohne
Kompromiß .

B e r l i i ' , den 22 . November 1892 .

W. Liebknecht .

VetrlQnrentsverichke .
Ter Reichstag wurde gestern Mittag 12 Uhr im Ritter -

saale des königlichen Schlosses durch den Kaiser mit der Verlesung
solgender Thronrede eröffnet :

Geehrte Herren !
Beiin Eintritt in Ihre Bernthungen heiße ich Sie zugleich

im Namen meiner hohen Verbündeten willkommen .
Ter Rückblick auf den feit Ihrer letzten Tagung verflossenen

eitraum gewährt ein nicht ungünstiges , wenn auch nicht in allen
eziehungen erfreuliches Bild . Ans dem Gebiete des ivirthschaft -

lichen Lebens sind berechiigle Erwartungen vielfach nicht in Er -
süllllng gegangen . Der Absatz der Erzeugnisse der valcrländischen
Arbeit hat sich in seincin Umfange und in seinem Ertrage nicht
durchweg ans der Stufe befunden , welche unserem wirlhschast -
lichen Interesse entspricht . Daneben hat die in einzelnen Theilen
des Reichs ausgetretene , nun aber , dank der krüstigen Abwehr ,
als getilgt zu betrachtende Seuche dem inneren Verkehr empfind -
lichc Schranken auferlegt und dem Wohlstände unserer ersten
Sechandelsstadt betlagenswerthe Wunden geschlagen , welche das
ausrichtige Mitgefühl der Nation finden .

Im Hinblick jedoch auf die im allgemeinen gesegnete Ernte
und auf die bisher von Erfolg begleiteten Bemühungen der ver -
kündeten Regieruuge » , der deutschen Arbci ! neue » ud erleichterte
Absatzwege zu verschaffen , gebe ich mich der Enoariung hin , daß
wir zu einem kräftigeren Aufschwünge der wirthschastlichen
Thätigkeit gelangen werde » , sosern uns der Friede , dessen Pflege
mir und meinen hohe » Verbündeten am Herzen liegt , erhalte »
bleibt .

Bei den freundlichen Beziehungen , in welchen wir zu allen
Mächten stehen , und in dem Bewußtsein , daß wir bei der Ver -
solgung des gemeinsamen Zieles auch ferner der dankens -
iverthen und wirksamen Unterstützung der mit uns verbündeten
Staaten uns zu erfreuen habe » werden , darf ich die Hoffnung
hegen , daß Deuischland in dem friedlichen Bestreben , seine
idealen und wirthschastlichen Interesse » zu fördern , nicht werde
gestört werden .

Gleichwohl macht es uns die Entwicklung der Wehrkraft
anderer europäischer Staaten zur ernsten , ja gebielerischeu Pflicht ,
auch unsererseits auf die Fortbilduiia der Vertheidigungsjähigkeit
des Reichs mit durchgreifenden Mitteln Bedacht zu nehmen .
Jener Enlwickelung gegenüber dürfen wir nur der Durchführung
des bewährten Grundsatzes der allgemeinen Wehrpflicht erivarte »,
daß diejenige » Eigenschaften unseres Heeres , auf welchen seine
Kraft und sein Ruhm beruht , Deutschland die bis dahin unter
den Mächten eingenommene achtunggebietende Stellung auch für
die Zukunft sichern werden .

Bon dieser Ueberzeugung einmllthig durchdrungen , schlage »
Ihnen die verbündeten Regierungen die Annahme eines Gesetz -
entwurfs vor , welcher , indem er die Friedenspräseuzstärke des
Heeres anderweit regelt , die volle Ausnutzung unserer Wehr -
kraft ermöglicht . Sie verkenne » dabei nicht die Größe des
von der Nation zu bringeuden Opfers . Allein sie vertrauen mit
mir , daß mehr und mehr die Nothivendigkeit dieses Opfers
anerkannt werden und daß der patriotische Sinn des Volkes
bereit sein wird , diejenigen Lasten zu übernehmen , welche für
Ehre und Sicherheit des Vaterlandes getragen werden müssen .

In deni Bestreben , diese Lasten thunlrchft zu erleichtern , wird
die Dienstpflicht im Heere bis zu der militärisch als zulässig er -
kannte » Grenze thatsächlich eingeschränkt werde » . Danebeil wird
durch die eriveilerte Ausbildung und Verwendbarkeit der jüngeren
Kräfte für de » Heeresdienst nicht allein eine empfindliche Ungleich -
hei t in der Ersüllung der Wehrpflicht , sondern auch der wirln -
schastliche und militärische Nachtheil abgemindert , welchen die
Heranziehung der älteren Jahrgänge mit sich bringt . Zugleich
wird diesen Jahrgängen eine Schonung zu theil werden , deren
sie sich bei den gegenwärtigen Einrichtungen nicht zu erfreuen
haben .

Um den Haushalt der einzelnen Bundesstaaten mit der Auf -
bringung der für die Verstärkung der Armee erforderlichen
Mittel nicht zu beschweren , besteht die Absicht , diese Mittel
durch die Erschließung neuer Einnahmequellen für das Reich
zu beschaffen . Demzufolge unterliegen gegenwärtig der Beschluß -
nähme des Bundesraths Gesetzentivürse , welche ans eine ander -
weite Besteuerung des Biers , des Branntweins und gewisser
Börsengeschäfte abzielen .

solche Verbündete im Leben zu haben , und er reichte ihr
beide Hände .

„ Ich bin der Ihrige , für immer der Ihrige ! "
Ans seinem Tone sprach die Ernsthastigkeit feines Eni -

schlusses , und sie gab ihm ihre Hände .
Er küßte sie nacheinander und sagte dann , während er

sich ivieder�Qiifrichtete , einfach und schlicht : „ Wenn ich eine

Jrau wie Sic getroffen hätte , wie glücklich würde mich eine
he mit ihr machen . "

Seine Worte ließen sie diesmal nicht unberührt ; die

Frau in ihr fühlt - sich geschmeichelt , wie es stets der Fall
ist , wenn artige Reden ihr Herz treffen , und sie warf thm
einen jeuer raschen , dankbaren Blicke zu , die uns zu Sklaven
machen . .

Dann aber sagte sie, da er keinen Nebergang fand ,
um die Unterhaltung sortznsetzen . mit sanfter Stimme ,
während sie einen Finger auf seinen Arm legte :

„ Ich will niein Handwerk als Freundin gleich be -
ginnen . Sie sind doch recht ungeschickt , lieber . .

Sie stockte ; dann fuhr sie fort : „ Darf ich frei reden ? "
»Jo . "
„ Ganz frei ?"
„ Ganz frei . "
„ Wohlan ! Besuchen Sie doch Frau Walter , die viel

von Ihnen hält , und suchen Sie ihr zu gefallen . Dort
können Sie Ihre Artigkeiten anbringen , obwohl sie eine
anständige Frau ist , hären Sie wohl , eine durchaus an -
ständige Frau . Sie brauchen sich also keine Hoffnung zu
machen , daß sie je auf . . . aus Abwege zu führen ist.
Aber Sie können Besseres erreichen , ivenn Sie dort gern
gesehen sind . Gegenwärtig haben Sie . wie ich wohl weiß ,
eine bescheidene Stellung am Blatte . Doch seien Sie un -
besorgt , sie nehmen den Besuch aller Mitarbeiter der
Zeitung mit gleicher Liebensivürdigkeit an . Gehorchen Sie
mir und gehen Sie hin . "

Er erwiderte lächelnd : „ Danke schön ! Sie sind ein
wahrer Engel , ein Schutzengel . "

Darauf plauderten sie von dem und jenem .
( Fortsetzung folgt . )

Ungeachtet der nicht unerheblichen , im allgemeinen innerhalb
der planmäßigen Grenzen sich haltenden oder auf rechtlichen
Verpflichtungen beruhenden Mehrausgaben , welche der Reichs -
haushalis - Emt für das nächste Jahr in Aussicht nimmt , werden
die Bundesstaaten in den ihnen gebührenden Ueberweisungen
eine mehr als ausreichende Deckung für die allen gemeinsamen
Matrikularbeiträge vom Reich empfangen .

Mir Rücksichl auf die Ansprüche , welche die zur Fortbildung
unserer Heereseinrichtungen bestimmte Vorlage und die damit
in Verbindung stehe . . �en Stenergesetzeutwürfe an Ihre Arbeits -

krafl stellen , werden Ihnen , außer dem Etat , von den verbündeten

Regierungen nur solche Vorlagen zur Beschlußfassung zugehen ,
deren Erledigung besonders dringlich erscheint .

Meine Herren ! Indem ich Sie einlade , in Ihre Geschäfte
einzntreteil , weiß ich, daß es der besonderen Aufforderung , die

Berathungen in vaterländischem Geiste zu pflegen , nicht bedarf .
Der feste ' Wille der Nation , das Erbe der Väter zu wahren , den

Frieden zu sichern und dem geliebten Vaterlande seine theuersten
Güter zu erhalten , wird — das ist meine Zuversicht — zu einer

Einigung über den von mir und meinen hohen Verbündeten
Ihnen vorgeschlagenen Weg führen . Geschieht dies , so wird das
Reich im Vertrauen auf Gott und auf die eigene Kraft der Zu -
ruilst ohne Sorge entgegeugehen dürfen !�

t . Sitzung vom 22. November 1892 , 2»/ , Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : v. Bötticher , v. Mar -

schall , Graf Hohenthal, » . Maltzahn .
Präsident v. Levelzow : Nach der Geschäftsordnung liegt

es mir als dem bisherigen Präsidenten ob, die Verhandlungen
des Reichstages bis nach vollzogener Präsidentemvahl zu leiten .

Ich eröffne demnach die Sitzung , indem ich die Herren Kollegen
begrüße . Nach der Geschäftsordnuilg habe ich zunächst die pro -
visorischen Schriftführer zu berufen . Ich bitte dcinuach die

Herren Abgg . Porfch , Graf v. Kleist - Schmenzin , Bürklin und

Schmidt - Elberfetd , die Funktionen als Schristjührer zu über -

nehmen und hier Platz zu nehmen .
Neu gewählt sind seit der letzten Session : Wilbrandt

( Mecklenburg - Strelitz ) , Stephan ( Gr . Strehlitz - Kvsel ) , v. Hammer -
stein (Herford - Halle ) , Muller ( Sagan - Sprottau ) , v. Holleufer
( Löwenberg ) , Rauchenecker ( Kelheim ) .

Stach der Geschäftsordnung würde nunmehr die Verlosung
der Abtheilnngen zu erfolgen haben . Der Präsident schlägt vor ,
dieses Geschäft , wie i » früheren Jahren , dem provisorischen
Bureau zu überlassen . Das Resultal wird demnächst mitgelheilt
werden . Die Konftiluirung der Abtheilungen bleibt vorbehalten ,
bis der Stamensaufruf erfolgt ist .

An Vorlage » sind eingegangen : die Gesetzentwürfe betressend
1. die Feststellung des LieichShaushalts - Etats für das Etatjahr
1893/94 ; 2. die Ausnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver -

ivaltung des Reichshceres , der Marine und der Reichseisenbahnen ,
sowie zur Erhöhung der Vetriedssonds der Reichskass «; 3. die

testsieUung
des Hauehaltsetats für die Schutzgebiete Kamerun ,

ogo und das südwestafrikanische Schutzgebiet sür das Etalsjahr
1893/94 ; 4. die Uedersicht der Reichs - Ausgaben und - Ein -

nahmen für das Eratsjahr 1891/92 ; 5. fünf allgemeine
Rechnunge » für oie Etalsjahre 1884/85 —1883/39 . 6. Der Ge¬

setzentwurf betreffend die Kontrolle des Reichshaushalts . 7. Der

Gesetzentivurf wegen Abänderung des Gesetzes über den Reichs -
Jnvalidenfonds . 8. Der Gesetzentwurf betreffend die unter Aus -

schluß der Oeffentlichkeit stattfindenden Gerichtsverhandlungen .
9. Der Gesetzentwurf betreffend die Anivenduug der sür die Ein -
fuhr nach Deutschland vertragsmäßig bestehendeu Zollbefreiungen
und Zollermäßigungen gegenüber den nicht msistdeguiistigsten
Sraaten . 10. Der Gesetzentwurf betreffend die Einführung einer

einheitlichen Zeitbestimmung . II . Der Gesetzentwurf betreffend
das Auswanderungswesen . Und ferner vier verschiedene Denk -

schristen und Uebersichten .
Der Namensaufruf ergiebt die Anwesenheit von 222 Mit -

gliedern . Der Reichstag i » also beschlußfähig . Die Wahl der

Präsidenten usd ©chnstfflljm wird Mittwoch Nachmittag 1 Uhr
stattfinden .

Schluß 3 Uhr .

Patfeittaätvitftfen .
Gegen die Militärvorlage protestirten serner Bersaimn -

lungen in W ü r z b u r g ( Ref . Oertel ) , Halber st adt
( Res . Landtags - Abge ordueter Dr . R ü d t - Heidelverg ) . E i > c n -
b erg ( Ref . Leven - Gera ) , Magdeburg ( Res . Reichstags .
Abgeordneter v. Vollmar - München ) , So nneberh ( Ref .
Reichstags - Abgeordneter Grillenberg er - Nürnberg ) Vilb el
( Ref . Reichstags - Abgeordneter W. Schmidt ) , Bleckede ( Ref .
Fischer - Hamburg ) .

Von der Agitation . Aus �Schwarzburg - Sonders -
Haus e n wird uns geschrieben : In der Zeit vom 13 . —14. No >
vember vertheillen wir in unserem Wahlkreise das vom thüringischen
Parteitag zu Apolda beschlossene Flugblatt . Ich muß gestehen ,
daß ich bisher an der Richtigkeit der Berichte im „ Borivärts " ,
wonach die Landbevölkerung vieler Distrikte Deutschlands unsere
Schriften „ freudig " aufnimmt , etwas gezweifelt habe . Ich bin
aber durch meine letzte Agitationsreise , welche ich in das
schivärzefte Viertel unseres Fürstentbums unternahm , eines Bessern
relehrt worden . Wir fanden thatsächlich überall freudige Auf-
nähme und auch Verüändniß . Die Leute ahnten sofort , was wir
bezwecken , und zum öfter » wurden wir angewiesen dort hinzugehen ,
wo die armen Leute wohne » , „ denn bei den Reichen hätte es - einen
Zweck " . Ja es ist uns passirt , daß uns Knechte noch eine
' / * Stunde weit nachgelaufen kamen und sich Schriften holten .
Es ist uns auch gelungen , fast an jedem Orte einige Genossen
aufzutreiben , welche es übernahmen , Schriften u. s. w. in ihrem
Orte zu verbreiten . Natürlich wollten einige Ortsschulzen uns
Schwierigkeiten machen , aber das war leicht überivunden .
Schwieriger war es , jeden Ort mit Schriften zu belegen , denn
die Fahrverbindung ist hier eine sehr schlechte . Wir mußten z. B.
schon am Sonnabend abfahren , um am Sonntag früh von Mühl -
Hausen , Sondershausen , Greußen u. a. O. „ loszugehen " . Und eS
ist geschehen . Kein Ort blieb unberücksichtigt , und Montag Nacht
kehrten wir zurück mit der ivohlbegründeten Ueberzeugung , daß
durch unsere Agitationstour die Sozialdcmolrntie wieder einen
tüchtigen Schritt vorwärts gekommen ist .

Zum Bericht über de » Parteitag schreibt uns Genosse
E. V o g t h e r r - Berlin : „ Aus dem letzten Parteitags - Bericht
ist zu entnehmen , als hätte ich mich hauptsächlich deshalb
gegen Liitgeuau ' s damaligen Vorschlag erklärt , weil die bürger¬
lichen Parteien den Achrstundenlag unbedingt n i ch t bewilligen
könnten . Ich habe vielmehr betont , daß sowohl große Kreise
von Großindustriellen , ais auch der Militärstaat unter
geivissen Umständen an der Einführung des Achtstundentages
eigenes Interesse haben , und aus diesem Grunde so wie
s o dafür stimmen . "

* »

DaS Militärverbot wurde über die Gastwirthschast Zur
Weintraube in Leipzig - Gohlis verhängt . — In Magd e-
bu rg zog der Wirth der Flora im letzten Augenblick seinen
Snal zurück , welcher von unsern Genossen zu einer Protest -
Versammlung gegen die Militärvorlage gemiethet worden war .
Der Wirth , Herr Bauelmeister , fürchtete die Militärmufik ein -
zubüßcn , und soll nun für den ca . 500 M. betragenden positiven
Schaden , den er durch seine Absage unserer Partei bereitet hat ,
zivilrechtlich hastbar gemacht werden . Außerdem hat eine von
l1/ » tausend Personen besuchte Versammlung , die im Choreum
tagte , den Boykott über die Flora verhängt . Wegen Saal -
Verweigerung ist in Magdeburg auch Bremer ' s Konzert -
Haus ( Inhaber G. Fichtler ) geboykottet .



Danksagung an die Einwohner Berlins nnv Umgegend !
. . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . .. .. . . . .■um im II I ■

Hunderttausende von Kleidungsstücken
sittd bis jetzt bei uns gekauft und

Lausende von Waass - Mutträgen
find bis jetzt Von « ns ausgeführt worden .

Visse glLnUentlen Lnfolgs liefern den treffendsten Beweis unserer Von keiner Konkurrenz übertroffenen Leistungs -
fähigkeit und des Wohlwollens unserer Kunden . Sie beweisen ferner , daß unsere Prinzipien der sknsN ! g festen , sehr billigen ,
an allen Waaren in Zahlen gezeichneten Preise die volle Anerkennung und die Zufriedenheit der weitesten Kreise
gefunden haben . Indem wir hiermit öffentlich unfern Dank aussprechen , werden wir unentwegt in ufferem Bestreben , die Gunst des

geehrten Publikums zu erhalten und zu vergrößern , fortfahren , mit der Bitte , uns in diesem Unternehinen zu unterstützen . — Für den

Winter empfehlen wir untenstehende Artikel :

BeschiiMilnser BIER SOHN.
Herren - und Knaben-Bekleidnng.

1. Geschäftshaus 2. Geschäftshaus 3. Geschäftshaus

24a . Chansseestr . 24a . 8. Brückenstr . 8. 16. Gr. Frankfnrterstr . 18.

Saamrtauf zu streng I
J festen , sehr bill . Preis . I
j Willkürlich hohe Preise !

täuschen den Käufer
Uber den Werth der

Waaren .

Elegante Hosen

nach Maass
SSI . - 18 . - 15 . -

12 Mk .

Winter - Paletots

nach Haass
60, — 55 . — 15 . —

40 Mk .

Tadellose

Maass - Aufertigimg j
unter Leitung eigener ,

erster Meister , aus
nur reellen Stoffen .

Herren - Anange
nach Maass

60 . - 60 — 40 . -

38 Mk .

i Pelerinen - Ulster S
nach Haass

45 - 40 - 35 . -

30 Mk .

inaere Kunden erhalten
Aufbügeln und kleine

| Reparaturen umsonst .
Reclamaiionen finden

■stets Berflcksichtlgang . |

Nuttt - Paletot . Double mit Sammet¬
un d warmem SSTlö Alk.

Wickl - PM- t . 16 lt . so

Wiiittt - Mckt. Feiner Double mit
Plaidfutter . LI Mk.

Uinter-Pliletljt . Schöner Eskimo mit 07 UUf
Lamafutter . - v ' U

Mväterrschtk Statine Oft 01} f
mit Diagonal - Futter . « U

Winter-Paletst . Feiner Eskimo OK Mf
mit elegantem Futter . - vli »

Msttt-Pstletst . Hocheleganter Eskimo Ift ONf
mit Sleppatlas - Futter . �0 >0 »» »

Wiein- P- Ickt . 16 Mk.

Mit Persiana - Kragen klft Ol}«
und Perstana - Aufschlägen . 60 Ulii »

Wwtt - öueislk . U Mk.

Äistt - M- kel . It Mk.

Grauer Stoff mit 0 f ai }f
» Futter . 44 �>11 .

Soheujolltril-Malltel. Grau Düffel mit
Wollfutter . 66 Mk.

KHenKn - WM. 16 Mk.

Kerniger
Warmes

iivtrn .
iutter . 3 Mk.

Dlillble-ZoDe!!.
Dicker Double .

� �J| J
Molliges Trage » . 12 . -

- �nnnett Praktische Fagous mit warmem 0 Oj}#
- �UPJIlll . Futter . 14 . —, 12 . - , 10 . - . 0 Jll .

Kmd» - Wtt . 5 Ml.

B«rslim-P,l -t «tj . 6 Mk.

Eskimo und Double . ? Mk
» 22 —, 15 . —, 12 . —, 9 . —. • JkU .

SämliiiiMlltn . 6 Mk.

WiiktG - Aum. 16

Gezwirnter Buckskin . 1,1
Pfeffer - und Salz - Muster . 14

Werktsigs -Alljug.
Guter Velour .

Praktische Muster .

Eheiioi -Mijiz. Elegant und
sehr kleidsam .

Schöne Muster .
Feinstes Aussehen .

Gute Waare .
Vornehmes Aussehen .

Hochfeiner Granit .

Entzückende Neuheit .

Gehrock-AHzilg. Schwarz und Kammgarn . Ift
Zweireihig und laug . 40

Kttzol - A»! «. 16

Kudei-Aeitzt . 2

B«kslje>-A»jSzt. Cheviot und Buckskin 7
1 « . — 12 . — 10 . — 9 . — i

ziiizliizs -AijSlie. «"Zü? 6

Wickizz-ß«s- il . b - l " ,

Atklialis-Sssk». Velours in schönen ,
praktischen Streifen . 4

Wlilttt' -Hosell.
Dicker Velour

in soliden Mustern .

Whlter - Hlp. . Starker , durchgewebter
Buckskin .

tanglUll - Mell . Schöne Muster
von feinem Aussehen .

Vorzügliche Waare .
Elegante Streifen .

Eqk. Lctcr - Kssk». 2

Helle Weile». Piquö und Seidm . 1
7 . —, 5. — , 3 . —, 2. S0, 1

Wllkte Wkßtll 'in Wolle , Baumwolle ,
6 . —, 4 . —. 3 . —, 2. 50 .

1. Geschäftshaus 2. Geschäftshaus 3. Geschäftshaus

24a . Chansseestr . 24a . 8. Brückenstr . 8. 16. Gr. Frankfnrterstr . 16.

Sonntags sind unsere 3 Magazine Vormittags bis 10 Uhr nnd Mittags von 12 —2 Uhr geöffnet .
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. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 275 . Mittwoch , den A3 . Uovember 189A . 9 . Jahrg .

VovkeutQhft richten .
Bei den Gewcrbegcrichtswahlcn i » Erlange » . über

veren Ergeb » - schon berichtec wnrve , erhiellen die sozialdemo -
" »tischen Kandidaten 345 Stimmen , die Hirsch - Dunckerianer
»tu 69 . '

• •
Bei der Gemeinderathswahl in Cainsdorf ( Zwickaner

Urei. cha� ptinannschaft ) wurde in der Klasse der Unansässigen
lliiichl - Grundbesiger ) Genosse Paul Horn mit 176 Stimmen
Aewähll . Der Kandidat der Gegner unterlag mit 92 Stimmen .

In Crimmitschau erzielte unsere Partei bei der Stadt -
Vervrdnetenwahl die erkleckliche Zahl von 587 —649 Stimmen .
- lie Gegner erhielten 733 —810 Stimmen , haben also keine Ur -
�che , sich mit ihrem Sieg zu brüsten . Unsere Stimmenzahl
i »uchg um 58 , obwohl die Zahl der Wähler sich um 12 ver -
Nngerte .

� Bei der Gemeinderathswahl in Zschippern ( Nenß j. L. )
die nationaUiberalen Baueinkandidaten gründlich durch .Tie intelligente Wählerschaft wählte zwei Sozialdemokraten .

. A « S Apolda wird uns geschrieben : Nicht nur in den Reihen
?.Cl' gegilerischen Zeitungen , sondern auch in denen der Partei -
»lätter sind von ' Zeit zu Zeit Nachrichten enthalten , welche darin
Äpfeln , daß unsere Parteigenossen die Mehrzahll ' U hiesigeu Gcineinderath bildeten ; infolge dessen entstehen oft -

falsche Schlüsse . Teehalb sei bemerkt , daß im hiesigen
?emeinderath unter 24 Mitgliedern nur 5 Parteigenossen
i' ch definden ( C. A. Reichelt , ' )!. Baudert , P . Leuten , L. Posernund A. Becher ) . Zu diesen Fünf halten bei den m e i st e n ( jedoch
Nicht allen ) Abstinimungen noch 12 Mitglieder , welche sich als zu
t k i n e r Partei gehörig rechnen . — Zum e r st e n M a l wird
i' ch die Partei am 26 . November selbständig an den Ge -
chemderathswahlen betheiligen . Hoffentlich wird durch vor -
gehende Mitiheilr . ngen über manche in der Arbeilerstadt Apolda
SNaßle Beschlüsse Klarheit geschaffen .

» «

, In Elsaff - Lothringe « errichten unsere Parteigenossen be -
mnntlich Vereine mit weniger als 21 Mitgliedern , weil derartige
Korporationen der polizeilichen Genehmigung nicht bedürfen . Die
' " eguer suchen sich der sozialdemolratischen Bewegung nun da -
uurch zu erwehren , daß sie die Vorstandsmitglieder der oben -
�mahnten Vereine aus Lohn und Brot bringen und die Wirthe
Ueeiusluffen , unser » Genossen ihre Säle zu verweigern .

�Aus
Hegen heim und Thann wird berects über derartiges Vor -
Zehen der „ Ordimugs " parteien berichtet . Tie Gegner sollten
war an den politischen Verhältnisjen Altdeutschlands sehen , daß
chre kleinliche » Ränke unsere Beiregung nicht eindämmen , aber
U' e ' Angst , ihre Vorrechte durch daS Proletariat zu verlieren , läßt
üo jelbst vor Mitteln nicht zurückschrecken , die ihrer Sache erst
�cht schaden müssen .

• •

� Aus Agram wird uns berichtet , daß Wilhelm B r a ck e' s
. Broschüre „ Nieder mit de » Sozialdemokraten " zu Weihnachten,n l r o a t i s 6) er Sprache herausgegeben iverden wird , nach -

ihr Abdruck in der in Agram erscheinenden Zeitschrift
„ - loboda " dieser Tage beendet worden ist . Tie soziatdcmokra -
ffjche Bewegung geht auch in Kroatien vorwärts ; ans dein dies -

Parteitag « der Sozialdemokratie Ungarns werden die

Genossen jenes verhältnißmäßig noch wenig bekannten Landes
°0rcils durch zwei Delegirte vertreten sein .

Polizeiliches , Gerichtliches ie .

jv
— Z » vier Wochen Gejäagniß vernrtheilte die Mülhäuser

�rafkainmer den Redakteur I e a » Martin , weil er in
- " . 104 der „ E l s a ß - L o t h r i n g i s ch c ii Volkszeitung "
°urch xji . x» Artikel sich der Boleidigung schuldig gemacht haben

welcher gegen die vom Militärgetstlichen Bußler am Jahres -
u>ge der Schlacht von Gravelotto abgehaltene Gednchtnißfeier
�richtet war . Gegen das Urthcil ist Berufung eingelegt .

— Der Regierungspräsident zu Frankfurt a. O. erklärte
ss für ungerechtserligl , daß in einer Volksversammlung zu
« Ommer eld der überwachende Beamte die Frauen ans dem
�aale wies . Die dortige Polizeiverwaltung hatte die dagegen
Rhoden« Beschwerde abgewiesen und sogar behauptet , die Ver -
lanimlung wäre auszulösen genesen , wenn nian dem Verlangen

überwachenden Beamten nicht willfahrt hätte . Tie Polizei -
�irivaltung hat sich nun eine „ eutsprechende Verständigung " gc -
lallen lassen müssen , die hoffentlich den Erfolg haben wird , daß

in Sommerfeld künftig die Frauen nicht wieder aus Volts -
�jammluiigen hinauswetst .

Lokales .
- „ Die Ahlwardtiauer erheben ein großes Jammergeschrei

arüber , daß ihrem Herrn und Meister während seines Aufent -
Mlles im Strafgefängniß Plötzensee keine Extrawurst gebraten ,
iondern er genau so behandelt wird , wie jeder andere Sträfling
> 011 auch . Er muß Gefaugenenkost essen , früh um 6 aufstehen ,

as Bett inachen und seine Zelle reinigen und erhält dann Brot
a »d Wasser zum Frühstück . Ab und zu giebt es kalten schwarzen
Kaffee. Zum Mittag giebt es Linsen oder Erbsen mit trockenem
. 0ol , hin und wieder ein Stückchen Fleisch . Rauchen durfte er
n der ersten Zeil gar nicht , so lange er über Arbeitsverotoitst
"cht verfügte . Um ihn vom Wollespinnen zu bewahren , hat
in » Verlheidiger seine Arbeitskraft für 1,50 M. pro Tag ge -
"eihet und beschäftigt ihn mit nationalökonomischen Arvci ' en .

dem Verdienst erhält 1,30 M. die Gesüugnißveru ' allttng ;

z. " restlichen 20 Pf . bleiben dem Gefangenen , der >0 davon zum
�"kauf von Speck und Zigarren verwenden darf , die anderen 10
° 0r sparen tnttß . Ahlwardt ist in strenger Jsotirhait , Zeitungen

bgt . werden ihm überhaupt nicht verabfolgt . Seiner Gattin hat
"' "ii bis aus weiteres die Besttchserlatibitiß entzogen , da pc ihn , einen

Analer zuzustecken versuchte nud der den Unterredungen stets bei -

" Ahnende Wärter dies sofort gemeldet hatte .
Das ist die Tagesordnung für alle Sträflinge in Plotzenjee

- " d es war von dem Aufseher durchaus instruktionsgemäß ge -

, . "delt , als er die Durchstecherei der Frau Ahlwardt zur An -

f' ge brachte . Die Ahlwardtiauer stellten sich immer an . als ob

� für das „gleiche Recht für alle " schwärmten . Die „ Staats -

. . "rger . Zeiiung " namentlich fällt sofort in den Brustton der sitt -

Entrüstung , wenn sie irgendwo eine Ungercchttgkeit tvttlert .

J0 ist sie denn aber geblieben , als der Depeschensaischer von

"liedrichsrnh gegen sozialdemokratische und liberale Redaktenre

H�czu wütheke ? Wo war sie denn , als der seltene Mann tag -
eine halbe Stunde seiner kostbaren Zeit dazu �verwandte,

' ?graphirte Slrafanträge zu unterzeichnen tmd icdes Kopntcker

gZ?. fchermndel vor Gericht zitirle , das ihn " ' cht als den
s �dten Staatsmann aller Zeiten anerkannte ? Als einer nach

tu ! " " deren der Angeklagten ins Gefängniß wandern mußte ,

»O® weil sie ihre " Ueberzeugung vertreteii hauen , al ? pe

x,,?lle zupfen und sich durch „ blauen ßeinrtch den Magen
' " ' teu mußten , - da stand die brave „Staatsburger - Zertung " .

schadenfroh hinter dem Zaune und rief höhnisch : Seht ihr , das
kommt davon , wie man ' s treibt , so geht ' s ! Und was hatten
gerade die Bismarckbeleidigungen für Urlheilssprüche gezeitigt . . .
Die „Slaatsbürger - Zeitmig " machte ihre devoteste Verbeugung
vor der „ teutschen " Gründlichkeit , mit welcher diese Sentenzen
ausgearbeitet waren .

Und heute , da es dem Rektor aller Deutschen an die Nieren
geht , da ertönt ein Klagelied auö den Reihen der Antisemiten .
Und gerade sie rufen am tautesten nach Slrasverschärfung , sie
find m es ganz in der Ordnung , wenn ein Sozialdemokrat ins
Gefängniß geschickt wird . Die Person des Schwätzers Ahlwardt
ist uns gleichgiltig , uns wäre es auch recht , wenn er während
der abzubrummenden vier Monat in den Glasschrank gesetzt
würde . Den Antisemiten aber geben wir den Rath , in künitigen
Füllen mit ihrer Schadenfreude etwas zurückhaltender zu sein ,
man weiß nicht , was ihnen noch passiren kann .

DaS plötzlich eingetretene Frosttvetter hat für die
Schiffsahrt auf der Spree und Havel störende Folgen gehabt ,
da sich auf beiden Flüssen starke Eisbildungen zeigen . Um viele
Kähne , welche in den letzten Tagen beladen wurden , haben sich
selbst innerhalb der Stadt , wie am Humboldts - und Nordhafen ,
derartig starke Eiskrusten gebildet , daß die Fahrzeuge erst los -
geeist werden müssen , um den Quai verlassen zu können . — Bei
Köpenick haben schon an hundert Schiffer Winterquartier be -
zogen .

Von einem Jawelenschwindler , von dem in Verlin und
Wien vor Jahren viel die Rede gewesen ist , hat die Kriminal -
Polizei wieder etwas zu hören bckonimen . Es ist anscheinend ein
Engländer , der sich bekannte hochflingende englische Namen bei¬
legte und hier den bekannten Zug im Geschäft von Friedemann
mächte , indem er für 25 000 M. Juwelen auswählte , in eine mit -

gebrachte Schachtel packen ließ , und dann bat , daß ein Geschäfts -
bediensteter mit ihm nach dem Zentral - Holel lommen möchte , um
dort das Geld zu enipsaiigen . Ein Kommis begleitete
ihn . Im Speisesaal holte der Fremde sein Checkbuch hervor ,
fertigte eine » Check in Höhe von 25 000 M. aus und gab diesen
dem ' Geschäftsgehilfen . Zugleich nahm er die Schachtel mit
Juwelen . Der Kommis sollte diese aber nur gegen Baar aus -
händigen , und als er den Check verweigerte , wurde der Eng -
länder unwillig und holte die Schachtel mit Juwelen aus einer
Ledertasche heraus , um sie zurückzugeben . Dieser merkte gleich ,
daß die Schachtel leichter war und holte die richtige aus der
Levertasche , ließ aber den Schwindler entkommen . Er ist später
in Bimbach festgenommen und in Berlin zu drei Jahren Gesang -
niß verurtheill worden . Hier nannte er sich Makler Frederic
Ivans . Nach Verbüßung der Strafe wurde er nach Wien gc -
bracht , wo er bei dem ' Juwelier Kranichstetten etilen ähnlichen
Schwindel vollführt hatte . Dort scheint er nicht bestraft zu sein ;
denn die Londoner Polizei hat hierher mitgetheilt , daß dort ein
Mann , der sich Ivans nenne , als ein Herzog von Teck die eng -
lisch - nustralische Bank geschädigt habe . Bei ihm fand man ein
Schreiben an den Gefängnißdirektor in Plötzensee , worin er um
seine Papiere bat . Hierdurch ist man dazu gekommen , über ihn
Auskunft zu erbtlten .

Eine eigenthiimliche Entfuhrungögeschichte . Es er -
schien am 19. d. M. in einer hiesigen Gcineindescdule eine Jjrau
und fragte den Lehrer nach der Anwesenheit des Knaben Sonn -
tag , sie sei die in Liegnitz wohnende Mutter und wolle den Sohn ,
der bisher in Berlin

'
in Pflege gewesen sei , nach Hause mit -

nehmen . Ter Knabe tourde gerufen und gesragt , ob er mit der
Mutter gehen wolle . Da er sick> der Frau gegenüber sremd be -
nahm , fragte man ihn , od cc die Mutier erkenne , was der neun -
jährige Knabe verneinte . Tie Frau erklärte dies damit , daß der
Knabe sie seit drei Jahren nicht gesehen habe . Schließlich nahm
sie ihn mit . Aus den Hinweis auf die erforderliche Ausschulung
bemerkte sie, daß dies von Liegnitz aus geschehen werde , sie habe
große Eile . An diesem Tage kam der Sohn des Grünkram -
Händlers Sonntag nicht nach Haui ' e , und die Mutter erhielt in
der Schule den Bescheid , der Knabe sei am Vormittage seiner
Mutter mitgegeben . Es hat sich nun herausgestellt , daß zwei
Knaben gleichen NamenS dieselbe Schule besuchen , deren einer ein
Sohn des Schneidermeisters Sonntag ist , der von der Frau ge -
trennt lebt , �und dem auch bei der Ehescheidung das Erziehnngs -
recht zugesprochen wurde . Die geschiedene Frau ist von Liegnitz
gekommen , um das Kind zu entiühren , hat aber aus Verschen
einen falschen Knaben mitgenommen . Die Verwechselung war
um so eher möglich , als der richtige Stnade zufällig in der Schule
fehlte . Der Grünkramhändler verlangt seinen Sohn zurück ; doch
muß erst sestgestelit werden , ob er in Liegnitz ist .

Ein persischer Kaufmann , der sich Korthon Vey nennt ,
traf am Sonnabend Abend in Berlin ein und nahm in einem
Gasthause in der Landsbergerstraße Wohnung . Hier erkrankte
der Fremde in der Nacht zum Sonntag derartig , daß ein
Arzt hinzugezogen werden mußte . Da der Perser der beut -
scheu Sprache nicht mächtig ist und auch kein Geld bei sich
hatte , wurde die persische Gesandtschaft in der Moltkestraße
verständigt und dem von derselben sofort zu dem Kranken
geschickten Legationssekrerär machte Korlhon Bey , welcher aus
Teheran� stammt , folgende Mitthe . lungen : Er sei , so erzählte
der persische Katisuiann , vor etwa 8 Jahren in Kissingen ver -
haftet worden , weil er dort angeblich einen Diamantendiebstahl
begangen und darum auch zu einer langjährigen Gefängnißsirafe
verurtheilt worden .

� Jetzt , iiachdem er diese lauge Zeit hindurch
im Gefängniß gesessen , sei er entlassen worden nud obwohl er
an dem Diebstahl vollkommen nuschnldig sei , hätte man ihn des
Landes verwiesen . Gelegentlich seiner damaligen Verhaftung
habe die Gerichtsbehörde ihm sein Baarvermögen , das er n>it sich
geführt , in der Höhe von etwa 5000 M. , abgenommen und dies
sei ihm bei seiner Entlassung nicht wieder gegeben worden . Da
seine Ausweisungsroute über Berlin führe , so sei er nach hier
gekommen , um die Hilfe der persischen Gesandtschaft in Anspruch
zu nehmen . Wie weit die ? Ingaben des Mannes ans Wahrheit
beruhen , war bis jetzt »och nicht sestzustellen . Die persische Ge -
sandtschast nimmt sich jedenfalls ihres Landsinannes an undsivill
seine angeblichen Rechte vertreten . K. ist gestern Morgen , wie -
wohl er sehr leidend ist , durch einen Kriminalbeamten nach dem
Polizeipräsidium gebracht worden , um hier seine Aussagen vor
der Behörde zu machen .

Zweimal beerdigt . Im Sommer 1878 wurde hinter dem
Schlosse Bellevne die Leiche eines undekannten Mannes aus der
Spree gelandet . Schon sollte der Unbekannte der Erde über -
geben iverden , da erschien bei dem damalige » Leichenkommiffar ,
Polizeilieutenant di Dio , die Frau des Tischlermeisters R. und
erkannte mit aller Bestimmtheit in dem Todtei » ihren ver -
schwundencn Gatten . Der Beerdigungsschein wurde ertyeilt und
R. erhielt seine letzte Ruhestätte aus dem Petrikirchhofe . Das
Eigenthiimliche bei der Sache war , daß der Verstorbene mit
Kleidern angethan war , die ihm nicht gehört hatten . Es fand
daher eine langwierige Untersuchung darüber statt , ob etwa R.
durch ein Verbrechen um das Leben gekommen sei . Die
trauernde Wittwe schmückte Jahre lang das Grab ihres Dahin¬
geschiedenen , das mit einem Denkstein versehen war . und weilte
oft in Trauer an dem Hügel . So kam das Jahr 1882 heran

und mit ihm der begrabene Tischlermeister . Die Frau traute

ihren Augen nicht , als ihr Seliger leibhaftig wieder vor ihr
stand . R. , der kurz vor seinem „ Begräbniß " mit einer Kellnerin

nach Amerika durchgegangen war , hatte Reue empfunden , die

Hebe jenseits des Ozeans sitzen lassen und war in die ' Arme

seiner „ Wittwe " zurückgekehrt . Er ließ seinen Grabhügel von
allein Schmucke entkleiden , und es ergab sich denn , daß statt

seiner ein Schuhmacher begraben worden war . Am letzten Sonn -
abend bewegte sich aus dem Südosten ein Trauerzag nach Rix »

dorf . Diesmal war R. wirklich gestorben .

Zwei ganz gleichartig verlaufene Selbstmordversuche
werden vom vorgestrigen Tage gemeldet . Der Lackirer Eduard

Opitz , der mit seiner Familie Boyenstr . 43 wohnt , versuchte sich hier

Nachmittags durch einen Revolverschuß i n den Kopf zu tödten .
Sei es nun , daß er schlecht gezielt hat , sei es , daß die Waffe
nichts taugte , der ersehnte Tod kam nicht . — Wenige Stunden

vorher richtete in derselben Absicht der Ohmgasse 3d wohnende
nnverheirathete Werkführer Alfred Tepel den Revolver gegen sich ,
ohne den beabsichtigten Zweck zu erreichen . Beide Personen
wurden der Charitee ' zugeführt .

Ein kolossales Schadenfeuer ist gestern Nachmittag
5 Minuten nach 3 Uhr in dem großen Geschäftsgebäude Haus -
voigteiplatz 5, Ecke Taubensiraße , herausgekommen . In einem im
Keller des Hinterhauses befindlichen Paarauni ist das Feuer aus -

gebrochen , worauf die mächtigen Flammen durch de » Aufzug -
schacht gleich bis aus Dach hinaufzüngelten und in allen Etagen
mit außerordentlicher Schnelligkeit um sich griffen , so daß , als
der erste Zug der Feuerwache in der Liudenstraße kaum fünf
Minuten später eintraf , zunächst an die Rettung der in größter
Gefahr befindlichen Leute gedacht iverden mußte . Zwei
Leute ivurden herausgeholt , von denen der Haus -
diener Busse leider erhebliche Brandwunden aufwies .
Zwei Kürschner , die auf dem in der fünften Etage befindlichen
Boden arbeiteten , wurden auf das Dach des Nachbar -

Hauses in der Taubenstraße gerettet . Bon allen Seiten rasselten
die Feuerwehrzüge herbei , die auf dem Hausvoigteiplatz , in der
Tauben - und Mohrenstraße Aufstellung nahmen . Zahlreiche
Passanten halfen sofort bei der Bedienung der Handdruckspritzeu ,
überall ertönten die Pfiffe der Signalpfeifen und Dainpsspritzen .
Oben aus dem Dach schlug die helle Lohe mächtig enrpor . In
der Taubenstraße wurde die große Leiter aufgestellt , um auch
von außen her den Feuerherd angreisen zu können , gegen den

sich von allen nahen Dächern die Wasserstrahlen richteten . Be -

sonders beschädigt dürften die Damenmänlel - Fabrik von Ffotow
u. Comp , und das große Teppichgeschäft von Paatz sein .

Das Leben eines Kindes war bei einem Brande 5 «

Gefahr , der am Montag in der Mittagsstunde Philippstr . 13 »
statt and . Dort beivohnt im 4. Stockwerk des linken Seiten - -

flügels ein Ehepaar eine Wohnung , in welcher es «in 4 Monate
altes Pflegekind allein zurückgelassen hatte . Die Nachbarn hörten

gegen 12 Uhr ein jämmerliches Geschrei aus der verschlossenen
Küche und sahen auch gleichzeitig Rauch hervorquellen . Mau

erbrach die Thür und erblickte nun mitten in Flammen und
Qualm das Kind in seiner Wiege . Muthig drang man in den
Raum und <s gelang , das 5kind noch lebend aus dem Flammen «
meer zu retten . Leiber hat das arme kleine Wesen Brandwunden
am Kopf und der linken Schulter erlitten , die im Beisein eines

Arztes durch die Saiimriter verbunden wurden . Das Feuer in
der Küche , das Gardinen , Bette » und Möbel ergriffen hatte ,
wurde schnell gelöscht .

In Sachen Goolam Kader ' S veröffentlicht ein Leser , dessen
alte Mutter von dem „ Judier " in barbarischer Weise behandelt
ivordeu war , einen Bericht , aus welchem das schwindelhaste
Treiben des angebliche » Augenarztes enthüllt wird . Der Bericht
schließt : „ Ich habe schon am 4. November an das Polizeipräsidium
einen ausführlichen Bericht abgesandt und anhelm gegeben , ob
es nicht möglich sei , einem so gemeingesährlichen Menschen die

Operationen zu untersagen , indem der behandelnde Augenarzt
einen Bericht über den Befund des Auges beilegte . Ich bin aber

noch heute ohne Nachricht auf mein Schreiben . Auf unsere vor -

herige persönliche Vorstellung aus dein Polizeipräsidium würbe
dem Augenarzt und mir anHeim gegeben , der Staatsanwaltschaft
den Fall « nzuzeige » ; um eiber dem öffentlichen Verfahren und
den viele » entstehenden Laufereien nach Gericht ec. aus dem

Wege zu gehen , haben wir dies unterlasse », sondern nur den

obige » Bericht in aussühelicher Weis « an das Polizeipräsidium
gemacht . "

Vermißt wird seit dem 6. November der Tischler Karl

Marotzke , Brmmenstr . 121 , rechter Seitenflügel 4 Treppen wohn¬

haft . M. ist 38 Jahre alt , von mittelgroßer Figur , trägt dunklen
Vollbart und hat dunkelblondes Haar . Er verließ am genannten
Tage , einem Sonntage , gegen 2 Uhr seine Wohnung , ohne bisher
dorthin zurückzukehren . Bekleidet war er mit einem Arbeits -

anzuge und führte seine Militärpapiere bei sich . Da die Frau
inil süns Kindern znrückgelaffen wurde , wird dringend ersucht ,
Mittheilungen über den Verschwundeneu au die Frau gelangen
zu lassen .

Marktpreise in Berlin am 21. November , nach Ermitte -

lmige » des PolizeipräsidiumZ . Weizen per 100 Kg. guter von
16,20 —15,70 M. , mittlerer von 15,60 —15,10 M . geringer von
15,10 —14,70 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,80 — 13,60 * M. ,
mittlerer von 13,50 —13,80 M. , geringer von 13,20 —13,00 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 17,00 —16,00 * Dt. , mittlere von
15,90 —15,00 Dt . , geringe von 14,90 —14,00 M. Haser per
100 Kg. guter von 16,20 —15,50 * M. , mittlerer von 15,40 —14,30 M. ,
geringer von 14,70 —14,00 M. , Stroh , Nicht - per 100 5tg . von
5,00 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 8,10 —5,00 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 60,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 - »I,10 M. Banchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalofleisch per 1 Kg. von 1,60 —1,00 M. Hamnici -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. vo » 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,60 M Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,30 —1,20 M.

Zander von 2,40 —0,30 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 21. d. M. , Morgens , wurde eine Frau
in ihrer Wohnung in der Lausitzerstraße erhängt vorgefunde » . —

Vor dem Grundstück Alt Moabit 9l/92 gerieth Vormittags ein

Pferdehändler beim Abspringen von seinem in der Fahrt befind -
lichen Wagen unter die Räder eines unmittelbar folgenden Ar -

beitswagens und erlitt außer einem Bruch des Schlüsselbeins so
bedeutende Verletzungen am Kopse und am Overkörper , daß seine
Uebcrführung nach dem Krankcnhause Moabit erforderlich wurde .
— In der Wohnung der Wittwe Fiedler , Philippstr , 13», ge -
rielhen die Gardinen , mehrere Kleidungsstücke und auch ein in
der Nähe des Fensters stehender Waschkorb in Brand , in dem
ein acht Monale altes Pflegekind schlief . DaS Kind erlitt be -
deutende Brandwunden im "Gesicht und an der Schultet und



mußte nach der Charitee gebracht werden . — Unter der Ueber -
führuug beim Bahnhof Alexandsrplcch wurde Mittags ein
Handelsmann durch einen Milchwagen überfahren und erlitt
einen Bruch des Unterschenkels . Er wurde nach dem Kranken -
hause am Friedrichshain gebracht . — In seiner Wohnung in
der Boyenstraße versuchte Nachmittags ein Lackirer , sich mittelst
eines mit Platzpatronen geladenen Revolvers zu erschießen . Er
verletzte sich anscheinend nur unbedeutend am Kopfe , mußte aber
nach der Charitee gebracht werden . — Abends fanden zwei
Brande statt .

( Öctirfifr —Bcltunfl .
Ei « Schwindler , welcher den Namen des Grafen von

Hochberg zu seinen Betrugereien gebraucht hat , stand gestern
in der Person des „Schriftstellers " Müller - Lindenberg wegen
Urkundenfälschung und Betruges vor der IV . Strafkammer hiesigen
Landgerichts I . Der in gesucht bescheidener Weise austretende
und in salbungsvollen Redensarten sich gefallende Angeklagte hat
augenscheinlich einen Hang zu abenteuerlichem Leben . Als er in
demselben einmal Schiffbruch gelitten , hat er in Wien s. Z. einen
Selbstmordversuch gemacht , bei welchem er ein Älnge einbüßte .
Der Graf Hochberg hat demselben wiederholt Wohlthaten er -
»Viesen . Ob es wahr ist , »vie der Angeklagte behauptet , dag der
Graf soivohl , als auch der Herzog von Ujest sich für das
„poetische " Talent desselben besonders interessirte und ihm
finanziell beisprang , um ihn in den Stand zu setzen , sein
erstes größeres poelisches Werk zu vollenden . mag dahin -
gestellt bleiben . Soviel ist sicher , daß der Angeklagte sich in
Wirschkowitz aufgehalten hat » md in der Kanzlei des Rentamtes

beschäftigt ,vorbei » ist , bis er — »vie er sagt — »vegen seines
Augenleidens entlassen »vurde . Mit ganz geringer Baarschaft
kam er hierher nach Berlin und verstand es , in der Rolle eines
„ Privatsekretärs deS Grafen Höchberg " mehrere Monate hindurch
auf anderer Leute Kosten ganz gemächlich zu leben . Er miethele
sich hier bei armen Leuten ein und brachte denselben durch Bor -
»veisung von Briefen deS Grasen Hochberg die Uebcrzeugung bei ,
daß sie es thatsächlich mit den » Privalsekretär des General -
iulendauten zu thun hätten . Daraufhin gelang es ihm sehr
schnell , sich Kredit zu verschaffen , ja er be » vog sogar die Leute ,
ihin eine Art fortlauseuder Reute zu zahlen . Und das gi »»g
so zu . Tie Sehnsucht seiner Wirthsleute , sich einnial per -
sönlich mit dein Grafen Hochberg über seinen Privatsekretär und
dessen Kreditwürdigkeit zu unterhalten , wußte der Angeklagte
immer geschickt zu vereiteln , und als die vertrauen - seligen
Menschen diesem schließlich einen Brief an den Grafen mitgaben ,
da sollicn sie nicht lange auf Antworr warte » . Ter Angeklagte
hatte sich Briefbogen mit den Initialen des Grafen und Kouverts
mit einer Krone anfertigen lassen , und in den » Briese schrieb der
Angeklagte alS Graf Hochberg etwa folgendes : „ Es thut mir
außerordentlich leid , Sie auch morgen nicht enipsangen
zu können , da ich geschäftlich verreisen nrnß . Was meinen
Privatsekretär betrifft , so können Sie »Iber denselben ganz beruhigt
sein . Ich ersuche sie , demselben nicht »nehr »vie SM . täglich vor -
zuschießen , mit größeren Summen »vürden »vir nur seinein Eigen -
sinn und seiner Genußsucht Vorschub leisten . Bis zu einer
Summe von 300 M. sage ich für denselben gut . " Da es » ach
diescin Briefe den WirthSleuten gar nicht sehten konnte , so hat
der Angeklagte mehrere Monate auf ihre Kosten gelebt , bis der
Sch »vindel ans Tageslicht kam . In ähnlicher Weise ist ein
Zigarrenhändler um Zigarren in » Werths von 72 M. betrogen
,vorden . Weil es sich hier um «inen voi » lauger Hand vor -
bereiteten Schwindel handelte und arme Leute geschädigt worden
find , verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu einem
Jahre Gefängniß . Dieser attestirte dem Gerichtshose selbst ,
„ daß das Urrheil nur gerecht sei ".

Eine unverbesserliche Tascheudicbin stand gestern in der
Person der Wittive Dorothea Fiedler vor der zweiten Straf -
kaminer d « S Landgerichts I . Tie im Zuchthausc ergraute Ver '
brecherin ist bereits zwölf Mal »vegen Taschendiebstahls vor -
bestraft und »var jetzt wiederum dieser Strasthat beschi »ldigt .
Sie hatte in der Markthalle einer Daine das Portemonnaie ge -
stohlei », in zwei anderen Fällen »var es bei dein Versuche ge-
blieben . Das Urtheil lautete auf vierJahre Zuchthaus .

Wogen eines gelneinaefährsiche » schwiudelhafteu Drei -
bens waren iin Ju >»i d. J . der Viehhändler August Greil und
der Schlüchterineister Gramm , ersterer zu anderthalb
und letzterer zu 2 Jahren Gesängniß von der ersten
Strafkammer des Landgerichts l. verurtheilt worden .
Gesten » » vurden noch zwei unerledigt gebliebene Fälle ,
welche sich mit den früheren deckten , gegen die Angeklagten ver -
handelt . Sie hatten sich zusammeugetha » , um die Aiolkcreibesitzer
zu beschwindeln . Bon diesen kauften sie seile Schlachtkühe und
erboten sich , frischinilchendc dafür zu beschaffe ». Wenn die An -
geklagten «ine abgemolkene Kuh für einen billigen Preis gekauft ,
oder eingetauscht hatten , so »vußten sie dieselbe durch äußerst
rasfiuirte Betrugsmanöver »vieder als eine srischmelkends an den
Mann zu bringen und selbst erfahrene Molkereibcsitzer zu täuschen .
Sie ließen zunächst die Kuh einige Tage stehen , ohne sie zu »neuen .
In dem Euter sammelte sich dadurch sehr viel Milch und dasselbe
nahm auch eine » größeren Umfang an . Ein Kaiiflustiger er -
zielte beim Probemellcn ei » sehr gutes Resultat ; aus
Besragen versicherten die Angeklagten stets , daß die Kuh regel -
müßig alle 2- i Stunden gemolken worden sei . Kam der Handel
zu stände , so »var der Käufer betrogen , denn am folgenden Tage
gab die Kuh gar keine Milch mehr . Um in noch höherem Grade
den Glauben zu erivccken , als handle es sich um eine frisch -
»Hellende Kuh , banden die Angeklagien neben dieselbe ein nur
wenige Tage altes Kalb . Da beide Angeklagte mittellos sind , so
Verliesen die Versuche , Schadenersatz zu verlangen , vergeblich . Es
wurde aus eine Zusatzstrase von je drei Monaten Ge -
f ä n g n i ß erkannt .

Ein seltsames Jubilänu » , das seiner ISO. Bestrafung ,
wird voaaussichllich in den nächsten Tagen ein hiesiger Zeitungs -
Händler B. seiern können . B. betreibt feinen Handel seit
IS Jahren in der Gegend der Königskolonnaden am Alexander -
platze . Aolle 1! Jahre kam er mit der Polizei nicht in Konflikt .
Bor etiva zwei Jahren erfolgte ivegen Einnahme einer festen

Handelsstelle die erste Anzeige . Nun folgte Strafe aus Strafe ,
Geldstrafen von 8 bis 10 M. und schließlich auch Hast . Trotz
aUedem ivill der Händler seinen Stand nicht aufgeben , weil sein
Geschäst mit dieser Gegend eng verknüpft ist . Er hat hier , wie
er sagt , seine Stammkundschaft , die ihm 10 Jahre und länger
treu gebliebe » ist . Vorgestern »vurde der Standhafte wieder ein -
mal notirt , und wenn er , was »vohl kaum ausbleiben kann ,
»vieder bestraft wird , so »väre das gerade das ISO. Mal .

Sojittle ZUeberstchk .
Achtung ! Präger und Prägerinuen Teutschlands :

Ter wegen Lohnabzugs auLgcbrochene Streik der Präger in der

Ll »xuspapiersabrik von C. Hellriegel . Berlin , Kochstr . SS,
datiert fort . Bisher hat die Firma »ine Unterhandlung mit der

Streik - Kommission abgelehnt . Der Zuzug ist sireng fern zu
hallen .

Die Streik - Ko m Mission .
I . A. : Schöpke , Wollinerstraße 23 .

Achtung , Korbmacher !
Wegen Maßregelung zw ner Kollegen haben die in der Werk -

statte von O. O n d i n g, Berl n, Wilhelmstr . 124 , arbeitenden Koro -

macher sämmtlich die Arbeit niedergelegt . Nachdem der Versuch ,
mit der Firma zu unterhandi ln , ohne Erfolg geblieben war , hat
die unterzeichnete Kommission den Beschluß gefaßt , über dieselbe
die Sperre zu verhängen . Wir warnen die K o liegen
daher dringend vor Zuzug . Weitere Beschlüsse werden
in der heute ( Mittwoch ) Aber d bei Roll , Adalbertstt . 21 , statt -
findenden Versammlung gesaßt werden .

Die Lohnkommission .
I . A. : C. F u ch s , Landsberger Allee 136 .

Alle Arbeiterdlälter werden «in Abdruck ersucht .

Die streikende » Weber der Firma Wiehagen in

Hückeswagen hatten infolge des erhaltenen Versprechens , daß
die alten Löhne weiter gezahlt »verde » würden , am Freitag die
Arbeit »vieder aufgenoininen . Es kain jedoch zn neuen Diffe -
renzen , »velche sämintliche 34 Weber der genannten Firma ver -
anlaßten , am Sonnabend ihr Arbeitsverhältniß zu kündigen .
Sie bitten nun die ausivärtigen Kollege », den Zuzug strengstens
fernzuhalten .

Die Sperre , welche über die H e i t m a n n ' s ch e Korb -

macherei in Ha in bürg verhäiigt »var , ist aufgehoben , da

sämintliche Gehilsensorderungen bewilligt »vurden .

Eine ZlrbeitSlosei ! . >»Versami » l,ing in S a a l f e l d beschloß
die At - seiidung einer Petition an den dortigen Gemeinderath und
an das meiningensche Ministerium , in »velcher um baldige In -
angriffnahme der Arbeiten zur Saaleregulirung gebeten wird .
Da in demselben Herzogihum Meiuingen im vorigen Winter

besondere Anstalten getroffen wurde » , um das Wild vor dem

Verhungern zu bewahren , darf man wohl erwarten , daß auch für
die Arbeitslosen Meiningens ausreichend gesorgt wird
und zwar im Wege der Beschaffung von Arbeit , nicht im Wege
der dem Arbeiter verhaßten , weil ihn entwürdigenden Armen -

Unterstützung .

Die Stuttgarter Briefträger der »vürttembergischen
Staatspost sollen nach einen » in der „ Schiväbischen Tagwacht "
veröffentlichten Eingesandt täglich 15 —ISVe Stunden Dienst
haben . Es heißt in der Mittheilung : „ Der Dienst dauert von

Morgens ö' /j Uhr bis Abends 8 — 80' 2 Uhr mit so k»>rzen Zivischen -
pausen , daß einige 30 , andere vielleicht bis zu 45 Minuten zuin
Mittagessen haben ; dies erreichen sie jedoch blos durch äußerste
Anstrengung . Daß dies zu frühzeitiger Arbeitsunfähigkeit ( bei
vielen ) führt , liegt auf der Hand , da von der oben enväbnten

Dienstzeit 8 —9 Stunden aus beständiges Treppensteigen entfalle »
und die übrige Dienstzeit im Postbureau einer Hetzjagd gleicht ,
um baldmöglichst forizukvmmen , damit man doch so viel Zeit
gelvinnen kann , tagsüber etwas genießen zu können . Daß die
oben angegebenen Thatsachrn richtig sind , kann so ziemlich jeder
hiesige Geschäfts , naiu » beze » gen , »velcher nur » och das geringste
Mitgefühl hat . Bemerkt wird noch , daß die jetzige Dienstein -
theilung mit täglich ze 4 und S Touren ( Gängen ) erst seit dem
1. Juli besteht , während es vorher 3 und 4 Touren ivaren , so
daß der Mann an dem Tage mit 3 Touren von 9 —12 Uhr srei
hatte . Alle 11 Tage soll ein halber Tag srei sein , doch auch
dies »vird nicht eingehalten , da es immer 12 —13 Tage und länger
dauert . "

„ Zur Bekäuipfung deS Bertra�SbrnchS der Arbeit

uchmer " hat sich , »rie die „ Kölnische Ztg . " berichtet , ein ganz
Schlesien uinfassender Verband der „ l a n d l i ch e n Arbeit -

g e b e r " gebildet . Es »väre »' un das eiiiiachste , »venu die Land¬
arbeiter Schlesiens eine Organisation sich zuin Schutz errichten
würden gegenüber den Anmaßungen der Gutsbesitzer .
Ueber ihnen waltet aber noch das Gesetz der Gesinde -
Ordnung , was die Organisationsbildung aufs äußerste er -
schwert . Ein größeres Hin dar »! iß aber als selbst die Gesinde -
Ordnung ist die Ununtcrrichtetheit der Landarbeiter über ihre
Interesse »». Fortgesetzte Agitaron auf dem platten Lande muß
deshalb angelegentlichste Sorge der städtischen Arbeiter sein .

Unterstellung der Hanstveber nnier das Gesetz über die
Alters - und Invalidenversicherung forderte vom
Bundcsrath eine Versammlung in Glaucha « , in der zahlreiche
sächsische Weberinnungen und auch diejenigen von
Berlin und R 0 w a »v e s vertreten waren . Dem Bundesrath
»vird das Gesuch in einer Eingabe unterbreitet werden . Tie

Petenten erklären sich bereit , die Beiträge zur Alters - und In -
validenversichertlng zur Hülste ausbringen zu wollen , während die
Arbeiter die andere Hälfte zahlen sollen .

Vom „ KvalitionSrecht " des deutsche » Arbeiters . Auf
acht Zütge sollen die Tischler Friese und Müller in Zerbst
ins Gesängniß wandern , weil sie — wie das „ Volksblatt für
Anhalt " berichtet — „trotz Verbots der herzogl . Regierung eine

Zahlstelle des Deutschen TischlirverbaudeS geführt haben und

ersterer sie noch führt " .

Wohin daS TparsamkeitSprinzlp der Eisenbahn - Ver »

waltung , das bei den untersten Beamten einsetzt , in Einzelfällen
führt , ergab »nil überzeugender Deutlichkeit kürzlich eine Sitzung
des Schivurgerichts zu Esse » . Tie „ Rheinisch - Westfälische
Arbeiter - Zeitnng " berichtet darüber folgendes : Es handelte sich
um einen Hilssbremser , der für eine Arbeitszeit von Morgens
4 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr täglich ganze 2 M. ausbezahlt
erhielt . Hierzu käme » angeblich noch Fahrgelder , und zwar für
die Stunde 6 Pfg . Die Fahrstunden sielen aber außerhalb der

zivölfstündigen Arbeitszeit und traten überdies nicht regelmäßig
ein . Natürlich konnte der Mann au ) die Dauer bei dem an -

strengenden Dienst , der seine Kräfte vollständig absordirle , mit seiner

Frau und zivei Kindern bei den heutige » Lebeusniiilelpreise » von
den kärglichen Einnahmen nicht leben »»nb so ließ er sich in
riuein unbewachte » Augenblick , wo die Noth ihn besonders hart
packte , dazu verleiten , in sein Fahrbuch eine falsche Eintragung
über eine Fahrt nach Mühlhein » und zurück zu machen ,
durch die ih,n ganze 13 Pfg . mehr ausgezahlt werden mußten .
Die Fälschung »vurde aber enldeckt , der Arme sofort aus de »»

Eisenbahudienst entlasse »» und hatte sich vor den Geschivorenen
ivegen Urkundenfälschung zu verantworten . Mit thräiieuerstickter
Stimme erzählte der ' Angeklagte die Geschichte seiner Noth . Er
wurde zur gesetzlich niedrigsten Strafe , zu 4 Woche » Gesängniß ,
verurtheilt .

Zur Lage der Glasarbeiter in Böhme » »vird der
„ Solidarität " ans Gadlonz a. St. geschrieben : „ Tie Lage der
Glasarbeiter hat sich »vieder einmal " »lack einer sehr »vinzigen
Dauer des regereu Geschäftsganges im Sommer des Vorjahres
und im Frühjahr dieses Jahres derart gestultet , daß man bereits
wieder einen Nothstand feststelle, » kann . Die Perlenbläser , deren
Löhne den Winter über derart gesunken »varen , daß es nicht
mehr möglich »var , zu existire «, »vas sie zum Streik veraulaßre ,
»velcher »»ißlang , stehen so schlecht , daß sie be » voller Arbeit

hungern müssen . Der tägliche Verdienst beträgt 20 —30 kr. Tie
Lieseranten unterbieten einander jedoch immer noch fleißig im Preise
und es ist gar nicht ausgeschlossen , daß der Preis noch mehr zurückgehl .
Mit den Glasschleifern , Glasdruckern , Glasmalern u. s. »v. ist
es nicht viel besser . Trotzdem es den ganzen Sommer über an
Wasser mangelte , ist ein großer Theil der Glasschleifer be-

schäftigungslos . Bon einem feste » Preise ist bei den meisten
Artikeln keine Rede niehr ; jeder zahlt andere Preise , und so gehen
dieselben »in allgenieineil ebenfalls derart zurück , daß bei voll -

ständiger Arbeit an kein Auskoinmen zu denken ist . In den Familien
ivüthct thatsächlich das Elend und in jeder Hütte wird sonst von
nichts mehr gesprochen als von dem Ausbruche des allgemeine » Roth -
standes im Winter , vor dein man zittert . Soll angesichts dieser That -

fache nichts geschehen , um den Hungertyphus von den Glasarbeitern

fernzuhalien ? Wir sind überzeugt , daß er diesen Wiilter kommen mus -

und »ver es nicht glaubt , der soll die Verhältnisse untersuchen i

er »vird unsere Angaben bestätigt finden . Lebensmittel sind genug

vorhanden , trotzdem aber erivarten wir nicht einmal , daß die

Regierung , welche zu minder wichtigen Zivecken Geld genug hat ,

Anstalten treffen wird , sich von de »» Rothstande in den ver -

schiedenen Ländern und Bezirken zu überzeugen , viel welliger ,

daß sie hilfreiche Hand zur Abschaffung desselben anlegt . Soziale
Reforinen werde » genug in Oesterreich durchgeführt , aber ob sie

den » Volke etwas nützen ? Der knurrende Magen des öfter -

reichische » Michels giebt die beste Autivort daraus ! "

I » einer Bersammluna der czechischen HaudlilUgs '
grhilfeu PragS ivurde sepgestellt , dap die in Spezerei - und

Kolonialwaaren - Geschäften arbeitenden Gehilfen bei täglich 16-

bis 17 - stündlger Arbeitszeit 6 bis 8 fl. Monatsgehalt bekominen .
Es gebe in Prag geiviß keine Köchin und kein Stubenmädchen ,
das einen so . zeri - igen Lohn hätte ; oft müsse sich der Gehilse die

Gunst der Köchin er , verben , »venn er mit dem Prinzipal au�'

kommen »vill . Die Versammlung nahm eine Resolution an , »n

»velcher die Regierung ansgesordert »vird , u. a. ohne Verzug die

Sonntagsruhe und die Arbeitszeit , sowie die Lehrlingssrage im

Sinne der »viederholt von den Handlungsgehilfen angenominenen
Resolutionen zu regeln ; die Errichtung von Anstalten zur

Stellenbesorgung der Handlungsgehilfen nicht mehr zu bewillige�
und die Zahl derselben einzuschränken . Ferner wird die

Prager Geiverbe - Behörde aufgejordert » die von der Statt -

hallerei angeordneten Erhebungen zu beschleunigen .
Die Handlungsgehilfen , »velche das beschloffen , waren keines -

»vegs Sozialdeinokealen , sondern in der Wolle gefärbte Wenzels -

iöhiie , was daraus hervorgehen dürfte , daß sie die böhmische »
Abgeordneten aufforderten , „sich im Prinzip « gegen die neue

Sleucrresorm auszusprechen , weil mit der Durchsnhrnng die» er

Gesetzesvorlage der böhmische Handel und die böhmische Jndnswe
und die durch Erbverträge , soivie durch Reskripie Sr . Mn je siel

anerkannl » Selbständigkeit dieses Königreiches bedroht »verde . "

Ter Entwicklungsgang der kapitalistischen Gesellschaft wird

dafür sorgen , daß auch die czechischen Handlungsgehilfen� er-

kennen , iv »e lliiumgäuglich »öthig es für die arbeitende Bevölke -

ning aller Kulturländer ist , sich dem internationalen Kapital

gegenüber zu einer geschlossenen , i »teritalio »al fühlenden Masse

zu vereinigen .

Ueber de » Rnöstaud der Banmwolliiidustric - Arbeitek
in Lancashire berichtet der „ Reichs - Anzeiger " nach der Londoue ' -

„ AUg . Korr . " : Zivei Wochen dauert der große Streik der Spi ' Mcr
von Lancashire bereits , und noch immer macht sich kein Anzeiche »
bemerklich , daß das Ende näher ist . Alles , was sich letzte Woche

zugetragen hat , deutet vielmehr auf einen langwierige »'
und ervitterten Kainpf hin . Ter Erekuliv - Ausschnß Ze-
Gewerkvereins der Spinner tagte am Sonnabend in Manchester ,
um einen Beschluß darüber zu fassen , ob man eine

Konferenz mit den Fabrikanten von Nord - und Nordost- Lancashire
über dte vorgeschlagene Sprozenlige Lohnvcrlürzung ab-

halten wolle . Einstimmig »vurde beschlösse », daß die Km>'

screnz ain nächste » Freitag in Manchester staltsinden solle .

Die Fabrikanten von H e y w 0 0 d beschlossen am So»»»-

abend , in ihren Fabriken diese Woche kurze Zeit arbeilen i »

lassen , um dem Bunde der Fabrikanten zu Helsen , eine Loh » '

Herabsetzung durchzusetzen . Iii Heywood sind so schon Taufende

von Arveitsrn beschäftigungslos . Der Gemer - kverei » der S ch u h. '

m a ch e r hat die Fabrikanten von Northampton »»! '

gejoiberl , innerhalb dreier Monate für passende Arbeitsräunie ' »

den Fnbriken z » sorgen . Geschieht dies nicht , so wollen die Ar -

beilcr die Arbeit niederlegen . — Tie Kohlengruben - Ar -
beiler und Maschinisten von North » in berlan »

beschlossen am Sonnabend in Neweaftle , den Vorschlag d?'

Unternehmer , die Löhne um 6' /e pEt . hernszusetzen , einer narne » ' -

liche » Abstimmung der Arbeiter zu unterbreiten .

ver1a > » » » » iltt » » aeil .
Der allgemeine Arbeiterinucil - Verein siimmtlicher

riisSzwcige Berlins und Umgegend hielt am IS . Noremb *

seine Generalversainnilnng ad . Zum 1. Punkt der TagesordinMS
brachte die 5lassiren »i den Jahresbericht , »velcher eine ®» w

nähme von 369,06 M. und eine Ausgabe von 324,10 M. , mitt >"

eine » Bestand von 04,90 M. auswies . Nachdem Frau Fahre »'
»vald den Bericht über die ' Thäiigkcit des Lorstandes im �f1*'
stosseneu Bercinsjahr gebracht hatte , »vurde zu Wahl geschritten .
Als erste Vorsitzende wurde Frau Fahrernvald , als zweite F' »'

Frohmann , als erste Kassirerin Frl . Janz , als ziveile Fchs -

Deutschmann , als erste Echristsührerin Frl . Jahreis , als zwe "
Frl . Rieger , als Beisitzende Frau Gerlach , Frau Klatsch

Frl . Köhn , als ErsaySamen Frau Salomen , Frau Lorenz u»' »

Frl . Hoffinaun , als Revisoren Frau Hildebrandt , Frau Sive »�

und Frau Läser gewählt . Das Bergnügungs - Koinitee »vurde »' ;*
den Damen Frau Frohmann » Frau Hildebrandt , Frau H

grau Schubert , Frau Gerlach und Frl . Köhn zusarnmengefelr
Frau Fahren wald bemerkte noch , daß die neugewählten Vo»-

standsmitglieder sich als auf ein Jahr gewählt betrachteten " » "

keine Ergänzungsivaht erforderlich sei .

In der Versammlung der Lackirer , welche am 14. d. �
stattsaiid , »vurde , iveil der Referent Riesop nicht erschiene » >»» j
aus Stiruer ' s Buch „ Der Einzige und sein Eigenth�m " l "' 1'

gelesen . Sodann wählte die Versammlung den Kollege '

G. Schmidt als Ersatzmann in den Arbeitsnachweis . Hie»»-' !
wurde das Verhalten eines Kollegeit , welcher zu niedrigeren o' *

den üblichen Löhnen gearbeitet hat , einer scharfen Kritik untre -

zogen . Zum Schluß erging an die Anwesenden die Ailfsordcr »»g'
für die i » 14 Tagen statlsindeude össeullichc Versaiinnluiiz reg

zu agitire ». Fortan iverden die Sliilgliedervcrsaininlungeu
oe

Wieuecke , Alte Jakodstr . 83 , abgehalten .

Die Freie Vcreinignng der Eetreideträger
Speichcrarbeiter hatte am 13. Stovember eine Berjanimlu »- '
In derselben wurde ». a. zur Sprache gebracht , daß 3r - e

Kollegen von ihren resp . Unternehmern derart mißhandelt würben -

daß einer dieser hlrbciler , der zum Unglück noch eine verkrüppr

Frau hat , Ausnahme >»> Krankenhaus suchen mußte . I »

scharfgefaßten Resolution verurtheilt « die Versammlung diep

Handluugsweise . Der Vorstand wurde beauftragt , über die vor -

gebrachten Fälle eine Untersuchung zu veranstalten und über b»»

Ergebniß derselben der Versammlung demnächst Bericht zu tV

stallen .

Verband der iu HokzbcarbeitungSfabriken nud

Holzplatzeu beschäftigten Arbeiter nud Arbeiterin »�
DcntschlandS , Filiale Beeil » Nord . In der gut

Ci

suchten MonatSversautinlung am 15. November gab der Vo' -

sitzende , Kollege Liebs , zunächst das Ableben Set Kollegs
Preiß bekannt . Die Versammlung ehrte den Berstorbenen in

üblichen Weise . Sodann sprach Frl . Ottilie Baader über -

„ Die Frau in der heutigen Gesellschaft " . Tie Referentin ernte ' -

namentlich bei den Frane » für ihren ausgezeichneten Vortriü

reichen Beifall . In der Diskussio » ergänzlen Kollege Ald . Fisch "/
soivie Frl . Baader diesen Bortrag nocq besonders dadurch ,
sie es alS Pflicht der Männer hlnstellte », die Frauen in uni "

Bewegung hineinzuziehen . Unter „ Gewerkschaftliches " bericks " ,
Klopp über einen erneuten Unglücksfall , von welche »
ein uicht zum Verband gehöriger Kollege betroffen wurs *.

Kollege Liebs wies auf die Nolhwendigkeit hin . die inbiffere »"»
Kollegen zum Beitritte zu bewegen , da den Berbm,dsmiigUed «r »
bei deraniaeu Unglücks , ällen stets unsre Rechtsschutz . Komunft ' v
zur Seite steht . Sodann euipfahl derselbe den arbeitslosen &



■�gen, die Fragebogen der Agitationskommission gelvissenhaft
auszuiullen und machte gleichzeitig bekannt , daß in den Zahl -
stellen Mariannen - Ufer 4 und Beteranenstr . 92 , Abends f» Uhr .
Beitrug ? entgegen - und neue Mitglieder aufgenommen werden .
Im w eiteren mies Kollege Liebs darauf hin , daß für wandernde
Kollegen vom Verbände aus Reise - Unterstützung gewährt wird .
Zum Schluß entspann sich noch eine längere Debatte über die
Zahltage . Die nächste Versammlung findet am 20 . Dezember
statt . —

In einer Versammlung deS Fachvereius der Uhr -
wacher , welche kürzlich stattfand , wurde , nachdem Th Metzner
über die neue Militärvorlnge gesprochen hatte , eine Resolution
aiigenommen , welche sich in scharfer Weise gegen das Wesen des
Militarismus wendete . Die Versammlung nählte sodann noch
A sm us als Ersatzmann in die Ardeilenachweis - Kommission und
beschloß ferner , daß nächstens im Versin ein Vortrag über die
Pariser Kommune gehalten werden soll . Tie nächste Versammlung
findet am 10. Dezember im Vcreinslokale statt .

Die Arbeiter » BIldnngSschnle ( Nordbezirl ) hielt am
13. November eine gut besuchte Versammlung ab , in welcher
Tr . I o l einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag hielt . In
der Diskussion forderte Frau Ludwig die Frauen zu zahlreichem
Veitritt a is. Nach Schluß der Versammlung folgte ein gemülh -
liches Beisammensein .

Der sozialdemokratische Agitationsklub für den Qste »
hielt am I. j . November eine Versammlung für Frauen und
Männer ab . Stach einem von Dr . Lütgenau ui . cer großem
Beifall gehaltenen Vortrage über „ Die Freiheit und der Sozia -
nsunis « fand eine Resolution Annahine , welche die Behandlung ,
die der Geuossin Wabnitz zu Theil geworden , entschieden ver -
urtheilte .

Ilm 17 . d. M. hielt der Franeu - Piidungsvereiu von
Berlin und ll . ugegcnd seine konstitumnd « Versammlung ad
Zunächst hielt die Genosfin 5tlara Zetkin aus Stuttgart eine
kündeudt Ansprache an die versammelten Pro ' etarierinnen , welche
mit l - cgciflr . lem Beifall aufgenommen wurde . Frau Ihrer sprach
Jiu Sinne aller Anwesenden Frau Zetkm für die warmen Worte
den herzlichsten Tank aus . Dann wurde zur Statutenberathung
übergegangen ; dieselben wurden nach Aenderung einiger Para -
gravhcu angenommen ; ferner wurde beschlossen , die Vereins -
dersaminlung jeden Mittwoch nach dem l . und 15. im Monat ,
Abends S>/e Uhr , in d . m Arminhallen abzuhalten . In den Vor -
stand wurden gewählt Frau Leuschner und Frau Palm als Vor -
fitzende , Fran ttutz als Kassirerin , Klara Bien als Schriftführerin ,
Frau Rohrlack als Beisitzerin ; als Reoisorinnen wurden ferner
Frau Zcidler und Irl . Blum gewählt . Nachdem noch eine er -
irmliche Anzahl unserer Eeuossinncn in den Verein ausgenommen
war , schloß die Vorsitz mde die Versammlung .

Die Posamentie - e hielten am 16. November ihre regel '
diäßige Mitgliederversommlung ab , in der mit alle » gegen vier
Stimmen beschlossen wurde , zum l . Januar dem Textilarbeiter -
Verband beizutreten . Ein Antrag des Kollegen Alschner , eine
Stalislik über Lohuverhältnifs «, Dauer der Arbeitszeit , Zahl der
Vcschäsligteu :c. , auszunehmen , saud Annahme ; es » arde zur
Ausarbeitung dieser Statistik «in « aus den Kollegen Alschner ,
C. Müller , Kiltz , Klau , Mahly , Frl . Müller , E. Pcuke , Cohn
iusammeu. gcsetzte Kominission ge >uählt . Unler „ Verschiedenem "
wurden die Kollegen ennahut , die Beiträge pünktlicher zu ent -
richten .

Der Arbeiter - B ldungKvercin von Friedvichöberg hielt
vnter reger Bclheitigung c . m 15. d. Mts . seine regelmäßige
Monatsversammlung ab . n» welcher Genosse Kärsten über :
» Tie Errungenschaster der Astronomie und die Religion " einen
Vortrag hielt . In fesselnder und doch leicht verständlicher
Weise schilderte der Reierent die Entstehung des Weltalls , u » d
brachle die Lehren der Astronomie mit den Lehren der Theologie
st>

_ Vergleich . Für seinen Vortrag
'

ernlete Genosse
Körsten großen Beifall . Von einer Diskussion wurde
Abstand genommen , dafür beantwortete der Referent
einig « an ihn gestellte Fragen und betoute im Schluß -
wort noch besonders , daß es sich die Genossen aller Orts
doch angelegen sein lassen möchten , unsere Parteizwesie unter
allen Umständen zu unterstützen , die aeantrischen sowie auch die
sogenannten unparteiische » Blätter müsse » verschwinde » . Unter
Verschiedenem wurde » die Paragraphen der Sängergruppe des
Arbeiter - BildungsvereinS verlesen und einstimmig angenommen .
Ferner wurde vom Genossen F. Schulz der Antrag gestellt ,
dem Parteitage ein Begrüßungsschreibeä zu unterbmleii , auch
dieser Antrag wurde angenommen .

Ter Verein der oft - und ivestpreußischen Sozialiste «
beschloß in seiner Versamml ng vom 15. d. M. . sich allmonatlich
« mmol zu versammeln . Außerdem ivurde in der Versammlung ,
nachdem der Kassenbericht eutgegengenomuiin war , Genosse
Lojuacke zum Schristführer gewählt .

Ju der Versammlung , welche die Filiale Norden des

allgemeinen Arbeiterinnenvereins kürzlich abhielt , sprach Dr .

Wey ! über die Noturheilkuude . Stach Schluß des Vortrage
blieben die Anwesenden noch längere Zeit in gemüthltcher Ajeise
beisammen .

Der Fachverein der Stellmacher Berlins nahm in der

Versammlung vom 16. November die ' Abrechnung vom letzten

Veiguügen entgegen , welche ein Defizit von l . - W M. ergab .
Unter Verschiedenem wurde noch bekannt gegeben , daß die beiden

Kollegen , welche sich bei Jordan , Motzstraße , für 15 M. wöchent -
sich angeboten haben , keine BereinSmitglieder sind .

In einer Versammlung d e s V e r e i u s z u r W a h x „ „ g
der Interessen der in der Hutsabrikatron be -
s ch ä f t i g t : » ' Arbeiterinnen Berlins und Umgegend
hielt am 16. d. M. Herr Zahnarzt Wolfs einen vortrefflichen
Und mit Beifall aufgenommenen Vortrag über „ Soziale Streif -
lichter ". Räch Schluß dcsselbcu wurde bekannt gemacht , daß
sich der Verein nunmehr im Besitz einer Bibliothek befindet , zu -
gleich ivurde zum eifrigen Lesen derselben aufgefordert . Sodann

wurde noch auf die im nächsten Monat stattfindende außerordent -

liehe Generalversammlung hingciviesen .

Eine öffentliche Versammlung der Dachdecker und

Berussgenoffen beschädigte sich am 20 . d. Mts . mit dem Ge -

werbegen dt und wählt ? als Crsahkandidate » für die Beisitzer zum
Geiverbegerichl den Kollegen Alt Hans . Nachdem erstattete der

Telegirte zur Streik - Kontrollkommission , Kollege Rackwitz ,

a>1ldvu >t,a «eveei >« d- schnstigirie
tvuug bei Wn>. Pe «»ß,r tArndi ) ,

Bericht über die Verhandlungen der Kommission . In demselben
machte er besonders aufmerksam auf den Beschluß , eine
Arbeitslosen - Statistik aufzunehmen und forderte zur gewissen -
haften Ausfüllung der Mitte Januar nächsten Jahres zur
Ausgabe gelangenden Fragebogen auf . Rackwitz legte sodann
sein Amt als De. ' egirter zur Streik - Kontrollkommission nieder .
An seine Stelle ivurde Kollege Ferd . Rackwitz gewählt . Mit
der Ablieferung der gesammelten Gelder für die Gewerbegerichts -
Wahlen an die gewählte Kommission der Gruppe 3 wurde Kollege
Höppner betraut . Beschlossen ivurde , Drucksachen nicht mehr ,
wie bis jetzt geschehen , von Wilhelm Werner ausführen zu
lassen . Rackwitz legte auch sein Amt in der Lohnkommission
nieder . In weiterer Folge wurde die ganze Lohnkommission für
aufgelöst erklärt . Bestand ist nicht vorhanden . Mit der Revision
des Generalfonds wurden B u n k e und List betraut . Da sich
gegen die Wahl F. Rackwitz ' zum Delegirten zur Streik - Kontroll -
kommission Widerspruch erhob , legte derselbe sein Amt nieder und
wurde für ihn Kollege B e a u geivählt .

Die Blech - und Lampenlackierer hielten am 21. d. Mts .
eine Versammlung ab , in welcher die Organisationssrage be-
rathen wurde . Nachdem die selbständige Oraanisation der in
dieser Brauche beschästigien Arbeiter durch Annahme einer Re -
solution beschlossen worden war , wählte die Versammlung in den
provisorischen Vorstand Haberstroh zum I. Vorsitzenden , Linde
zu dessen Stellvertreter , Pölitz zum Schriftführer und Madlcr
zum Kassirer . Außerdem wurden die Kollegen Franz Müller ,
Lukas , Heberli » , P . Schulz , Nöhring , Hegeuer und Stegemann
in die Siatutenberathuiigs - Kommission gewählt .

iSoiIaid «msIu - atirch »r Nieib bei- im
Arl >i >t »r . Mittwoch , den es. November ,
Teydeistr . IS : Bort rag .

Omlelp «i -- und «»»sniaitrr Uer - in . . Solidarttiit " . Mittwoch , den
sü. November , Abend » sjz Uhr, im Sereiieziolalc Ann- nstraßi u : Ve>«ius -
selung . .

Landsmanni ' chaft der Kchleowig . choifteiner m Kerlin . Miitwoch ,
den es. November . Abend » s' j Uhr, Ä- rsanunlung der Landslsuts mir Damen
in den Arnetn - Hailcn , Kommandantenstr . 20.

Krani - «»- . Kterbr - und N»terftiii,uus »>, »ir » dir K«rlin «r » an » .
dienrr . Mittwoch , den zg. November , Abend » s,'< Uhr , im rassenlokal Neue
Friedrichär . u , bei Nüilig : SiKung .

Arbeitrr - Kitd »»>, «ver,iu �- i - drich «bera . <E- sana »arupv «. ) Jeden
Milnvoch , Abends » Uhr, bei O. Schuld , Frledrichsberg , Friedrich - »arl
straße st .

Achtung Schuhmacher . Grobe ösfentitche Bersammluna aller in der
Schuhindustrie beschäftigten Arbeiier und Arbeiterinncie am MUlwoch , den
2s. November , Abend » 8 Uhr, in Gratweil ' » Bierhallen , Nommandanien -
slrabe . 7- 7! , . Tagesordnung � Der Streik in der Schuhsabrik von Maus ,
Oranienstr . IS. es�ehe Plaiaie . )

Arbeiter - xiiiduugaschule . Miitwoch , Abends e�—ioü Uhr : Süd -
Schule , Hageisvergerur . 43: Unterricht in Geschichte lalle ) : Cüd - Osi -
schul « , Rcicheudcrgerslr . lSS : Unterrichi in D- uisch soberes ) , Logil , Rechnen
tun . eres ) . O fl - Schule , Marlussnaße »I : Unterricht in Deutsch lintttel ):
Nord - Schule , Siullerslraße I7 »a : Unterricht in Deutsch imitllercS ) ,
Malhemaril und maihematische Gtographie . In alle Lehrfächer können noch
Schüler und Schüierinren , auch jetzt im Laufe de» S- mefter «, eintreten .

res », « » d Nishutirktudo . iMittwoch . IBereinte trrast . Abend
Uhr, bei »lein , Schunleiustrabe 6. — Johann Jacoby , bei Fritz

Lletzle , Schircdteri ' . r . ss. — Heine , jeden Mittwoch vor dem l. und l«.
jed. Lional », Ab. SZ<Uhr, im Reüaur . Grube , Mariendorferstr . lo. — Gesund -
b r u » n e n , Abends s' j Uhr, bei Haserland , Bellermannltr . »7. — Gleich -
h e i t , Abend » sZjUhr bei Stramm , Mtlerst raste 123. — G m a n z i p a t i o n,
Abends s' z Uhr, bei Wagner , Alte Echutzeuser . «. — Heine . Rirdors ,
Abend « chj Uhr, bei Beiler , Knesebeck- und Herrmannstrasten - Ecke. — Nord ,
jeden Milnvoch sK Uhr, bei Beruh . Raabe , Ruppiner - und Schönholierflraßen -
Uä; . - Otto R - t m i r jeden Mittwoch bei A. Broich , Wilhelmshavner -
straste 23.

Arbeiter - Häugerbnnd Kerli » » und Zliuagegend . Alle Aenderungen
im Bereinskaler . der sind zu richten an Friedrich »ortum , Manteustelstr . 70.

Aidliter - Kanger M»end Berlins und Umgegend . Mittwoch . Uebuugs -
stund « S' . bends « Uhr, Ausnahme von Miegltedern . — Liedessreiheit l ,
Andre asstr . 20, bei Schumacher . — F req a , sGem. Ghor ) , Alle Schönhauser -
siraste 22—23, Bötzow ' « Brauerei . — Hilaritas , Hochftraste 32 a, bei
lgilkt . — Deutsche Eich e, Blumensiraste 4«. bei Wenk. — Gch 0 l
Pankow , Sebulzeslr . 27. — Lerche , Bermmerstr . 72, Restaurant zum . . Zeit¬
geist ". — Gesangverein der Steinmetzen , Zohannisslr . 20, bei Müller .
— Männer - Gesangverein der Kürschner , D. B. D. «r . Berlin , Neue
Friedrich straste 44, bei Nöllig . — Steinnelke , «öslinerstrast - 17, bei
Wende. —Lyra I , Raupach str. c, bei Slachel . — Suphonia , bei Glhau »,
Bnickcnflr . ü. — Hand in Ha » dl , Marianuenstr . LI —32, bei Toberstein . —
Schneeglöckchen ! , Potsdam , Brandenburger Kommunikation is , bei
Glaier . — Unverdrossen , Abends «jj Uhr, bei Sachs , Lindowerstr . 20.
— F l ü t e r ' Icker Gesangoerein , Koppenstraste 4Sc, bei Lorenz . — Rü l ii ,
Friedenau im Kurhaus . — B orwärt » i, Friedrichshagen , Rundlheil . bei
Lerche. — Freundest reue sSemischter Ehor ) , Sreuadierstr . 33, bei See-
feldt . — Lorbeerkranz , Lichtenbergerslr . 21 bei Heise. — Südost , l .
Kipnickeeftr . isi , Restaurant . — Hossnung l, Friedrtchsberg , Friedrich
Karlftraste 34, bei Schulze . — Rothe Nelk « , Schöneberg , Gorlz -
flraste 43, bei Siegeler . — Gesangverein der Kupferschmiede , Wein -
straste II bei Feind . — Bergtßmeinnichr , Schulstraste 20, im
We' dding - Kasino . — „ ( loneordia " . Diessenbachstraste »3 bei

toly.
— „ Deutscher Männersang " , Beisorler straste Nr. >s, bei

chneider . — Gesangverein Lotosblume , Alle Jalobftr . 33—37, bei Fial -
lowSky . — Eesongverein FreiheitSklänge , Stallschreiberstr . 23 zum
Eichenen Slab . — Männer - Gcsangverein Libertee I. Euvrysrr . 24, bei Tiilsch ,
— Unverzagt Langestr . 66 ber Teinpel . — Gesangverein Lorbeerkran , 2.
Orauienstrabe I3v bei Katsch. — Eesangvereln L i e d « t l u st in Fürsienwalde
bei Haupt , Siuncheberger «hausfee . — Sängerchor der Maler , Alte
Jalobstraße 38. — Felsenfest ( Gemischter Eyorj , Badstr . 16, Kastanien -
wllidchen . — FretheitS - Grust , Schönhauser Allee 46 bei Busse. — Gesang -
verein . . H0 s s n u n g 3", Brandenburg a. H. bei Weidner . — Gesang
B e r e t u „ T i t a n t a " , Görlitzerstr . tv . — Männer - Gesangverein „ Lieder -
l u st", Fich' estr . 23 bei Krösche.

« und der grseiiigcn Arbeiteruerciue Kcrlins il »d Umgegend , ( gu-
schriseen find zu richten an «. Schröder , Siostizsiraste 23, » Drevpen . j
hilittwoch ! Rouchklub H« llblau det Feick, Simconstr . 23. — Rauchllud
Eiserne P seife , b. ü Hossmann , Drtstsiraste l. — Theater - Berein
Proletariat bei Seih », Ziaungnstr sz. — Theaier - Beretn Jugend -
Irast 2 bei Werner , Heimstr . 2. — Touristenklub Nachtfalter , bei Bur -
mann , Fraukfurier Allee 6». — Skatkiub Puschelarü » , bei Fürstenau ,
Reicheuderger - und Manleuffelstrasten - Ecke — Pollack - Klub Lustige
B r über , bei Lnc' . vald, Manteuffelstr . 46. — ivergnüguna » - Perein
Fridolin , bei WvlN, Beunneustr . az. — Bergnügungioerein „ Walde » -
grün " , Krautstr . 6 ( Restaurant ) . — AergnügungSveee - n Durch Nacht
zum Licht , bei «ründel , DrcZdenerstr . 110. — Humoristischer Berein
Piptfat , bei Krösche , Ficheestraste Nr. 23. — Tambour verein B 0 r >v ä r l s
bei Kober , Hermann - und Wnnzlickstiasten Ecke ( Mirdors . ) — Berguügungi -
Verein International 2 bei Pape (fr . Knebel ) Badstr . »s. — Ber -
gnügungs - Verein „ Klimbim " bei Brodlow , Büivwslr . «5.

t >Zesa>!g- , knr » - und g»l «Uig » hlerei »«. Mittwoch . Sesangveretn
Knospe , Abends 3 Uhr, ine Restaurant Wahlstait , Belle -Alliancesleaste . —
Musttreven Vorwärts , Abends sij bis >oji Uhr, Langestraste 108
bei Nebelt n. — Manner- etzssangverein Waldkapelle 2, Abend » 3 Uhr,
Reslaurant Kayser , Skalitzerstr . 22.

Tarnverein Hossnun g , Abends 3 Uhr. im Reftauranl Schröder , Man¬
teustelstr . 9. — Kiastturnverci » Jugcndleaft , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 3 —Ii Uhr Abend » bei Lade, Jeughossir . 3. — Turnverein Gesund -
b ru n ue » . Die 2. Männer - iebiheilung turnt heule von sjz —13)1; Uhr Abend »
in der Turnhalle , Freisnivalberstraße 33. — Krafmernv - rein B - r 0 l i na ,
Abends 9 Uhr Uebunasstunde bei Faustmann , Nrichenbergerstraste 73a. —
Athlctcnverein Atla » , AbendS 3 Uhr, Uevungsstunde , Universum ,
Brunuensir . 110.

Theater - und Vergnügung » - Berein H u Nt a II i t a » Abends D' s Uhr bei
Reeck, Lochringerstr . 04. — Theaterverein „ Bulkania 2", Abend » Uhr.
Bergstr . 12, Riftaura . N Nehlitz . — Bühueuverband Othello , AbendS » Uhr,
Reslaurani Loihringerstr . 101.

G- sellig - r Bergnügnngtverein Regia , Abends 3 Uhr , im Restauran -
Sommer , Sriinstrtiste in. — Humoristischer Verein Arminia , Dresdener
Garten , Dresden erstrage 46. — « r e u zs ! d e l , vei Gumlich , Reichenberger -
straste 143. — Fidel « Brüder , beiH . Mross , Lachmannstr . s. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Ab- ud 3 Uhr b- i Si - dlulad , Manteusfelstr . 36. —
Bergnügungsveret » Lustig - Froh , Miitwoch 3 Uhr, «' iärlischer Hof,
Adnilraistr . ise . Sitzung .

iiiaeichtlub R 0 v ch loch . Abend » 3 Uhr, bei Kierstein , Admiralstr . 33. —
Rauchllub L a s s a i i e , Abends , bei Lock, Feitdeichsbeigerstr . i l. — Nauchllud
R 0 I h e «t « i i e , bei Tl. ' urr , Weinstr . 22. — H u »e« r i st i s ch e r Rauch¬
llub , Abend » 3 Uhr, bei A. Niemann , Gvrlitzeritr . 42. — Rauchllub Sans -
souei , vceckhslraste 61. — Rauchktub Lhne Jwang , Abend » 3 Uhr bei

Spälh , Weinsir . 2S. — Rauchklub Grüne Quaste , Abend » 3 Uhr, bei
Schlüter , Kleine Markusstr . 10. — Rauchklub Vu l k a n , Abends s Uhr bei
Ahmer , Gräsesir . 32. — Rauchklub „ Goldene Quast e", Abends 3 Uhr
bei Must , Joslvsir . 8. — Rauchllub gutgesinnter Freunde , Abends
Z Uhr bei Neumann , Höchstsstr . 28. — Rauchklub Schmokes - Werke ,
Köpenickersiiaste 121» bei Schöbe! . — Rauchllub „ Vorwärts SO . " ,
Waldemarstraste 74 bei George . — Humoristische Pseisenbrüder
Abends 3 Uhr , Klosterfiraste 33, beim Genossen W. Salzwedel .

Skalllub Trefs , Abends sjj Uhr, bei Otto Jabel , Frankfurter Alleeso .
Bühnenverband Othello Abend « s Uhr , Restgurant Lothringer -

straste tot .

Nsrmiplkzkes .
lieber den Ausbruch eines gefährliche » Verbrechers

aus dem Zuchlhause zu Graudenz wird uns geschrieben : Der
frühere Belitzer Anton Schulz aus Friedrichsbrnch , welcher wegen
Todischlags zu 12 Jahren Zuchthans verurtheilt worden ist , ist
aus dem hiesigen Zuchthause entwichen . Derselbe hatte eine
Kellerzelle in einem abseits stehenden Gebäude inne . Aus irgend
eine Weise hat er sich eine Schaufel herzustellen gewußt . Mit
seinen Merkzeugen ( er war als Drechsler beschäftigt ) durchschnitt
er in der Stacht die Dielen des Fußbodens und grub sich dann
wie ein Maulwurf in die Erde ein . Unter dem Fundament
machte er einen etwa 4 Meter langen Gang und gelangte durch
diesen erst auf den Gefängnißhof . Die Gefängnißmauer erkletterte
er mit Hilfe einer ans Vindfaden und Holzstücken gefertigten und
mit Haken versehenen Strickleiter . Der Verbrecher war bei der

Flucht nur mit Hemde , Strümpfen und Pantoffeln bekleidet .
Ein Vosten hat ihn bemerkt , wegen der sonderbaren Kleidung
aber im Zwielicht für eine Katze gehalten . Es ist dies bereits
das ziveile Mal , daß Schulz einen Siusbruch mit Erfolg unter -
nouimen hat .

lieber ein kaum glaubliches Vorkommuiß wird dem
„ Sachs . Volksbl . " aus Einerberg geschrieben : „ Als am Sonntag ,
den 6. November , Mitglieder des hiesigen Arbeitervereins nebst
ihren Frauen und mitgebrachten Gästen zu gemülhlichem Bei -

sammenfein vereinigt waren , und , weil ca . 80 Personen stark ,
ein großes Zimmer eines Gasthauses füllten , erschien plötzlich der
Gendarm Heydel unter den Fröhlichen , die ab und zu ein Lied

saugen oder einer Deklamation lauschten — um Ruhe zu ge-
bieten . Da nun des Sonntags überall Lieder gesungen werden
und anderwärts sich kein Gendarm um ein gemüthliches Bei -

sainmensein von Vereinsmitgliedern scheert , auch in unserem Falle
nicht etwa eine programmartig « Feier statt hatte , so begnügte
sich der mitanwesende Vorstand des Vereins , die Aufforderung
des Gendarmen zu ignoriren . Hierauf meinte der letztere :
Es sei Kirmes und die Kirmes sei ein Volksfest , zu dem
ein jeder öffentlich eintreten könne , und befahl dem Wirth , die

Thüre auszuhängen . Als späterbin die Thür « dennoch wieder

eingehängt wurde , verlanzie der Beamte etwas Neues : Es solle
ein Mann an die Thüre postirt werden , der Unberufenen den
Eintritt untersage . Der Beamte war , wie man hieraus ersieht ,
jetzt gerade der entgegengesetzten Ansicht . Noch später verlangte
er die Wegreißung eines kleinen Podiums , auf das die jeweilig
Vortragenden sich stellten . Natürlich ward auch diesem Ansinnen

nicht Folge gegeben . Da verlangte der Gendarm nunmehr die

Vereinsversammlnng zu schließen . Da es keine Vereinsversamm -
lung war , so rief man ihm dies zu ; aber der Beamte hatte sich
nun offenbar eingeredet , daß hier irgend etwas geschehen müsse ,
gleichviel was , und so verlangte er den gemüthlichen Abend zu
schließen . Die Bersaimnlung kam ans dem Lachen und der Ber -

wunderung gar nicht heraus . Da der Gendarm sah . daß sich
von seinen Forderungen auch nicht eine erfüllt «, so ging er endlich

seiner Wege , die vergnügte Gesellschaft sich selbst überlaffend . Ist
es bei uns nicht fidel in Elsterberg ? "

Depreschen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Vritffel , 22. November . Die Internationale Münzkonferenz
ist heute Nachmittag 2 Uhr im Akademie . ? Palast durch den

Ministerpräsidenten Beernaert mit einer längere » Rede eröffnet
worden , in welcher er die Delegirten willkommen hieß und eine «

geschichtlichen Ueberblick über die Münzfrage gab .
Stockholm , 22. November . Der Reichstag hat die Armee -

Reorganisiitionsvorlage genehmigt . In der heutigen Abend -

siyung wird das Gesetz betreffend die Wehrpflicht berathen
werden .

fDePescheu deS Bureau Herold . )

Gera ( Renß ) , 22. November . Aussehen erregt die Ver «

Haftung des Kassirers Glier vom städtischen Lethhause . Der -

selbe soll sich bedeutender Unterschlagungen schuldig gemacht
haben .

Wie « , 21 . November . Die entlassenen Arbeiter der Steyrer
Wafsensabrik , ca . 70 Familien , wandern nach Brasilien aus .
Die dortige Regierung gewährt denselben freie Seefahrt .

Brüssel , 22. November . Die Föderation der Bergarbeiter
des Borinage forderte schriftlich 25 pEt . Lohnerhöhung .

Kopenhagen , 22 . November . Das Folkething beschäftigte sich
gestern mit der ersten Lesung des Gesetzentwurfes betr . die Ordnung
der Seevertheidiguug . Abg . Bluhme meint , daß die Forderungen
für die Marine den Heerausschuß bestimmen müßten , von den

Forderungen des Kriegsministers für die Armee bedeutende

Abstriche zu machen . Der Marineminister sucht in längerem
Vortrage die Nothwendigkeit der Erweiterung der Flotte dar -

zuthnn ; die Befestigung von Kogenhagen sei nöthig gewesen, um
eine » Stützpunkt für die Flotte zu haben . Abg . Bajer wünscht ,
daß die Regierung für die Sieutrellitätserkläruug Dänemarls

sei ; die FloUenstaUon dürfe nach seiner Ansicht nicht in dem

befestigten Kopenhagen sein . Der Gesetzentwurf wurde mit 40

gegen 14 Stimmen znx zweiten Lesung und dann dem Heeres -
ausschusse überwiesen .

Vrivflicifle » drv Rednltttott »
Lauge , Dresden . Nein ; „ Herrmann " war nur das

Pseudonym , unter ivelchein der Polizeibcamte mit Hamm ver -

kehrte . Deshalb auch die
A. Schwandt . UnS ist nur der in Nr . 269 enthaltene Bc -

richt zugegangen , den wir allerdings entsprechend kürzten , weil
die einleilende Resolution bereits früher veröffentlicht wurde .
Eine spätere Einsendung haben wir nicht erhalten .

Tapik , Budapest . Geldsendung erhallen . Ihr Abounement

geht bis 20. Januar 1893 .

Um den vielfachen an mich geruh -
lete » Fragen zu genügen , theile ich
wit , daß die mir übertragen geivescnen
Rechts - Angelegenheiten von Herrn
Rechtsanwalt Morris fortgeführt
werden , falls nicht ein ausdrücklicher
Segeutheiliger Wunsch mir kundgegeben
wird . 2l2b

Berlin , den 21. November 1392 .

Arthur Stadthage « .

4lH ) sti * eiclie9 « !

Tie Morgensprache findet
®on jeüt ab statt : Morgsas 9 ü! ; r , bei

Üebler , Ulkchch 118.

Allen Frennden und Parteigenossen
empfehle mein Schuhtvaaren - Lager .
Gule , solide Arbeit , mäßige Preise .
N. MüH - c . SO. , Schlesischestr . 3.

Achtung 1 Kein Laden .
Nur eigene gabrikation , 25 Zigarren
I Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg
17351 , K. F. Dinolage .

Kotibuserstr . 4, Hos pari .

Ä JH" Finken . Zeisige .
üllfglljC Häiifluige 75 Pfg . iKotne1
Doinpl ' affeu 2 M. , kleine zahme Affe »
und sprechende Amazonen , zoologische
Handlung , E ' gros und Detail , Sira -
lanerplatz 21 . 195b

Krihinascliiasn verk . bei kleiner An¬
zahlung , kl. Abzahl . Jed . Kauf . w. d.
Nähen von Knaben - Garderobe unent -
geltlich gelehrt Moritzplatz 59 , 3 Tr . r.

Upmastkür dieJuvaliditäts - U. Alters -
�lillvnll Versicherung , Jüdenstr . 31 , I .

Ardeitslililrkt.
Ein tüchtiger Farbigmacher , welcher

auch Kanlen machen kann , findet dauernd «
Beschästigung bei Albert Spiesicke ,
Goldleistenfabrik , Dresdenerstr . 88 .

Echter Langensalza' er Kautabak
31068

von öebrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Umgegend .

Cigarreu - Engroölager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, -

Haupt > liiedcplaga u JOiienstrassa 80 .

Ein eins . möbl . sep . Zimmer , nahe am
Moritzpl . , ges . Adr . 0 . R. Postamt 19.

Korbmacher v. Blume , Brandenburgst . lö .

Eine möbl . Schlafstelle zu vermietheu
Liegnitzerstr . 5, v. 3 Tr . l. 209b

Eine freundl . Schlasst . ist zn vernu

Eteglitzerstr . 7, H. rechts lV . b. Hoppe -

Hopha zu verk . Admiralstr . 8 2 Tr .

Ein gangbares Grunlram - Geschäft ,
verbunden mit Holz und Kohlen , sowie
Brot - Verkaufsstelle der Genossenschasts -
Bäckerei zu verkaufen Oppelnerstr . 11.

Leere Küche , sep . Eing . , zu vcrm .
Kl . Frankjurlcrstr . 7, v. 2 Tr . r. c215d
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Theater .
Mittwoch , 23 . November .

Gperuhan » . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Kchanfpielhano . Der Geigennmcher
von Cremona . Hierauf : Die ge-
lehrten Frauen .

Zefstug - Theater . Fernanda .
berliner Theater . König Nichard lll .
Mallner - Thrater . Die Ehre .
Deutsches Theater . Die Rauber .
Krall ' » Theater . Konzert .
Kestdenz - Theater . Im Pavillon . ( I - e

Parfüm ) .
Friedrich - Wiihelmltädt . Theater .

Pariser Leben .
Thomas - Theater . Der Einsam ' .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Aleranderp Iah - Theater . Sport -

Mädel .
Ztational » Theater . Romeo und

Julia .
Hrllealliaucr - Theater . Am Altar .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Keichvhallen . Spezia¬

litäten - Vorstellung .
Minter - Garte » . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Kaufmann ' » Uariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Kichter ' s Uariötä . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Lrnst - Itieater .
Zum 77 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesang § posse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von 6. Gärss . Musik von
Q. Steffens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . BiSplce , und neuen
Dekorationen v. Lf . tkemeyer in Coburg .

In Scene gesetzt , von Adolph Ernst .
MT Anfang 7' A, Uhr . - M «
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Heute Abend 7L/2 Uhr :

Sport - Mädel .
Große Posse mit Gesang , Tanz und
Tableoux in 4 Bildern von J. Trenn

u. A. Scliönield .
Musik von Kaz Lnstig .

Mit vollständig neuer Ausstattung .
Kafseneröffn . K>/e Uhr . Ans . 7�/2 Uhr .

Morgen : Kport - Mädrl .

lAmerican - Theater . !
Ml ! Tie TrolktWohm,
oder „ Das Kind in der Konimode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Zier urliomische Krndir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Der seilte Reisller.
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

Woit ! Die Wiener Original -
vltU . Soubrette

Clotilde Rowala .
Anfang ?>/ : Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

Sensationelt :

Pttlizeji Topllst.
Vorstellungen II —1 und 4 —SV, Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Entree bO Pf . , Kinder 85 Pf .

Passage -
Panopticum .
Die 4 Mmmeu -
gelvillijs . Wljeu .

Rosa . loseks
4 - S Uhr .

ksäies - vooäloa
von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Gänseanßschiebe «
Mittwoch Abend Britzerstr . 22 . f210b

stischc Krymnß.
C. Laeskc , Schlächtermeister ,

2146 Oranienstraße 2a ,

Staate 1,50 , Stieglitze , Rothhänf¬
linge 1,26 , Finken , Zeisige 80 Pf .
8269S Schnelle , Skalitzerstr . 182 .

Achtung ! Achtung !

! ¥. Berliner Wahlkreis .
Sonntag , den 27 . November 1802 :

Erstes Stiftungsfest

TsziMMMelt Agitlltiousklvbs für den Lsten Berlins
unter gütiger Mitwirkung des Theatsrvereins „ Aurelia " .

Bongert , Festrede , Prolog , Vorträge und Tanz .

Herren die am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Anfang 4 Dhr . Entree 20 PI .

Killrts sind bei den Mitgliedern , beim Vertrauensmann Robert

Vengels und in den bekannten Lokalen zu haben . 1S8/9

Kias - Indnstrie .
Für fäiinntliche Arbeiter und Arbeiterinnen der Glas - Jndustrie finvet

am nächsten Sonnabend , den Ll ». d . M. , Abends bj ' /s Uhr , im Lollal
Dresdeuerstraße 45 ( dicht an der Pnuzenstraste ) , eine 166/3

grosse össentl . �Kitnti0N8 - Ver8AmmIuitA
statt . Tagesordnung :

1 Vortrag über : ,,Z >ie Stellung der Fran früher » nd jeht .
"

Refercnliu Frau fimma Jhrer - VeUeit i . /M. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Drchnng der Unkosten Tellerfammlnng . Nach der Ver -

sammlnng geselliges Seisammensein mit Tanz . Aähci - cs durch

Flugblätter . Zahlreiches Erscheinen nothwcndig .
Uie Ginbernfer .

Lalckenstei » -
Straße 41 .

Falckenstein -
" trake 41 .Clubhaus „Süd- Ost "

* tt * �
bis IS Uhr Uachts .

��- "Knirtsch - Kier- Fokal - C. Trittelwitz .

» mÄrLfe10 - Billard . 2 Winter - Kegelbahnen .
we - JXaxme und kalte Speisen zu zeder Tageszeit zu soliden Preisen .

SaktßHali Sciiuiz
Admirnlstrasze 40a ( Ecke Kottduser Thor )

empfiehlt sein
�

82801 .

Oigsrren » u . f ekevk - LiesokÄft .

Empfehle den Genossen meine Enlssvf ei und Lilllen »

Linnskmung . Besonder - empfehlenswerth Sinnsprüche in sauberster

Aussührung zu soliden Preisen , auch zum Selbststicken vorräthig . Bilder von

u. Alsr » in verschiedenen Größen . Lassalle - BUsten . Nach

Auswärts brieflich .

3152L Carl Scholz , Wrangelstr . 33 .

�s. Semmel , pM. Zlibitlirjt , LtgitieHr. ss sMriütjlit�
�. prechst 3 - 1 , 3 - 0 . Pollklmtk f. Unbemitt . 1 - 3 5 - 8 . Künstl . Zähne 2 M.

Virvus Konze .
( Karlstraiie . )

llittvoolr , den 23. Noreinber 18S2 ,
Abends 7>/ « Uhr :

Große brilllülte Borstekiltig.
Auflr . sämmtlicher Kunstspezialitäteu

l . Ranges . Außerdem : Btr . lames
Pillls mit dem Schulpferde Gcrminal .
Horaz und Merkur , Vollbluthengste ,
vorgef . v. Herrn Ernst Rena . » de . la
Baronne de Belleioi mit d. Schulpferde
Feu . Trepido und Alep , ger . v. Frl .
veeana Rcuz . Gebr . Martinetti , Akro¬
baten 1. Ranges . Zum Schluß � Auf
Aelgoland . Vollständig neue Ei » -

lagen , u. a. : Leib - Garde - Artillerie ,
1. Garde - Regimenl zu Fuß , Hamburger
Vürgcrwehr . Ballet von 82 Damen .

Dtorge » ,Donnerstag,Abends7 > / « Nhr :
Gr . Vorstellung mit neuem Programm
Billet - Vorverkauf b. „ Jnvalidendank " ,
Markgrafenstr . 51a .

Fr . Hana , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Bbrse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Gr. SpezialiMtii - VorKellltttg
mit abwechselndem Programm .

Auf . Wochent . 7' /2 Uhr , Sonnt .
6 Uhr , Entere 60 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .

Grosses Fainilleu - nud Kinderfest

mit Gratis - Terloosungen
und Speiialitaten Vorstellung .

Ansang Äiittwochs 4 Uhr , Sonntags
3>/z Uhr .

Enteee kür Binder vis Ervaobssns
I. Platz DO Pf , II . Platz 25 Pf .

Kaufnianirs Variete
Am Stadtbahnliof Alezanderplatz .

fg Das großartigste g |
pezialifäten - Programm

der Residenz .

Familie Lars - Larsen ,
Elite - Parforce - Gymnastik . - Truppe .

Brooks & Duncan ,
Original - Kongo - Neger .

Charles Liffton ,
Athlet auf dem Drahtseil .

Brothers Barett ,
Ttze two Fanneg Gentlemen .

The Original - Satonrs ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmischer Erfolg .

Circus Corty- AIthoff . A
Vrriin . Friedrich Karl - Ufer , -

Ecke Karlitraße .
Ulttvooh , den 23 . November ,

Abends 7- /2 Uhr :

Brillante Borstell .
IN. auserwählt . Programm , u . A. :
Ben ! Ter Rapvbengst Ben i

vsmsn pssvka

als huttschüter .
Außerd . Austr . der der . Künstler -

spezialitäten , sowie Reiten und
Vors . bestdress . Schul - und Frei -
heitspierde . Näh . die Plakate .

Donnerstag , 7Vs Uhr : Große
Vorstellung .

kratweil ' L Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Borussia - Konzert - und

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinoer 10 Pf .

Frühstücks - u. Mittagstisch .
BfiBT ? wci Sälr

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 siegelbahnen .

F . Sodtke ,

Komma :

Gr .

Jmit zmühlilitü Jiiff «
Görlitzers tr . 63 , Ecke Lübbenerstraße .
Für dürft . Seelen b. 1 Uhr Nachts geöffn .
2876b Mehel .

Empfehle den Genossen u. Vereinen
meine anerkannt großartige » aal -
dekoration , auch lebende Bilder zu
allen Festlichkeiten . Otto Arendt ,
Friedrichsbergerstr . 3 , v. 1 Tr .

Empfehle mein Meist - u . Kairisch -
« ierlokal . Kl . Vereiiiszinnner , auch
als Zahlstelle zu vergeben . 167b

F . Aameroio , Magdeburger Platz 8.

Gratis
Sprechstunde

Montag
und Donnerstag

1 - 2 .
Naturheiibad

Reform ,
Delsaurrstr . 31 .

66 . Resterhandlung . 66 .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinste » Kauungarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzugen . Große Aus -

wähl in Paletotstoffen , sowie zu
Wintermänteln , Jockels , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . 27641 -

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . Karle , Waldemarstrasse 66 .

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

SeHin SW . , Beuthstrasse No . 2 .

Folgende neuen Erscheinungen unserer Parteiliteratur halten

wir an : Lager und sind zur Massenverbreitung zu empfehlen :

100 WO Soldaten mehr !
Ein Wort zur Militärvorlage

von Cmil Rosenow ,
( Verfasser von „ Kapital und Judenfrage " . )

» 16 Seiten 8° . — Gehestet Urei » 10 Pfennige . HB

Für die Sonntagsruhe
Eine Antwort

auf die für Erweiterung der Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe
betriebene Agitation .

Vortrag ,

gehalten am 9. Oktober 1892 in Burgstädt von

Alb . Schmidt , Reichsrags - Abgeordncter .
U > 32 Seiten 8° . Geheftet Preis 10 Pfennige . Bi

Die Sozialdemokraten kommen !
Eine wahre Dorfgeschichte .

Von Adolph Hoff ma nn - Zeitz ,

( Verfasser der „ 10 Gebote und die besitzende Klasse " . )
» 16 Seiten 8" . Geheftet Preis 10 Pfennige . IBS

Mdttvttkiiiiftt tthaltev Willi .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von außerhalb
ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto
exlra . )

t
Brunnenstr . 4 1 ( Rosenthaler Thor ) ,

Künstl . Zähne von 2 M. an , Plomben

schmerzloses Zahnziehen 1 M. Sprechstunden 8 — 7 Uhj '

Zalm - Arzt Robert Wolf
von 1. 50 M. an

EUenbeta - Waaren .

Murr u . A. ) in »Li0J,ll,�KLef,c,r Führer (falT. tlie ,

Manschettenknöpfen , Stöcken SJro +on
Shlipsnadeln ,

2274 L B . GUnzel Irl, * � En gros . En detail -

' ' * �othreugerstr . 53 , am Rosenthaler Thor .

Erstes und ältestes

Herren Garderoben -

Geschäft
des Ostens von

dnlins Lindenbanm ,
Cr. Küiih' iirterßr. 139,

empfiehlt sich seinen werlhen Kunden
und Bekannten zum Einkauf von

elegantc » Herren - Garderoben .
Täglicher Eingang von Benhelten .

Spezialität :

Nnstrllguug irnch Masß.
KV Zuschneider im Hause . " Mik

GrschüstspriUsip :
Streng « Reellität .

�uNus k . inilenldsuffn ,
Gr . Frankfurterstr . 130 .

Landwolle ,
reine Schaafwolle , garantirt nicht ein¬
laufend , sehr empfehlenswerth gegen
Schweißsüße . Schock 26 Pf . ( 30341 ,
Alieinverkauf Wrangelstr . 119 und

Falckensteinkr . 8 .

Richard Stock .
Strümpfe jeder Art werden angestrickt .

Unserm Freund und Gen offen Gu stnb

Peehr zu seinem 82 . Wiegenfeste em

donnerndes Hoch ! 20so

Nu ist ' s egal , ich schiebe durchs

_ _ _

_

Gailvereill
An , 20 . d. M. ist unser Kollege und

Mitglied , der Holzbildhauer

Vskar Weber
aus Berlin , seinem Lungenleiden
21 . Lebensjahre nach kurzem , schweren»
Krankenlager erlegen .

DieBeerdigung findet am DonnerstnA -
den 24 . November , Nachm . 2 Uhr , vom

Trauerhause , Straußbergerstr . 7, au . ,

nach dem Markuskirchhos in Wilhel ' �
berg . statt . 1�

Um zahlreiche Beiheiligung De

Kollegen bittet _ Der Dofsinub

>C! egante Herren - !
Anzüge , Paletots .

sowie vamenkleidsr nur nach
hlaass , billigst , anch gegen

Thellzahlnng . [ a ; J02L

jOranienstn . 826 , 1 J

Musik . Empfehle den Genossen
meine seldstverfertiglen

Zugharmonika in nur guter und
hochieiner Ausführung zu billigste »
Fabrikpreisen . 3190L

Ad . Frank « ,
Untersachsenberg ( Vogtland ) .

Für Berlin Muster bei E . Tparfeld ,
Eisenbahnstr . 38 , Hos 1 Tr .

Uotogrilphislits Atelier,
Rolzrnarktstr . 71 ,

hält sich bestens empfohlen nud bittet ,
Weihuachtsausträge rechtzeitig aufgeben
zu wollen . 33I2L

Platin - Linke
zahlt 75 Pf , für Platin - Abfälle jeder
Art . 186b

Neiulckeudorferstr . 23 .

Größtes Lager Berlins
»A» i >reaoItr . 23 . H. p .

Zurückgekehrt vom Grabe meiner

guten , theuren Mutter , Henriette
Weinstein geb . Ambos , drängt

es mich , allen unfern Mitarbeiter »

und Mitarbeiterinnen , die sich aus

sämmtlichen Zweigen unserer

Fabrikation so zahlreich eingefun -
den hatten , um der selig Enlschla -

senen die letzte Ehr « zu erweise »,

sür die überaus große Theilnahnio
an meinem Herde » Verluste , meinen

innigsten , tiefgefühltesten Dan '

abzustatten .
331 2 h

Herzlichen Tank auch für die

prachtvollen Kranzspenden ,
die

von Seiten der Herren und Damen

aus allen Abtheilungen des G« '

schästs dargeboten würden .

Meinen herzlichsten Dank drücke

ich auch dem Rabbiner , Herrn

Dr . S t i e h r , für die am Grabe

gesprochenen Trostesworte aus .

EerUn - tteiulckendork , 22 . Nov .

Alexander Weinstein
in Firma Lebach A Co.

Danksagung . ,
Für die vielen Beweise

nähme bei der Beerdigung meiner -

Frau und guten Mutter , Sie « " "

Scholz , geb . ttübs , sage ich allen Ve�
wandten . Bekannten sowie den v "

ehrten Kollegen meinen tiefgefühtte »'
Dank .

20 *

Karl Scholz nebst Kinder » �.

Danksagung .
Allen Freunden , Verwandte » >«!

sowie oem
reit " sage ich n' - i »- n h

�
lichsten Tank sür die zahlreiche

Betauuten
Gemüthlich

lichsten Tank für sie zaa >relazr
ligung und die schönen BlumenspM ' �,
bei dem Begräbnisse meines verstorbe» .

Sohnes Willy .
� i

Die trauernde Mutter A. Re»' »�.

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.



. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 273 . Milckmoch » den 23 . Uovemder 1892 . 9 . Jahrg .

die

Detvlerntenfsverichke .
Abgeordnetenhaus .

o. Sitzung vom 22 . November , IVs Uhr .
Am Mimstertische : Graf zu Eulenburg , Dr . M i q u e l .

In der Forlsetzung der Generaldebatte der Vorlage , betreffend
Aufhebung direkter Staatssteuern in Verbindung mit der

»enlschrist über die Steuerreform ergreift heute zuerst das Wort

Staatsminister Miquel : Es scheint mir erforderlich , etwas
Naher auf einige Fragen einzugehen , welche ich gestern nur oben -
hin berühren konnte , und zivec zuerst auf die Frage , welche
Klaffen der Bevölkerung durch die Reform höher belairet , welche
Klaffen mehr entlastet werden . Unter dem neuen Einkommen -
steuer . Gesetze stehen sich ohne Zweifel die Arbeiter besser , als
vordem ; sie werden außerdem von der Vermögenssteuer garnicht
getroffen werden . Die Handwerker werden ebenfalls ganz an -
sehnlich entlastet , denn sie fallen auch nicht unter die Vermögens -
steuer , ihnen wird aber die Gewerbesteuer erlassen . Auch die
kleinbauerlichen Besitzer werden nicht mehr belastet . Der Groß -
grundlesitzer wird , je verschuldeter er ist , desto weniger von der
Vermögenssteuer getroffen ; entlastet wird der weniger Steuer -
kräftige , herangezogen der Steuerkräftigere . Ist das Plutokratie ?
Aus die Konununalbesteuerung wirkt die Vermögenssteuer
zweifellos entlastend ein . Wer bezahlt denn aber die Ver -
wögenssteuer ? Je größer die Vermögen sind , desto weniger
sind sie mit Schulden belastet , desto stärker also werden sie heran -
gezogen werden , sowohl in der Stadt wie aus dem Lande . Die
Steuerreform bewirkt also genau dasselbe wie das erste Ein -
koiiinieiistener-Gesetz, verhältnißmäßige Entlastung der weniger
Stenerkrästigen und verhältnißmäßige Mehrbelastung der
Leistungssähigercn . Die Städte sollen freie Selbstverwaltung
haben ; aber wenn Berlin zehn Millionen mehr bekoniml , hat es
ernstlich die Frage zu erörtern , ob es nicht verpflichtet sei , die
Miethssteuer abzuschaffen oder im Interesse der kleineren Miether
verständig zu reformiren ( Sehr richtig !). Wenn der Abgeordnete
Herr Herrfurch recht hätte , daß diese Steuer nicht zu einer Mehr -
Heranziehung der Begüterten führte , sondern zu einer stärkeren
Belastung der Minderbegüterten , so stände doch dies mit seiner
Behauptung , daß das Wahlgesetz sich plntokratisch verschieben
würde , in Widerspruch . Es ist ja vollkommen zutreffend , daß
auch Besitzende entlastet werden ; sie werden entlastet werden , wo sie
bisher mit Unrecht belastet w« en . Das ist kein Borwurf sür meine
Beform , denn wir wollen konsequent das Prinzip der Leistungs -
"higkeit durchführen ; wir wollen brechen mit veralteten
Steuerformen . Jedes Einkommen soll gleich besteuert werden ,
aus welchen Quellen es auch stießt , ob aus Grundbesitz , aus
Kapital - , aus Geiverbebetrieb . Nur den Unterschied machen wir ,
daß das steuerkrästigere , fundirte Einkommen stärker herangezogen
wird , und zwar jedes fundirte Einkommen . ( Beisall rechts . )

Abg. von Eyner » ( natl . ) kommt zunächst auf eine Aeuße -
vung des Ministers Miquel im Mai dieses Jahres zurück , wo -
Vach die im . Staats - Anzeiger " am 9. Mai entwickelten Umrisse des

Reformplanes gewissennaßen eine Frage an das Land sei , welchen
Weg es mit derselben zu gehen beabsichtige , od ganze Arbeit

gemacht oder schrittweise vorgegangen werden solle . Bald darauf
ist aber die Entscheidung für die ganze Arbeit gefalle » und in
kaum 4 Monaten ist diese ganze gewaltiac Gesetzesausarbeitung ,
dss u- in ' a»areichste seit 20 Jahren bewältigt worden . In der

Presse sand ' en sich Lobeserhebungen über Lobeserhebungen für den
tieuen Reformplan , ohne daß man die Einzelheiten zu erfahren
bekam : jeder Gegner , jeder , der sich nicht entschließen konnte ,
die Segnungen dieses Planes zu erkennen , wurde als ein solcher
bezeichnet , der nur über ein imposantes Nein verfüge ( Heiterkeit ) .
Niemals ist in der preußischen Steuerpolitik ein größerer Bruch
versucht worden als jetzt . Tie Konservativen stimmen dem
Plaue nur deswegen zu, weil sie dabei sehr gut fahren . ( Wider -

spruch rechts . ) Herr v. Zedlitz hat sich im „ Deutschen Wochen -
blatte " große Mühe gegeben , die Reform schmackhaft zu machen .
Das Ziel der Reform . Entlastung des Grundbesitzes , billige ich.
Taß dabei auch Geschenke gemacht werden , will rch nicht weiter

berühren ; der Haupt , mßstand ist . daß die Verhältnisse im Osten
vnd Westen in ganz verschiedener Weise von den Wirlungen der

Reform betroffen werden . Auch für die Aufhebung der lox

Huene werde ich stimnien ; nach meiner festen Ueberzeugung
werden dann auch die Kornzölle fallen . ( Widerspruch im

Zentrum . ) Der Reichstag wird die Aushebung dieser Zölle be-

Ichließe » und ich würde damit meinerseits durchaus nicht unzu -
frieden sei » ; denn wenn die lex Hu - n « gefallen ist . muß das

kommen , über kurz oder lang . Mit 24 Millionen ist allerdings
die lex Huene zu niedrig in Rechnung gestellt ; auch bei dem er -

mäßigten Kornzolle von ». b0 M. würde » sich aus den Durchschnitte »
der letzten 4 Jahre immer noch 32 Millionen ergeben , das möchte ich

selbst der Autorität des Geh . Reg . - Rathes Thiel gegenüber geltend
wachen . Wenn man den Erlrag »ut Sd Millionen amiimmt . dazu nicht
40. fordeni wie sie in Wirklichkeit vorhanden sind . 4S Millionen

Uebertchuß aus der Einkommensteuer hinzurechnet , so ergeben
sich SO Millionen und es blieben nur noch wenig über 21 Mill .

Mark zu decken . Was übrigens die Verwendung der bis 189S zu
lhesaurirenden Ucberscküsse der Einkommensteuer im Betrage von
Ibo Millionen betrifft / so ist diese Verwendung durch das Ein -

koii . meusleuer - Gesetz zum Zweck der Ueberweisung der Real -

steuern scstgelegt . Wenn demgegenüber die Thronrede jetzt eine

Beriv . ndiuig dieser Gelder für Schulzwecke m Aussicht Nimmt ,
so muß das abgelehnt werden , denn eine solche Abweichung »vi ,
dein durch die Regierung publizirten und jetzt in Kraft befind -
licheu Gesetz muß das Vertrauen in die Gesetzgebung und ,n die

Regierung erschüttern . Wenn nun wirklich eine eigene neue

Steuer , eine Ergänzungssteuer nölhig ist , so ist die

Form der V- rmögeusst - uer ledenfaUs dre unglücklichste ,

welche überhaupt gesunden werden könnte . ( Zlistimmung . )
Hirr Herrsurth hat diese Steuer sür auß- rordeistlich entwicklungs¬

fähig erklärt , und wir wissen also , welches Geschick unsere Finanz -

Verwaltung in der Entwicklung von Steuern beptzt . ( Hetlerkeit . )
Tas böseste in Verbindung mit der Teklarationepflicht ist ihr

veralorischer Charaller . ( Zustimmung. ) Die �Verpflichtung zur

�fienleaung jedes , auch des kleinsten Sluckchenv Bc ' itzung ist eine

ungemein drückende ; mit diesem Verlangen arbeitel die Regierung

ein, ach an der Entfremdung der Burger vom Staate Soll nun

gar . wie gesagt worden ist , die Vermögenssteuer m Kriegszetten
besonders nutzbar gemacht werden , s o im r d i rn a ll gern einen Zer -

kiittung deZ Besitze - die Folge sein . ® * Zentrum . )
Man hat oben von den unendlichen Muhen , Sorgen und Qualen

Besprochen , mit denen das Leben der Gewerbetreibenden ,o reich

bedacht ist ( sehr richtig ! ) : diese .
vermog - nssteuer kann seinen

völliaen Rain bedeuten . Schon die Einkommensteuer Mit ihrer
To ielbesteiierung lastet auf diesem �0 ganz besonders

schwer, wie sie überhaupt viel Unzusnedenhe t im Laude hervor -

gerufen und viele Kapitalisten aus Preußen vertriebei ,

hat . ( Widerspruch und Lachen rechts Wer von diesen

Noch den Wunsch hegen sollte , nach Teutschland zurückzukehren ,

wird es jetzt wo ihm die Verniogensfteucr in Aussteht steht ,

gewiß unterlassen . Mit der Deklarai . on ° « w- rfe ,ch die Ver -

wögenssteuer ganz unbedingt . Ueber den Begriff des fundirten

Einkommens steht so gut wie garrnchts fest . empfiehlt
sich die Einführung einer Erbschaitssieuer . die auch nicht entfernt

die lästigen Eingriffe in die Privatverhältnisse der Verpflichteten
mit sich bringt , wie die Vermögenssteuer . Die Erfahrung
anderer Länder und auch der deutschen Hansastädte können zu
diesem Schritte iiur ennnthigen . Sehr sympathisch muß ich das
Kommunalsteuer - Gesetz begrüßen , es bringt eine wirkliche
Besserung auf dem Gebiete der Geuieindefinanzgebarung .
Hoffentlich wird die Koinmissionsberathung das Resorinwerk für
alle Theile des Hauses annehmbar gestalte ».

Geiieral - Stenerdirektor Burghart : In der Hauptsache will
doch , wie es scheint , der Vorredner die Hauptfragen in lieber -
einslimmung niil den Vorlagen lösen ; nur gegen die Vermögens -
steuer mit der Deklaration wendet er sich mit aller Eni -
schiedenheit . Was das Kommunalsteuer - Gesetz betrifft , so inöchte
ich hier noch allgemein bemerken , daß Steuern auf den Verbrauch
von nöthigen Lebensmitteln nach ß 10 desselben nicht eingeführt
werden dürsen , die Kommunen werden also auf Besteuerung
nothwcndigcr Lebensmittel nicht hingedrängt . Die industriellen
Stände brauchen die Befürchtungeii nicht zu haben , die der Vor -
redner hegt . Die Vorlagen schreiben ein allgemeines Schema für
eine begrenzte Höhe der Einronimensteuer - Ziischläge gar nicht
vor ; wir suchen nur die Zahl derer , welche in dieser uiiglück -
lichen Lage sind , solche Zuschläge zu erheben , zu beschränken : wir
wollen diesen Zustand als eine Ausnahme hinstellen und ftigma -
tisiren . Die Regierung soll die Besugniß bekommen , zu unter -
suchen , ob diese Nothwentigkeit nnabweislich oder nur die Folge
bisheriger finanzieller Mißwirthschaft . Es wird über diese Frage
dem Hause baldmöglichst ein ausführliches Material zugehen .
Wir wissen noch nicht , wie die Grund - und Gebändesteuer sich
gestalten wird , beide werden erst in ein beziehungsweise zwei
Jahren zu übersehen sei . Die Ausführungen des Abgeordneten
von Eynern wurde » vom echt kapitalistischen Standpunkt
gemacht , den wir annageln müssen , nachdem das . Ein -
koninienstener - Gesey die Verheimlichung des Einkommens und des
Besitzes mit Glück bekämpft hat .

Kurz vor 4 Uhr giebt der Präsident dem Abg . v. Huene
das Wort , dem lebhaften Ruf nach Vertagung setze er den
Hinweis darauf entgegen , daß das Hans erst zwei Stunden ge-
sessen habe .

Abg . v. Huene ( Zentr . ) : Das Zentrum , welches heute , am
vierten Tage der Deraite , in später Rachmittagsstlinde zuni
Wort kommt , imist - wie die konservative Partei verlanaen , daß
das Zustandekommen der Reform nur gleichzeitig mit , der Wahl -
refonn erfolgt . Mit der Ueberweisung der Realstenern ist das
Zentrilm in dem Sinne einverstanden , daß die Grund - und Ge -
bäudesteuern abgeschafft werde » müssen , weil sie zu den nn -
gerechtesten Stenern geworden , die überhaupt «xistiren . Insofern
ist die Vorlage die Erfüllung lange gehegter Wünsche . Nun ist
statt der Ueberivcisung die Aufhebung vorgeschlagen . Die Mög -
lichkeit des letzteren Schrittes hängt von den Umstünden ab . Der
Unterschied , den der Herr Abg . Herrsurth zwischen Ueberweisung und
Erlaß gemacht hat , ist nur theoretisch vorhanden ; praktisch liegt
er darin , daß den Gemeinden bei allen Ausgaben , die sie mache » ,
und bei allen Steuer » , die sie bereitstellen müssen , immer klar
bleiben muß , daß sie eine Steuer erheben , und aus dieser Er -
wägung heraus gebe ich dem Erlab den Vorzug . Die Gemeinden
haben allerdings die Besugniß , aber was nützt den Gericinden
ein ausgeschöpfter Brunnen ? Jetzt wird ihnen eine Quelle ge -
boten . Herr Herrsurth sagte , ans dem Lande bestehe unter den
besitzenden Klassen die Wohlhabenheit . Das ist ein gefährlicher
Ausspruch ; ivenn wir das behaupten könnten von de » Angesessenen ,
dann wäre » wir schön heraus (Heiterkeit ) . Dann wäre keine
Roth , kein Steuerdruck vorhanden ' Es ist das aber eben nicht
der Fall . Daß der Erlaß den Verschuldeten zu gute kommt , ist
richtig ; wir sind eben in einer sehr starken Verschuldung des
Grundbesitzes begriffen . Es ist sozialpolitisch ein heilloser Aus -
spruch , daß diese Verschuldeten zugrunde gehen mögen , weil dann
andere kommen ivürdcn . die ihr Geld an anderer Stelle erworben haben
und dann ihrerseits Grundbesitzer werden würden ( sehr gut ! rechts ) .
Die Pcrsonolsteuer beruht doch auf einer gewissen Leistungs -
sähigkeit , was von der Grundsteuer nicht gilt . Die Grundsteuer
belastet das Bruttoeinkommen bis zu 4 —5 pCt . Die besonderen
Einkommensteuer - Zuschläge rührten andererseits von zu niedrigen
Einschätzungen her . Die Berufung auf H 82 seitens oes Finanz -
Ministers trifft nur zu auf die Beseitigung der Grund - und
Gebäudesteucr als Staatssteuer Was den neuen Verwendungs -
zweck angeht , den man mit der angekündigten Vorlage wegen
der thesaurirten Ueberschüsse beabsichtigt , so" werden wir abzu -
warten haben , was uns vorgeschlagen wird ; jedenfalls muß
jeder andere Verivendungszweck zurücktreten gegenüber dem
Hauptziel der Ueberweisung , resp . des Erlasses der genannten
Realsteuern . Die lex Huene ist auch in meinen Augen
nur ein vorübergehender Rothbchelf , der seine Schuldigkeit ge-
than hat ; ich habe dasselbe schon bei der Berathung desselben
selbst ausgeführt . Daß die Verivendung bier und da nicht ganz
glücklich war , gebe ich zu, obwohl diese Mißstände doch ini
Ganzen unbedelitend waren ; es ist mir unklar , wie die Land -
räthe und Kreisausschüsse , die das Geld bekommen haben , es ein -
fach in den Kasten lege » konnten , denn sie ließen das Gesetz ein -
' ach unausgesührt , ivelches die Verivendung nach ganz bestimmte »
Richtungeil vorschreibt . In der überwiegenden Mehrheit der
Kreise hat es ganz außerordentlich segensreich gewirkt und ich
freue mich , es eingebracht zu haben . Ob man das System : „ Die
Personalsteuer » dem Staat , die Realsteuern dm Gemeinde » "
so glatt durchführen kann , weiß ich nicht ; muß doch
der Finaiizmimster selbst die Vermögenssteuer , eine
reine Objektsteuer , dem Staate vorbehalten . Die un -
gerechte Staalsgrundsteuer kann als Gemeindesteuer eine
gerechte Steuer werde » . Für die einfache Beseitigung der Berg -
iverksnbgabe besteht bei einem großen Theile meiner Freunde
keine Neigung , zumal nicht gesagt wird , i » welcher Weise die
Gemeinden mit ihr verfahren sollen ( Ruf : Gewerbesteuer !> In
der Vorlage ist darüber garnichts gesagt . Die Unterschcidulig
zwischen verschuldetem und nnverschuldeteni Grundbesitz bei der

Austzebung der Grundsteuer ist vollständig unberechtigt ; die Ver -

schnldung drückt den großen wie den kleinen Grundbesitz gleich -
mäßig . Wenn nun seinerzeit eine neue Last aufgelegt und dafür
volle Entschädigung gewährt wurde , , so soll jetzl die Entschädi -
guna zurnckgesorderl werden . Das erscheint nicht ganz gerecht ,
da za jetzt die Grundsteuer nicht generell aufgehoben , sonder »
vielmehr den Geineindcn die Freiheit , sie neu aufzuerlegen
gegeben wird . Nun schlägt die Regierung ein vollständiges
Novum vor , nämlich neue Steuern zu erheben , um
andere Steuern zu erlassen . Bei der VermSgmZstcuer ganz be-
sonders muß man sich fragen : trau , schan , wem ? Dieses Gefühl
ist vo » vielen Seiten bereits betont worden und auch viele meiner

Freunde wollen grundsätzlich eine Vermögenssteuer zurückweisen ,
sie wollen die Henne nicht todt schlagen , die die goldenen Eier

legt . Auffallend ist uns allen die Skala , die Leute trifft , die von
der Einkommensteuer nicht getroffen werden , für die also hier
eine ganz neue Steuer i » Betracht kommt . Die Einkominensieuer
hat eine Depression , bei der Vermögenssteuer trifft derselbe Pro -
zentsah die kleinen Vermöge » von 6000 M. wie die Millionen .
Tie mittleren und unteren Klassen müssen also in dieser Steuer

ganz unbedingt eine neue Belastung sinden , die wir nach
der bisherigen Gesetzgebung nicht auferlegen konnten . Es

darf erst bei einem Satze begonnen werde » , wo man

überhaupt vo » einem Vermögen sprechen kann ( sehr richtig !

rechts ) , und dann muß eine Depression auch hier platzgreisen -
Ferner sind erhebliche Bedenken in bezng auf die Ermittelung
des Vermögens gellend zu mache » , zniiial beim Grundbesitz .
Solche Schwierigkeit ivird jede Steuerreform haben , aber man
soll doch die Schönheit des Vorgeschlagenen deshalb nicht über -
treiben . Auch über die Veranlagung ivird in der Kommission

sehr eingehend zu sprechen sein , denn die Vorschläge der Vorlage
Und durchaus unzulässig . Es ist eine weit verbreitete Miß -
stimmnng über die Art und Weise vorhanden , wie die Staats -
kommissare ihrer Aufgabe der Einschätzung der Menschheit ge -
waltet haben ( Zustimmung und Heiterkeit ) , namentlich darüber ,
wie man die Gründe der Reklamationen brüsk iguorirt hat .
( Zustimmung . ) Herr von Schalscha hat Ihnen das schon im
vorigen Jahre vorausgesagt ; er hat auch rellamirt und
bis heute noch keine Antwort erhalten . ( Große Heiter -
keit . ) Gerade gegenüber diesem Theile des Vermögenssteuer -
Gesetzes hat sich daher im Publikum ein ganz besonderes Un -
behagen verbreitet . Von den Gegenvorschlägen ist der der Erb -
schaftssteucr wohl abgelhan ; sie trifft zu ungleich , um ernsthaft
in Betracht zu koinineii . Wenn dein Finanzmiiiister die großen
Landterrains , die keinen Ertrag bringen und auch keine Steuer
abwerfen , unangenehm sind , so soll " er sie , . venn die Reform
durch weiter nichts gehemmt wurde , ruhig liegen lassen : Älmim »
non curat praetor . Für die großen Ausgaben , die so ein Be -
sitzer macht , ließe sich ja die im vorigen Jahre abgelehnte
Aufwandssteukr einführen . ( Heiterkeit . ) Wenn nur Grund -
und Gebäudcsteuer aufgehoben , Gewerbe - und Bergwerks -
steuer erhalten würde » , brauchen wir keine Ver -
mögeiisstener , und doch wird das Wesentliche der
Steuer - Reform damit durchgeführt werden können . Die
Riickwirkung dieser Einschränkungen des Planes auf das
Koiiimunalsteuer - Gesetz würde darin bestehen , daß gegen Zuschläge
zur kontingentirlen Gewerbesteuer Garantien getroffen werden
und dergleichen . Wie weit die Gemeinde » in dieser Beziehung
Direktiven erhallen müssen , das wird der Kominissionserörterung
vorzubehalten sein . Dieser von mir als ultima ratio an -
gedeutete Weg würde noch den Vqxzug haben , einer weiteren
Aenderung der Steuervcrhältnisse Preußens nicht zu präjudiziren ;
im Gcgentheil könnte jeden Tag diese Aenderung in Angriff ge -
iioiiniie », die Vermögenssteller vorgeschlagen werden u. s. w. Den
Vorwurf , daß die Beschränkung auf Grund - und Gebäudesteuer
agrarisch sei , weise ich als unrichtig zurück . Ich hoffe , daß auf
grund dieser Vorschläge sich etwas Brauchbares wird zu stände
bringen lassen zum Wohle des Vaterlandes ! ( Beifall rechts und
im Zentrum . )

tiernach
wird die Debatte vertagt .

chluß 5 Uhr .
Nächste Sitzung Mittwoch ll Uhr ( Fortsetzung der Be -

rathung und erste Lesung des Vermögensstener - Gesetzes . )

Decrettumlttttseu ;
viuc Konferenz zwischeu Rixdorfer Webermeistern

und Berliner Exporteure « und Fabrikanten fand am
Donnerstag bei Mosolf statt . Ter Zweck derselben ivar , eine

Agitation für die Festsetzung bestimmter Löhne und Abschaffung
der Schmntzkoiiknrrenz ins Werk zu setzen . Einberufen war diese
Konferenz von Rixdorfer Kleinmeistcrii , welche einem Gebote der
Rothwenvigkeit folgend vor einiger Zeit sich mit den Rixdorfer
Webergescllen dahin verständigt hatte », diese in ihrem Vorgehen
gegen das Herunterdrücken der Arbeitslöhne zu unterstützeii . Nach
dem Rixdorfer Weberstreik hatten die dortigen Kleinmeister es

eingesehen , daß durch das Bestreben vieler ihrer Kollegen ,
vom Großfabrikanten um jeden Preis Arbeit zu er -
halten , die Arbeitslöhne auf das ungeheuerlichste gedrückt
worden sind , daß eine Schund - und Schinntzkonkurrenz sich ent -
wickelt hat , welche den einigermaßen anständige Löhne zahlenden
Kleinmeister in arger Weise bedrückte , so daß derselbe , um eben -
falls Arbeit vom Fabrikanten zu erhalte », auch zu niedrigen
Preisen sich dem Unlernehuier anbiete » mußte ; in letzter Linie
hatten dann natürlich die Arbeiter den Schaden zu tragen . Die

Folge war , daß die Webergesellen sich gegen diejenigen Klein -
iiieister kehrten , welche sich zu niedrigeren Löhnen angeboten hatte »,
als es manchem dieser Fabrikanten selber liev war . Meister
Rahmig führte diese Gesichtspunkte den Fabrikanten , welche
auch zum größten Thell erschienen waren , vor Augen und be-
tonte , daß es nicht im Interesse der Meister tage , zu niedrigen
Löhnen zu arbeiten , und im Interesse der Gesellen noch viel

»veniger . Der Berliner Export wäre in Händen von 25

Fabrikanten , von denen die meisten einem bestimmten Tarife
ihre Unterschrift gegeben hätten , welche auch zun , Theil gehalten
worden wäre . Tie größte Konkurrenz werde jedoch vo » Treuen
im Vogtland und Oberbayern ausgeübt ; es wäre nun
Stellung zu nehmen , um die dortigen Arbeiter zu veranlassen ,
nicht zu so niedrigen Preisen zu arbeiten ; eine Agitation
in diesem Sinne werde bereits ausgeübt und wenn
die Fabrikanten , welche versicherten , gar kein Interesse an dem

Untergang der Branche zu haben , diese Agitation der Meister
und Gesellen derart unterstützten , daß in Treuen und Oberbayern
keine minderen Löhne gezahlt würden als in Rixdorf resp . die
Arbeit zu diesen Preisen nach dorthin abgeben , so iväre auf eine

Hebung der Löhne zu rechnen . Leider seien die Rixdorfer Fabri -
kante » trotz ergangener Einladung nicht zugegen , und ein Herr
Bär Sohn ivolle sogar i » Schlesien bei den dortigen Webern
arbeiten lassen beziv . die betreffende Branche der Weberei dort
einführen , zu welchem Zwecke er Staatshilse von der Regierung
verlange . Tie großen englischen Einkäufer würden sich zu besseren
Preisen schon verstehe », an Stelle der jetzigen niedrigen ; was
mache es für sie aus , ivenn sie 10 —15 pCt . Aufschlag per Kilo
mehr zahlen müßten ! Redner hofft , daß die Fabrikanten das Be -
streben der Arbeiter , die Löhne heraufzubringei , und die Schmutz -
konkiirrenz zu beseitigen , unterstützen werden . Fabrikant
W i e s n e r meint , es müßten zuerft die Forderungen aufgestellt
werden . Die Konkurrenz in Treuen und Oberbayern verurtheile
er selbst , und er wurde jede Agitation gegen die Schundkonknrrenz
unterstützen . Wenn das Herunterdrücken der Löhne so weiter
gehe , ivürde es schließlich dahin kommen , daß sich keine Arbeiter
mehr zur Weberei finden würden ; ja zum größten Theil wendeten
sich die Arbeiter schon jetzt anderen Berufen zu ; er hoffe , daß
die übrigen Fabrikanten diese Sache ebenfalls in jeder Weise
unterstützen werden . Fabrikant F ü r st e n t h a l bemerkt , nur
ivenn die Arbeiter einig seien und nicht unter einen , bestimmten
Preise arbeiten wollten , sei etwas zu erreichen . Die ganze Sache
lasse sich nur von den Arbeitern durchführe ». Kleinmeister
Rahmig führt an , daß in Rixdorf die Inhaber von
zirka 200 Stühle » für die Sache sich schon erklärt Härte ». Ein
Rixdorfer Fabrikant Sander habe sich zedoch , uni noch billiger
arbeiten zu können , in Treuen eine Fabrik errichtet , dort seien
die Arbeitslöhne so niedrig und die Lebensverhällnisse so billig ,
daß der Herr dabei seinen Vortheil noch zu vergrößern gedenke .
Ans Umfrage hätten die Treuener Kleinmeister sich rndeß eben -
falls für die Erhöhung der Löhne atisgesprocheii . Man müsse
die Geschäfte , welche ihren Arbeiter » einen einigermaßen auS «



! öun»kichen Lohn zahlen , untttslützen und kräftigen . Redner hofft
von den Großunternehmern dasselbe . Meister Lucas äußert
sich im Sinne Rahmig ' s und meint , ,venn in Berlin die Fabri -
kanten erst diese Sache öffentlich unterstützen , so würden die
Treuem Fabrikanten auch bald nachkommen . Fabrikant
Freund erklärt , eine Vereinigung von Fabrikanten zu
diesem Fwecke sei garnicht noihwendig und könne auch
nicht erreicht werden ; denn die Fabrikanten bissen sich um die
Aufträge oftmals wie die Hunde herum ; es werde eine Ab -
Stellung dieser Mißstände nur möglich sein , wenn die Arbeiter
«licht billiger arbeiteten . Fabrikant W i e s n e r legt dar , selbst
in Treuen würden die Arbeiter nicht zu geringer » Preisen ar -
beiten , wenn sie wüßten , daß sie vom Fabrikanten bei dem Be -

streben , ihre Lage zu verbessern , unterstützt würden ; es luüsse
doch ein Anfang gemacht werden , der eben nur von Berlin resp .
Rixdors ausgehen könne , Ivo die Arbeiter dazu schon im letzten

Streik die Anregung gaben . Fabrikant Schulze : Ein großer
Shell der Fabrikanten sei selbst Schuld an den niedrigen Löhnen ;
sie hätten es in England dahin gebracht , daß kein Einkäufer
mehr ohne Waage Einkaufe mache . Ten Engroshäusern dort
wäre es garnicht angenehm , daß die Maare so herunter gebracht
sei . Es wäre deshalb unter allen Umständen nothwendig , daß
die Treuener Fabrikanten mit herangezogen würden . In Berlin
werde für das Kilo Waare noch I,S0 M. gezahlt , während es
heute schon in Treuen für 1 M. hergestellt würde ; solche Löhne
seien ganz erbärmlich . Redner befürchtet jedoch , daß in Treuen
kein Interesse für diese Sache vorhanden sei . Fabrikant Freund
ist der Meinung , ' daß Meister und Arbeiter absolut kein Mitleid
mit dem Fabrikanten haben sollen , der nicht auf Preis hält ; er würde
dann von selbst gezwungen sein , mehr zu zahlen , wenn er Waare
fertig gestellt haben wolle . Fabrikant Schulze will den Boykotl
über diejenigen verhängt wissen , welche Arbeil zu niedrigeren
Preisen annehmen , als tarifmäßig festgestellt ist . Meister
Lucas führt an , daß bei einem etwa eintretenden Streik jetzt
die Produzenten ( Meister und Arbeiter ) zusanimeustehen würden .
Die Meiger in Rixdors seien dem „ Deutschen Textilarbeiter -
Verband " beigetreten und könnten nun aus die Hilfe der Arbeiter
rechnen , wenn es heiße , die Löhne aufzubessern . Nachdem noch
die Musterfrage disknlirt und von sämmtlichen anwesenden Groß¬
unternehmern die Unterstützung den Meistern in jeder Weise zu -
gesagt worden war , erjolgte Schluß der Sitzung .

Tie Maurer hielten am letzten Sonntag eine von etwa
SSV Personen besuchte Versammlung ab , in ivclcher Genosse

Meist » Köln über Gewerkschafts - und politische Beivegung
referirte . Ter Referent legte dar , wie mit dein Entstehen der
modernen kapitalistischen Produktionsweise und dein von ihr un -
trennbaren modernen Proletarial dieses gedrängt wurde , sich in
Kampfvereinigungen zusammen zu schließe «, um der Ausbeiitungs -
tust des UnUriiehmerlhuins entgegen zu treten . In England ,
dem industriell entwickeltsten Lande , sei dies zuerst geschehen .
Begünstigend für die Entwickelung der englischen Gewerkschaften
habe gewirkt , daß England schon 1825 ein sieies Vereins - und
Versammlungsrecht gehabt . Hier in Deutschland sei ein Aus -
schwung , wie ihn die Gewerkschasten in England genommen ,
kaum zu erwarleu und wenn , so nur , sofern sich die einzelnen
Branchen in Zentralverbänden und diese sich dann
wieder zu Judustrieverbänden vereinigen . Eine Ver -
flachung , wie sie sich in der englischen Gewerkschaflsbewegnng
zeige , wäre für die deutsche nicht zu befürchten , weil in Deutsch -
land die moderne Gewerkschaflsbeivegung sich als Grundlage der
politischen Klasseubcwegung betrachte . Die meisten sozial -
demokratischen Politiker seien durch die Schule der Gewerk -
schaften gegangen . Die in denselben betriebene eingehende Er -
örterung ivirthschastlicher Vorgänge eigene sich gerade dazu ,
klassenbewußt « Genoffen zu erziehe ». Es komme auch in Betracht ,
daß die Gewerkschailspressc auf der Höhe der Zeit stehe , und in
ihr vorgebracht werden könne , waö in den zentrnlen Ver -
bindungen mit Rücksicht auf die Vereinsgesetze nicht diskutirt
werden dürfe . Bei uns seien die Geiverkjchaften auch nicht
Selbstzweck , könnten es nicht sein , sondern sie seien nur Mittel
zu dem Zweck , das Klaffenbewnßisein zu wecken . Falsch sei die
öfters gehörte Behauptung , je schlechter die Lage der Arbeiter , je
klassenbewußter und revolutionärer würden diese sein . Im
Gegentheil lehre die Erfahrung , daß je niedriger die Lebens -
Haltung , je größer die Knechtseligkeit ist . Hier treten die Gewerk -

schaften ein ; ihre Ausgabe sei , den Arbeitern eine möglichst gute
Position in der heutige » Gesellschaft zu erringen . Ein »virth -
schaftlicher Kamps , wie etwa ein Streik um Verkürzung der Ar -

beitszeit , dürfe natürlich nur in den Zeiten guter Geschäfts -
konjunktur begonnen werden , wenn er siegreich ende » solle .
Redner begründet hieraus die Nothivendigkeit zentralistischer
Vereinigungen hauptsächlich damit , daß die Berufegeiloffen
kleinerer Orte sich in ihnen Eins fühlten mit dem großen Ganze » ,
wodurch ihr Selbst - und Machtbeivnßtsein mächtig gehoben werde .
Als gutes Mittel zum Zweck hebt Redner die Reise - Uitterstützung ,
welche die Zentralisationen geivähren , hervor . Vor allem sei
aber , meinte er , eine Marschroute den Genossen der verschiedensten
Berufe dadurch gegeben , daß sich die Mehrheil derselben für
Bereinigungen aus zentralistischer Basis ausgesprochen habe .
Dann gehl der Redner aus das Berhältniß der politischen Be -
wegung zur Gewerkschastsbewegung ein . Die letztere sei ohne die
politisch « Bewegung kein Faktor , der allein helfen könne . Jede
minderberechtete Klasse habe gestrebt , die politische Macht
in die Hand zu bekommen ; man brauche blos an den Kampf der
aufstrebenden Bourgeoisie gegen die Feudalgesellschaft zu denken .
Nun biete das allgemeine Wahlrecht der Sozialdemokratie eine

tandhabe, sich in politischer Beziehung Geltung zu verschaffen .
aß im Parlament die soziale Frage gelöst werde , daß allerdings

glaube kein Sozialdemokrat , es spreche dies aber durchaus nicht
gegen die Wahlbetheilignng . Redner geht aus die Ungerechtig -
keilen des Klassenstaats ein und meint , sie müßten dem Proletariat
zum Bewußlsein gebracht werden , damit dieses die bestehente
Gesellschaftsordnung dereinst in eine bessere umwandele , in der
nicht die Autorität Weniger , solider » die demokratische
Autorität , die Souveränität des Volkes herrsche , der
sich jeder Eiuzelwille unterzuordnen habe . Tie Zeit , in
der sich die Arbeiter untereinander bekänipse » , gehe
verloren für den großen Kampf , der auf wirthschaftlichem Gebiete
gegen de stimm le Unternehmerkreise , auf politischem gegen die
gesammte Klaffe der Unternehmer nnb gegen die gesellschaftliche
Organisation , in welcher ihr Weizen blüht , von den Arbeitern
geführt wird . Darum hätten auch die Manier ihre Organisation
auf der Basis E i u i g k e i t auszubauen . Nur starke Gen erkschasts -
organisationen flößten den Kapitalisten Furcht ein . Vor allem
gelten sür die Versammelten die Worte : Seid einig , einig , einig !
( Großer Beifall . ) In der Diskussion sprach zunächst Genosse
Fritz Wilke . Redner erklärte sich mit den allgemeinen
Ausführungen des Vorredners einverstanden , pflichtete aber
nicht seiner Meinung über den Werlh der Zentralorganisatio »
bei . Er trete iin Gegentheil sür lokale Vereinigungen und für
die Vertrauens » , änner - Zentralisation ein ; der Vorwurf , die Ver -
lreter der lokalen Richtung wirkten trennend aus die Kollegen -
kreise , müsse energisch ziiriickgewiesen werden . B l a u r o ck
verlritt denselben Standpunkt wie Wilke , während der

Nachreduer , Hengs dach - Köln für Zentralisationen plä -
dirt . Derselbe verweist auf die Kongresse , welche sich
für diese Form der Vereinigungen von Fachgen offen
al >sgesprochen haben und bezeichnet es als Ehrenpflicht

jeden Arbeiters , sich diesen Majoritätsbeschlüssen zu sügen . Dann
spricht D e m p w o l f - Mannheim unter lebhaftem Beifall im

selben Sinne wie Hengsbach . K a n d t - Rostock wünscht , nachdem
«r einiges über die Ueberbleibsel feudaler Wirthschast in Mecklen¬

burg gesagt , daß man nicht die Form der Organisation in den

Vordergrund stelle . Zentralisirt seien die Ardeiter auf jede »
Fall , ob formell fest oder lose , darauf komme es nicht
an . Der gemeinsame Wille sei im letzleren Falle das

zentralisirende Band . Genosse S t ü v e n - Altona vertritt

de » zentralistischen Standpunkt . Wenn die Errungenschaften
der lokal vereinigten Maurer von vor einigen Jahren hervor -
gehoben würden , so sei zu bedenken , daß , als diese Bereinigungen
entuanden , die Konjunktur für Bauhandwerker eine x « radezu
glänzende war und daß sie den Siegen als Unterlage diente .
Im Laufe der Zeit sei jedoch eingesehen worden , daß diese Ver -
einigungen sich nicht hallen ließen . Es entstand daher die
Zentralisation , welche mit viel schlechteren Verhältnissen zu
kämpfen habe . Sie müsse man ansgestalteu . Wilke zieht dann
eine von ihm gestellle , im lokalistischen Sinne gehaltene Resolution
zurück , nachdem sich Genoffe G r ö s ch k e bereit erklärt halle , eine
im gcgeniheiligen Sinne gehaltene Resolution ebenfalls zurückzu -
ziehen . ES geschieht dies aus Wunsch eines der Redner . Nach -
dem Genosse Meist im Schlußivort einige Mißverständnisse be¬
richtigt hatte , sprach Genosse D ä h n e , der als Vorsitzender
fuiigirte , die Erwartung ans , die Versammlung möge den Zweck
erreicht haben , zur zukünftigen Einigung der Maurer Berlins bei -

zutragen . Genosse Deinpwolf hatte vorher nochmals die

Zentralvereinigung der Maurer empsohlen .

Eiue öffentliche Versammlung , welche am 17. November
im Eiskeller stallsand , hatte sich in der Hauplsnche mit der Honig -
kuchen - Fabrikation der Firma Theodor Hildebrandt
und Sohn zu beschäftigen . Die Versammlung war auf S Uhr
cinberusen , aber um 10 Uhr noch nicht eröffnet ; ein Thcil der
Anwesenden begann sich allmälig die Zeit mit — Trampeln zu
vertreiben . Die betreffenden Herren waren indeß selbst erst nach
9>/z Uhr gekominen ; ivie sich später zeigte , waren es sämmtl . ch
Arbeiter , welche in der Honigkuchen - Fabrik der oben genannten
Firma beschäftigt sind . Diese Herren hatten die Majorität , als
die Versammlung begann . Zniii Vorsitzenden wählten sie einen
für dieses Amt vollständig nngeeignelen Herr » Schäpcr , den Sohn
des in der Hildebrandl ' schen Fabrik beschäftigten Werkführers
Schäper , der die Versammlung mit einem How auf den Kaiser
eröffnete . Zum ersten Punkt der Tagesordnung hielt der Referent
A. Witz einen Vortrag über „ Kapital und Arbeit " . Nach dem
Referat nahm Konditor Koch das Wort , um kurz auf die bekannten
Vorwürfe hinzuweisen , welche der Firma Theodor Hildebrandt
u. Sohn gemacht worden sind . Zugleich mit den Ausführungen
Koch ' s begannen die nunmehr bis znm Schluß der Versammlung
von den Freunden Schäper ' s immer aufs neue hervorgerufeiieii
Störungen der Verhandlung durch Geschrei und sonstigen Tumult ,
Störungen , die es wiederholt nölhig machten , daß die Ver -
sammlung aus ein paar Minuten verlagt werden mußte . Koch
stellte in seine » Ausführungen noch den hohen Gewinn ,
welche » die Firma erziele , dem geringen Lohn gegen -
über , den sie den Gehilfen und Ardeiterinnen zahle ,
erwähnend , daß diese Firma die erste gewesen sei . welche
die Arbeitszeit der Mädchen verlängert habe . Redner ermahnte
schließlich die Kollegen , wenn sie ihre Lage verbessern wollten ,
sich zu organistreu . Er hatte übrigens behauptet , daß der Werk -
meister Schäper , der Vater des Vorsitzenden der Versammlung ,
denjeuige », welche mit dem Fußmehl nicht arbeiten wollten , die
Thüre weise . Der Sohn Schäper versuchte hieraus seinen Bater
und die Firma zu rechtfertigen , mußte aber zugeben , daß er von
der . Honigkuchen - Bäckerei ( bei der das Fußmehl verwendet worden
sein soll ) nichts verstehe . Er meinte noch , daß der Arbeiter , welchen
sein Vater entlassen und der 20 Jahre für die Firma gearbeitet
hätte , wenn er ehrlich war , mit der Beschuldigung der Unter -

»ehrner nicht bis zu seiner Entlassung hätte warten sollen , sondern
die Pflicht hatte , von der Verwendung dcs Fußmehls sofort dem
Slaalsaiiwalt Anzeige zu machen . Aus der Versammluiig wurde
ihm hier zugerufen : „ Dann kommt er ans die schwarze Liste " ,
ivoraus Herr Schäper nichts erwiderte . Ter folgende Redner
wandte sich gegen Koch persönlich , machte diesem Vorwürfe , ging
aber nicht auf die zur Verhandlung stehende Sache ein . Ein
anderer Kondilorei - Arveiter bestritt ,

'
jemals gefunden zu habe » ,

daß Fußmehl zum Backen oder auch nur zum Bestreuen der Bleche
verwendet wurde . Ter Sohn des Werk , »eist ers Schäper meiute dann ,
daß die Anwesenden von den Einberufeni dieser Versammlung wohl
dupirt worden seien . Ein selbständiger Konditor gab seiner Ver -
wmiderung darüber Ausdruck , daß hier ein Bureau zu Gunsten
der Firma Hildebrandt gewählt worden sei , sowie darüber , daß
hier Kondilvre » , die doch „seine " Männer sein wollten , solchen
Skandal machten . Gegenüber der von » Vorredner erfolgten Ab -
lengnung erzählte er einige Erfahrmigen , die er in beziig auf
Verwendimg fauler Eier je . in der Zeil , wo er noch nicht selb -
ständig war , gemacht habe . Sonderbar findet er es , daß der Werk¬
meister , der hier angegriffen und auch in der Versammlung zu -
gegen ist , sich nicht selbst vertheidige , sondern seinen Sohn vor -
geschoben Hütte . Redner fragt die anwesenden Gehilfen , ob sie
bei ihrem Lohne im stände sind , eine Frau mit zwei Kindern
zu ernähren ; er habe , um das zu können , selbständig werden müssen .
Bon den folgenden Rednern erklären die einen , daß bisher nichts
von den gegen die Firma Theodor Hildebrandt und Sohn vor -
gebrachten Behauptungen widerlegt sei . Ei » anderer macht den ,
Vorsitzenden , der gesagt halte , er gehöre keiner politische » Partei
an , den Vorschlag , ivenn er , wie sich auch aus seiner Vorsitz -
sührung ergebe , nichts vom Vereins - und Versammlungsivese ! .
verstehe , hätte er dem Herrn Hildebrandt sagen sollen : „ Ich
verstehe keine Versammtnng zu leiten , schicken Sie ernen
Anderen ! " Nachdem hierauf ein Krimiilalbeamler auf Vera » .
lassung einiger Versammlungsbesucher aus dem Lokale
gewiesen worden war , wurden einige Resolutionen
eingebracht , darunter eine , wonach die Versammlung ans einen
späteren Abend vertagt werden sollte . Als dem Werkmeister
Schäper vorgehalten wurde , daß , wen » er sich schon nicht verant »
worten wolle , er sich auch nicht d. rch Zwischenrufe bemerkbar
machen solle , und als ein Konditor die Verivendung von Fuß «
Niehl in der Honig - Kuchenbäckerei bestäligie , machten die Fre aide
der Firma Hildebrandl wieder solchen Skandal , daß der Polizei -
lieutenanl die Versammlung — es war 1 Uhr Nachts — für auf -
gelöst erklärte .

�Tie Schmiede hielten am 17. November eine Versauimlung
ab , in welcher der Redakteur des „ Bruder Schmied " , Genosse
Theiß - Hainburg , einen intereffanten , die Lage der Arbeiter
behandelnden Vortrag hielt , zu dessen Schluß er den Eintritt in
die Vereinigung der in der Schmicderei beschäftigten Personen
empfahl . Die Ausführmigen des Referenten fanden großen Bei -
fall . AuS der kurzen Diskussion ging hervor , daß die Lag « der
Berliner Schmiede ans » äußerste gedrückt ist . Nach der Tis -
knsston fand eine Pause statt , in welcher 30 Mitglieder in die
Organisation aufgenommeil wurde » . Geiivsfe Tempel er -
stattete dann Bericht über die Verhandlungen , welche mit dem
Junungsvorstand über die Mißstände im Herbergswesen statt -
gesunden haben . Der Vorstand der Vereiiiigung habe an die
Innung ein Schreiben erlassen , in de »» um mündliche
Unterhandlungen ersucht wurde . Ter Jnnungsvorstand
habe aber nicht für nölhig gehalten , daranf zu antworte » . Es
iverde min von Seiten der Vereinigung ein neues Schreiben an
den Jnnungsvorstand gehen , in ivelchcm ihm Mittheilungen über
die uninenschliche Behandlung in gelvissen Fällen gemacht und
die Abschaffung des sog . Bummel - Ein - und Ausstanoes gefordert
iverde lc. Sollte man dann noch keine Schritte zur Abhilfe
thun , so werde bei der Aussichtsbehölde der Innung Beschiverde
gesührt iverde ». Nachdem noch verschiedene in der Herberge
verübte Mißhandlungen zur Kenntniß gebracht worden waren ,
schloß der Vorsitzende die Versammlung mit der Aufforderung
zum Anschluß an die Vereinigung . Die Zahlstellen sind :
L a u g ii e r , Wöhlertftr . 4, Hos 3 Tr . ; S e e h a n s , Koppen -
straße 15 ; Tempel , Langeslr . 65 , und Hahn , Boppslr . I .

In einer öffentlichen Bersammlnng sämmtlich er im

Drechslergewerbe beschäftigten Arbeiter hielt
Genosse L e g i e n aus Hamburg einen Vortrag über „Politische
und gewerkschaftliche Arbeiterbeivegung " . Die geivcrlschaftliche
Organisation , so führte der Referent aus , ist neuerdings wiederum
in den Vordergrnnb getreten . So auf dem diesjährigen Partei -

! tag durch die Debatte über die Kontroll - und Schutzmarke . Dies

sind Kampfesmittel der Gewerkschaften , die als solche init der

policischen Arbeiterbewegung nichts zu thun haben . Nach dem

Fall des Sozialistengesetzes trat die Frage auf , ob die Gewerk -

schastsbewegung . welche während der Dauer des Gesetzes
die Trägerin der politischen Bewegung war , überhaupt »och

nothwendig sei ? Die Thatsache , daß Streiks durch gut organi -
sirte Gewerkschaften verloren gegangen sind , haben Einzelile in

der Meinung bestärkt , als könnte durch die geiverkschnftlichen
Kämpfe nie mehr etwas erreicht werden . Diese Ansicht ist eine

entschieden irrige und bei dem geringsten Aufschwung in der

GeschäftZkoiijniiklur wird der Beiveis erbracht werden , daß

Streiks und Arbeitseinstellungen von Wichtigkeit sind . Die Ge-

werkschaften sind ein nolhivendiges Produkt der bürgerlichen
Gesellschaft , und es ist noch sehr fraglich , ob dieselben >»

der sozialistischen Gesellschaft nicht auch nothwendig sein werden

und zwar als . Träger der Produklion . Die gewerkschaftliche
Thätigkeit ivie die parlamentarische laufen darauf hinaus , inner -

halb der Heuligen Gesellschaft für die Arbeiter Verbesserungen
auf wirthschastlichem Gebiete zu schaffen ; sie wollen also beide

dasselbe , sie ivirken nebeneinander , aber nicht miteinander . Die

gewerkschastliche Organisation muß die Schule für das politische
Verslänbniß dcs Arbeiters bilden , damit der Gang der Entwicke -

liiiig beschleunigt werde . Redner hält es durchaus nicht für noth -

wendig , daß die Geiverkschaftsorganisationen eine bestimmte
politische Tendenz haben . Darum betrachte er auch die gewerk -
schastlichen Lokalorgauisationen als ein Konklirreiizunternehmen
gegenüber der politischen Arbeiterorganisation . In der den

Aussübrungen des Referenten solgenden Diskussion spricht zw

nächst Kollege Holzmann seine Verivunderung darüber aus ,

daß so häufig die Behauptung aufgestellt werde : „ Die Gewerkschafts -
beivegung nützt uns ja doch nichts . " Kollege T s ch e n i g meint ,

die wirthschaftlichen Verhältnisse seien soweit entwickelt , daß e?

dem Arbeiter bald nicht niehr möglich sein wird , sich an der Ge-

iverkschaftsorganisation zu betheiligen , weil durch dieselbe nichts

mehr erreicht werden könne . Er bezweifle , daß jemals eine

neniieilsiverlhe Aufbesserung der wirthschaftlichen Lage des Ar -

beiters eintreten werde . Kollege Beyersdorf glaubt , die

gewerkschaftlichen Organisationen müßte » in kürzester Zeit schlafen
gehen , schon jetzt sei es dem Arbeiter nicht niehr möglich , die

großen Opfer , welche von den Gewerkschaften verlangt werden ,

zu bringe ». Kollege F r e y t h a l e r ist der Ansicht , daß die

gewerkschastliche Bewegung nur unter Zuhilsenahme der pon -
lischen etwas erreiche » könne . Er , Redner , ziehe die politische
Bewegung vor , zumal noch kaum ein Unterschied
zwischen gewerkschaftlichen und politischen Forderungen .
Kollege Raseron bestreitet , daß die Lokalorganisatione »
ein Konkurrenz - Unternehme » der politischen Parter seien ,
entspräche vielmehr einem thatsächlich vorhandenen Bedüriniß .

Kollege L e w i n erklärt , er wäre bis jetzt stets polllisch
organisirt gewesen , habe dies aber gewerkschaitlich nicht thun

können , weil ihm dies seine pekuniäre Lage nicht erlaubt habe .

Kollege Dost ist der Ansicht , daß gewisse Forderungen der Ge-

iverkschaite : z. B. die des Noruial - Arbeitstages , » ur mit Hift�
der politischen Partei durch die Gesetzgebung verwirklicht werde »

können , hält aber im übrigen die Zentralorganisation bei de »

Geiverkschasten für vortheilhafter , was Redner des längeren nach -

zuiveisen sucht . Hierauf tritt Legten - Hamburg der Ansicht ent -

gegen , als könnlen die Gewerkschaften unter den heutigen Ver -

yältnissen nichts mehr erreichen . Trotzdem die Geschäftskrise »
immer öfter wiederkehren und immer länger anhalten werden ,
ivird es doch möglich sein , bei Eintritt einer günstigen Geschäfts�
konjunktur sür die organisirte Arbeiterschaft etivas zu erreichen ,
natürlich nur dann , wenn unter der Arbeiterschaft eine geivissk
Opfersreudigkeit vorherrschend sein wird . Die Gewerkschaft�
orgaiiisatioilen mit politischer Tendenz , das erkläre er ganz aus «

drücklich , seien unter den heuligen Verhältnissen nicht nur über -

flüssig, sondern im Hinblick auf die politische Partei sogak
schädlich . Hierauf wird die Debatte geschlossen . Ter Vorsitzende
machte dann bekannt , daß Erhebungen über eine Arbeitslosen -Siatistu
sül Berlin >n Aiigtifs genommen werden sollen und sorderl dl «

Kollegen auf , sich an der Vertheilung der Fragebogen lebhaft� 8U

betheiligen . Näberes über diese Angelegenheit wird in einer

demnächstigen Versanunluiig der Drechsler bekannt gegebe»
werden .

Die Klempner hatten kürzlich eine öffentliche Versammln »? -
in welcher Genosse Türk einen Vortrag über Sibirien hirii -
Nach Beeudigimg desselben wurde » einige Arbeitsordnungen u » d

Fragebogen entgegeiigenomiiien , woraus Kollege Drange be-

kannt gab , daß die Bibliotheken des Verbandes sich im Norde »
bei Schayer , Brunnenstr . 40 , und im Süden bei Schmidt ,
Adaldertstr . 16, befinden . Dieselben sind Montags und Donners -
tags Abends von S —9»/ « Uhr geöffnet . I » den Versammlirng «'
des Verbandes , sowie in folgenden Zahlstellen werden Beiiräge
entgegengenommen und Aufnahmen vollzogen : Westen : Bartelt ,

Flottwellstr . 5 ; Schiefe ! , Gotzkowskystr . 8 ; Vieck , Emdener - lnld

lsienieiisstraßen - Ecke ; Schulz , Göben - und Kiilmstraben - Ecke ; Notz ,

Rathenower - und Dreysestraßen - Ecke ; Schermer , Charlottenburg ,
Schloßstr . 25 . Norden bei Gleinert . Müllerslr . 174 ( Eingang
Feniistraße ) ; Schayer . Brunnenstr . 40 ; Fischer , Auklamerstr . 34 ,

Dietz , Reinickendorferstr . 54 ; Kleina » , Gartenstr . 171 ; Kreike -

meyer , Garteustr . 78 ; Tausche ! , Grenzstr . 4 : Engel , Anlonstr . l !

Jmigiiilt , Vernauerstr . 103 ; Brückner , Lothringer lr . 67 ; Herzog ,
Pankstr S2b • Schröder , Wiesenstr . 39 ; Knapp , Schö»hauserAllee6S !

Gencytsstr . 19 ; Berndt , Schönhauserstr . 18 ; Germer , Lands /
bergerstr . 105 ; Döhle , Stralsmiderstr . 31 ; Müller , früher Nicole ' -
Garienstr . 52 . S ü d e n bei O. Klein . Schönleinstr . 6 ; Gottfried
Schulz , a. 51otlb >. ser Platz ; B. Stabernack . Wrangelstr . 85 ; Schivar ?'
köpf , Skalitzerstr . II ; Schönemann , Skalitzerstr . 7 ; Hense , Ecke

Prinzen - und Gitschinerstraße ; Zubeil , Nnunynstr 86 ; Herschled -
�ldalverlstraße 4 ; Hugo Eimecke , Köpnickerstraße 123 ; Grande ,
Heinrichsplatz ; Schröder , Reichenbergerstr 24 ; Ziem . - r Nachsolges -
Cuvrystraße 25 ( l7 ) ; Petit - Jean , Wrangelslra ß- 4 ; Benscheck,
Adaldertstr . 16 ; Schnieder , Admiralstr . 21 . Osten bei UngerMg -
Breslauerstr . 27 ; Henke , Blimienstr . 88 ; Weinberg . Elifaveth -
straße 10 ; Zäbel , Frankfurter Allee 90 ; Zippke , Destillation -
MarkuSstr 14 ; Jäger , Blmnenstr . 74 ; Heise , Lichtenbergersir . Li -

Trittelvitz , Falkeiisleinstr . 41 ; Rummelsburg : Göll , Haupt-
straße 17. I, » Zentrum : Arbeitsnachweis . Wallstr . 7 - 3 .

Stumpfer theilke mit , daß die nächste Vertrauensmänner -
Sitzung für den Norden am 4. Dezember bei Dietzge , Reinicke »-
dorferstraße 58 , tagt . Tie Werkstatt - Vertrauensleute haben sich
daselbst zu melden . Die dritte Bibliothek wird nächstens be»

Notz , Ecke der Rathenower - und Dreysestraße , eröffnet werden .

Der Verein deutscher Tchuhmacher hielt am 21. No -
vember eine zahlreich besuchte Versammluiig ab , welche sich Haupt -
sächlich mit dem Streik in der Mauff ' schen Schuhfabrik befaßte .
Aus der lebhasten Diskussion ging hervor , daß Herr Mauff ,
trotzdem er schon sehr niedrige Löhne zahll «, die letzte Woche
wieder einen erheblichen Abzug vornehmen wollte . Als die Ar -
beiter mit Herrn Maüff in dieser Angelegenheit »nterhandel »
wollten , wies er sie schroff ab und gab einen , derselben sofort
seine Enllassung . worauf sammtliche Zwicker am Freitag
früh die Arbeit niederlegten . Da die Verhandlung
zu keinem Resultat führte , so legten auch die übrigen Arbeiter
und Arbeiterinnen , außer den Zuschneidern und Stanzern , bi «
Arbeit nieder . Im Ganzen sind 35 Personen , darunter dre '
' Arbeiterinnen im Ausstand . Folgende Resolution wurde «in -

stimmig angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit dem Verhalten der Kol -

legen und Kolleginnen der Mauff ' schen Fabrik in Betreff des
Streiks einverstanden und verspricht , dieselben nach besten Kräfte »
zu unterstützen . "

Ferner ging bei der Agitationskommission ein Antrag ein , i »

nächster Zeit eine öffemlicye Versamniluug ei »zllberuse >i , welche
sich mit dieser Angelegenheit zu befassen hat .

Verantwortlicher Redakreur : August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin äW . . Beuthstraße 2.
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